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Ich »ermahne ich gnädig, 2455 1Du Sorgfalt autwendest, Deinem außerst
liebenswerten Vater, dem TOMMEN und gelehrten Mann, nachzueitern
und iıhm m1t (‚ottes Hıiılfe deinen Kräften entsprechend gleich werden,
soviel du KZannNnsSt «2 Iiese Worte flossen AI der jugendlichen Feder des
Herzogs Johann Wilhelm VO  = Sachsen und den 1L11UT wen1ge Jah

äalteren Johannes Luther adressiert. Unmissverständlich signalisierten
61 dem I5-Jährigen Reformatorensochn, W 215 der elHährige Prınz, Sohn des
sächsischen Kurfürsten und eINes der Promiıinentesten Kınder des Landes,
VO  = dem nicht wen1ger Promınenten Landeskind Luther 1541 EeErwarteie ET
möÖöge 1 Cie Fußstapfen SCEINES verehrten Vaters treten und das Werk der
Reformation fortführen. Folglich solle fleißig stuclieren und seEINeEemM
Vater ZUT Ehre (‚ottes und des Staates gleich tun.

Es 1st hinlänglich bekannt, 2455 ach dem erstgeborenen Johannes
dem VO  = der katholischen Kırche gebannten, VO Reich geächteten und
M1t einNner entlaufenen Nonne verheirateten Mönch Martın Luther fünf
weıtere Kınder geboren wurden. Als Lutherkinder 61 schon Lehb
zeıten nicht 11UT das Interesse der politischen Promiınenz, sondern auch
der Offentlichkeit auf sıch und Avancıerten 11 I0 Jahrhundert-

Vorgetragen als OTIeNTLCNeEe Antrittsvorlesung der Evangelisch-Theologischen
tat der Westtälischen Wilhelms-Universität Unster November 2000 Fuür den
Druck 1St der ext geringfügig erweltert und Anmerkungen erganzt worden.
WAR U; 507,9-11 Nr 3662 \Herzog Johann Wilhelm Va  - Sachsen Hans Luther, 1L.9.1541}:
„Deinde clementer hortamur, VT diligentiam 1De4As Im1ıtarı LLULLUM aMaAaNtıSSıIMUM
patrem, p1um doctum V1rum, et 11i I e 4U1X1110 PIO tu1s virıbus Pal Her qUANLUM
LCS.«
Siehe den Briet 4a40 5061 Nr 3662, den Johann Wilhelm vermutlich unfier Anleitung
SEe1INES Präzeptors Basilius Monner vertasste.
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Ich »ermahne Dich gnädig, dass Du Sorgfalt aufwendest, Deinem äußerst 
liebenswerten Vater, dem frommen und gelehrten Mann, nachzueifern 
und ihm mit Gottes Hilfe deinen Kräften entsprechend gleich zu werden, 
soviel du kannst.«2 Diese Worte flossen aus der jugendlichen Feder des 
Herzogs Johann Wilhelm von Sachsen und waren an den nur wenige Jah-
re älteren Johannes Luther adressiert. Unmissverständlich signalisierten 
sie dem 15-jährigen Reformatorensohn, was der elfjährige Prinz, Sohn des 
sächsischen Kurfürsten und eines der prominentesten Kinder des Landes, 
von dem nicht weniger prominenten Landeskind Luther 1541 erwartete: Er 
möge in die Fußstapfen seines verehrten Vaters treten und das Werk der 
Reformation fortführen. Folglich solle er fleißig studieren und es seinem 
Vater zur Ehre Gottes und des Staates gleich tun.3

Es ist hinlänglich bekannt, dass nach dem erstgeborenen Johannes 
dem von der katholischen Kirche gebannten, vom Reich geächteten und 
mit einer entlaufenen Nonne verheirateten Mönch Martin Luther fünf 
weitere Kinder geboren wurden. Als Lutherkinder zogen sie schon zu Leb-
zeiten nicht nur das Interesse der politischen Prominenz, sondern auch 
der Öffentlichkeit auf sich und avancierten im 19. Jahrhundert zusam-

	 1	Vorgetragen als öffentliche Antrittsvorlesung an der Evangelisch-Theologischen Fakul-
tät der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster am 4. November 2009. Für den 
Druck ist der Text geringfügig erweitert und um Anmerkungen ergänzt worden.

	 2	WAB 9; 507,9-11 Nr. 3662 (Herzog Johann Wilhelm von Sachsen an Hans Luther, 1.9.1541): 
»Deinde te clementer hortamur, vt diligentiam adhibeas imitari tuum amantissimum 
patrem, pium ac doctum virum, et illi Die auxilio pro tuis viribus par fieri quantum 
potes.«

	 3	Siehe den Brief aaO 506f Nr. 3662, den Johann Wilhelm vermutlich unter Anleitung 
seines Präzeptors Basilius Monner verfasste.
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1LC  = m1t ıhren Eltern Z71. idyllisch-stilisierten Vorbild der evangelischen
Pfarrfamilie *

Im auftälligen Kontrast dieser Popularität bewegt sıch Clie WIS-
senschaftliche Beschäftigung m1t dem Thema / war enthält jede solide
Lutherbiographie H1ınwelse auf Luthers Umgang m1t seINeEN Kindern,
auch ex1iıstieren einzelne Arbeiten Z71. »pPrıivaten« Luther und SEINeEeTr Fa
milie°®, und iıimmerhiıin werden Cie Kınder 11 Rahmen der Katharina VO  =

Bora-Forschung” und 11 Gesamtzusammenhang der Frauenforschung der
Reformationszeit erwähnt ® 1N€ eigenständige Untersuchung, welche die

Vel BAUR, [ )as deutsche evangelische Pfarrhaus. Se1ine Gründung, SeINE Entfaltung
und Se1IN Bestand, 1596,
Vel z K BRECHT, Martın Luther. Ordnung und Abgrenzung der Retormation
1-1552, 1986, 200-205. 363 ATA; Bd I e Erhaltung der Kirche 1532-1546, 19857, 31 236-
238 u Ö.; SCHWARZ, Luther (KiG A0 1986, 150
/u Luthers Famıilienleben vel BORNKAMM, „(Ott gab MI1r Tau und Kinder « Luther
qals Ehemann und Familienvater in Wartburg-Jahrbuch Sonderband 1996, 63-83}; LEP-
PIN, Luther prıvat. Sohn, ater, Ehemann, 006 Fınen trefflichen Zugang Luthers
Famıilienleben ermöglicht: Martın Luther. Briete Freunde und die Familie, hg

BEUTEL, 1987.
/u Katharına Va  - Bora vgl JHOMA, Katharına Va  - Bora, 1900; KROKER, Katha-
r'1na Va  - Bora Martın Luthers Taıl Fın Lebens- und Charakterbild, 1925; BAIN-
10 Katharina Va  - Bora (1499-1550} in DERS., Frauen der Retormation. Von Katharına
Va  - Bora his Anna Zwingli. Äus dem Englischen übersetzt und bearbeitet Va  - (BITZ,
1996, 17-39}; FREYBE ‚He.}, Mönchshure und Morgenstern. „Katharina Va  - Bora, die
Lutherin« 1m Urteil der Zeıt, qals Nonne, ı1ne Tau Va  - Adel, als hefrau und Mutter,
1ne Wirtschafterin und Saumärkterin, als 1L wWwe ‚ Wittenberger Sonntagsvorlesungen
1999), 19919198 IREU ‚He.}, Katharına Va  - Bora. I e Lutherin. Auftfsätze anlässlich iıhres
h1010) Geburtstages, 19919198 ZSCHOCH, Katharına Luther qals Tau der Retormation (Lu
ther /72, 200ÜL, 137-157); MARKWALD MARKWALD, Katharına Va  - Bora.
örmatıon life, 10104 Fınen Überblick über die 1m Zusammenhang mi1t Katharınas 500
Geburtstag 1990 erschienene |ıteratur bietet KRAMER, Katharına Va  - Bora »F1Ne
Tau m1t eutfllc e1igenem TO und eigener Kraft und Wiürde« |ıteratur anlässlich
iıhres h1010) Geburtstages HerChr 2Z2U00, 53-74). Darüber hinaus wurde Luthers Tau 1n
den VEIZALNSCILEC Jahren qals Romanfigur wiederentdeckt. Vgl ZELLER, I e Luthe-
I1n Spurensuche nach Katharına Va  - Bora, 1996; SCHEIB, Kinder des Ungehorsams.
e Liebesgeschichte des Martın Luther und der Katharına Va  - Bora, 1000 :; JÄCKEL,
e Tau des Retormators. [ )as Leben der Katharına Va  - Bora, 006
/ur Frauenforschung vel MEHLHORN, I e Frauen UMNSCICT Retormatoren (RV Re1l-
he, 27), 1917; MAGER, LDre1i Frauen halten ihren Maännern den Rücken frei Walpurga
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men mit ihren Eltern zum idyllisch-stilisierten Vorbild der evangelischen 
Pfarrfamilie.4

Im auffälligen Kontrast zu dieser Popularität bewegt sich die wis-
senschaftliche Beschäftigung mit dem Thema. Zwar enthält jede solide 
Lutherbiographie Hinweise auf Luthers Umgang mit seinen Kindern,5 
auch existieren einzelne Arbeiten zum »privaten« Luther und seiner Fa-
milie6, und immerhin werden die Kinder im Rahmen der Katharina von 
Bora-Forschung7 und im Gesamtzusammenhang der Frauenforschung der 
Reformationszeit erwähnt.8 Eine eigenständige Untersuchung, welche die 

	 4	Vgl. W. Baur, Das deutsche evangelische Pfarrhaus. Seine Gründung, seine Entfaltung 
und sein Bestand, 41896, 72.

	 5	Vgl. z. B. M. Brecht, Martin Luther. Bd. 2: Ordnung und Abgrenzung der Reformation 
1521-1532, 1986, 200-203. 363 f. 414 f; Bd. 3: Die Erhaltung der Kirche 1532-1546, 1987, 31 f. 236-
238 u. ö.; R. Schwarz, Luther (KiG 3I), 1986, 150.

	 6	Zu Luthers Familienleben vgl. K. Bornkamm, »Gott gab mir Frau und Kinder.« Luther 
als Ehemann und Familienvater (in: Wartburg-Jahrbuch. Sonderband 1996, 63-83); V. Lep-
pin, Luther privat. Sohn, Vater, Ehemann, 2006. Einen trefflichen Zugang zu Luthers 
Familienleben ermöglicht: Martin Luther. Briefe an Freunde und an die Familie, hg. v. 
A. Beutel, 1987.

	 7	Zu Katharina von Bora vgl. u. a. A. Thoma, Katharina von Bora, 1900; E. Kroker, Katha-
rina von Bora – Martin Luthers Frau. Ein Lebens- und Charakterbild, ²1925; R. H. Bain-
ton, Katharina von Bora (1499-1550) (in: Ders., Frauen der Reformation. Von Katharina 
von Bora bis Anna Zwingli. Aus dem Englischen übersetzt und bearbeitet von M. Obitz, 
³1996, 17-39); P. Freybe (Hg.), Mönchshure und Morgenstern. »Katharina von Bora, die 
Lutherin« – im Urteil der Zeit, als Nonne, eine Frau von Adel, als Ehefrau und Mutter, 
eine Wirtschafterin und Saumärkterin, als Witwe (Wittenberger Sonntagsvorlesungen 
1999), 1999; M. Treu (Hg.), Katharina von Bora. Die Lutherin. Aufsätze anlässlich ihres 
500. Geburtstages, 1999; H. Zschoch, Katharina Luther als Frau der Reformation (Lu-
ther 72, 2001, 137-157); R. M. Markwald / M. M. Markwald, Katharina von Bora. A re-
formation life, 2002. Einen Überblick über die im Zusammenhang mit Katharinas 500. 
Geburtstag 1999 erschienene Literatur bietet S. Kramer, Katharina von Bora – »Eine 
Frau mit deutlich eigenem Profil und eigener Kraft und Würde«. Literatur anlässlich 
ihres 500. Geburtstages (HerChr 24, 2000, 53-74). Darüber hinaus wurde Luthers Frau in 
den vergangenen Jahren als Romanfigur wiederentdeckt. Vgl. z. B. E. Zeller, Die Luthe-
rin. Spurensuche nach Katharina von Bora, 1996; A. Scheib, Kinder des Ungehorsams. 
Die Liebesgeschichte des Martin Luther und der Katharina von Bora, 1999; K. Jäckel, 
Die Frau des Reformators. Das Leben der Katharina von Bora, 2006.

	 8	Zur Frauenforschung vgl. P. Mehlhorn, Die Frauen unserer Reformatoren (RV IV. Rei-
he, 27), 1917; I. Mager, Drei Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga 



Lebensläufe der Lutherkinder thematisiert, <ibt abgesehen VO  = 7wel
dünnleibigen Studien Z71. äaltesten Sohn und ZUT Jungsten Tochter Lu
thers° erstaunlicherweise nicht.

Wird Clie Untersuchung auf weıtere Reformatorenkinder des 16 ahr
hunderts ausgedehnt, denen die VO  = der Forschung Oft Unrecht als
» Reformatoren der 7zweıten Reihe« vernachlässigten Theologen W1€e bei
spielsweise Johannes Bugenhagen der Martın Bucer gerechnet werden
mussen, fällt das Ergebnis och bescheidener A4ULS5 Obwohl Clie Reforma-

1 der Regel ZUT zeitgenössischen Promıiınenz des 16 Jahrhunderts
zählten, den evangelischen GClauben 1 Städten und Ländern verbreiteten,
die zirchliche Struktur C ordneten und Clie Etablierung des CVaNsC-
ischen Kiırchenwesens nachhaltig pragten, siınd WIT ber ihre Kınder
kaum Orlentijert. 1N€ lexikalisch-biographische Zusammenstellung der
Reformatorenkinder <ibt ebenso wen1g wW1€e eine vergleichende Unter-
suchung ıhrer Lebensläufe.

ber gerade weil Cie 1 der Regel als Priester tätıgen Reformatoren
aufgrund der C entdeckten evangelischen Freiheit den spektakulären
Schritt wWwagiten, siıch VO zölibatären och befreien und heiraten,
1st VO  = kirchen- und kulturhistorischem Interesse, W1€e Cie Repräsentan-
ten der ersten (‚eneratıon evangelischer Pfarrerskinder aufwuchsen und
welche beruflichen und prıvaten Wege S61 einschlugen. Die Lebensauf-
brüche der Kınder dürften VO Alltagsleben 1 den Reformatoren-
häusern widerspiegeln und ber die Praxıs der religz1ösen und allgemeinen
Erziehung informieren. Außerdem dürfte Clie Analyse Aspekte eiINner
schlechterspezifischen Differenzierung lage Öördern und insgesamt ZUT

Vitalisierung der Kindheits-, Bildungs- und Sozialgeschichte 1 der frühen
euzeıt beitragen. Folglich 1st ach Reformatorenfamilien differenziert

Bugenhagen, AÄAnna Rhegius und Anna| Margarethe ( .Orvın JGNKG 0 7/, 10090U, 237-248};
DIES., Theologenehefrauen als „Gehilännen« der Retormation in IREU s ÄAnm 7],
113-127); NIELSEN, „Kinder, Küche und Kirche« Pfarrtfrauen der Retormationszeit 1n
üdwestdeutschland und der Schweiz in IREU s ÄAnm 7], 128-158); (zAUSE, Katharıi-

Va  - Bora, die Lutherin qals hefrau und Mutter und 1n den SsO71alen und religiösen
Kontexten iıhrer e1t in FREYBE, Mönchshure S ÄAnm 7], 75-95}.
Vel LUTHER, Johannes Luther. LDes Retormators ältester Sohn G I}, 1050 NIETZ-
KL, Margarete Va  - Kunheim. Martın Luthers Ungste und einNzZ1Ige i h: überlebende Tochter,
ı hr Ciemahl eorg Va  - Kunheim und deren Nachkommen hıs ZUL (,egenwart, 1900

155185

Lebensläufe der Lutherkinder thematisiert, gibt es – abgesehen von zwei 
dünnleibigen Studien zum ältesten Sohn und zur jüngsten Tochter Lu-
thers9 – erstaunlicherweise nicht.

Wird die Untersuchung auf weitere Reformatorenkinder des 16. Jahr-
hunderts ausgedehnt, zu denen die von der Forschung oft zu Unrecht als 
»Reformatoren der zweiten Reihe« vernachlässigten Theologen wie bei-
spielsweise Johannes Bugenhagen oder Martin Bucer gerechnet werden 
müssen, fällt das Ergebnis noch bescheidener aus. Obwohl die Reforma-
toren in der Regel zur zeitgenössischen Prominenz des 16. Jahrhunderts 
zählten, den evangelischen Glauben in Städten und Ländern verbreiteten, 
die kirchliche Struktur neu ordneten und die Etablierung des evange-
lischen Kirchenwesens nachhaltig prägten, sind wir über ihre Kinder 
kaum orientiert. Eine lexikalisch-biographische Zusammenstellung der 
Reformatorenkinder gibt es ebenso wenig wie eine vergleichende Unter-
suchung ihrer Lebensläufe.

Aber gerade weil die in der Regel als Priester tätigen Reformatoren 
aufgrund der neu entdeckten evangelischen Freiheit den spektakulären 
Schritt wagten, sich vom zölibatären Joch zu befreien und zu heiraten, 
ist von kirchen- und kulturhistorischem Interesse, wie die Repräsentan-
ten der ersten Generation evangelischer Pfarrerskinder aufwuchsen und 
welche beruflichen und privaten Wege sie einschlugen. Die Lebensauf-
brüche der Kinder dürften etwas vom Alltagsleben in den Reformatoren-
häusern widerspiegeln und über die Praxis der religiösen und allgemeinen 
Erziehung informieren. Außerdem dürfte die Analyse Aspekte einer ge-
schlechterspezifischen Differenzierung zu Tage fördern und insgesamt zur 
Vitalisierung der Kindheits-, Bildungs- und Sozialgeschichte in der frühen 
Neuzeit beitragen. Folglich ist nach Reformatorenfamilien differenziert 

Bugenhagen, Anna Rhegius und [Anna] Margarethe Corvin (JGNKG 97, 1999, 237-248); 
dies., Theologenehefrauen als »Gehilfinnen« der Reformation (in: Treu [s. Anm. 7], 
113-127); M. Nielsen, »Kinder, Küche und Kirche«. Pfarrfrauen der Reformationszeit in 
Südwestdeutschland und der Schweiz (in: Treu [s. Anm. 7], 128-158); U. Gause, Kathari-
na von Bora, die Lutherin – als Ehefrau und Mutter und in den sozialen und religiösen 
Kontexten ihrer Zeit (in: Freybe, Mönchshure [s. Anm. 7], 75-95).

	 9	Vgl. J. Luther, Johannes Luther. Des Reformators ältester Sohn (GSLF 1), 1930; A. Nietz-
ki, Margarete von Kunheim. Martin Luthers jüngste und einzige ihn überlebende Tochter, 
ihr Gemahl Georg von Kunheim und deren Nachkommen bis zur Gegenwart, 1900.



untersuchen, WI1€e Cie Kınder der Theologen und Professoren aufwuch-
SCI] und wW1€e 61 m1t iıhrem väterlichen Promiınentenstatus auch ach
dem Tod des Vaters umgıngen. Welche Ereign1ısse pragten S1E < Welche
Bildungsinhalte wurden ihnen vermuittelt? Und in wiefern Wr ihre Le
bensplanung durch die Eltern präjudiziert?

Um eiINnen ersten Zugang ZUT Thematik ermöglichen, SC1 eine
Konzentration auf Cie Wittenberger Retormatorenkindern SCESTALLEL. 1N€
Untersuchung der Zürcher, Straßburger der Genter Reformatorenkinder
und Reformatorenstietkinder kannn schon aufgrund der Materialfülle 11
Folgenden nicht geleistet werden und 111055 eiINner spateren Ausarbeitung
vorbehalten bleiben.

1jel der 1er angewandten komparatistisch-biographischen Methode
wird SE1IN, anhand ausgewählter Reformatorenfamilien erstmals 1 der
Reformationsgeschichtsforschung überhaupt den Versuch elıner Typologie
der Wittenberger Reformatorensöhne und -töchter Weiıl Selbst-
ZEUgNLSSE der Kınder kaum erhalten geblieben sind, dienen als Prımar-
quellen für Kındheit und Jugend Cie überlieferte Brietkorrespondenz der
Väter und Luthers Tischreden. Um verlässliche Angaben den erwachse-
NCN Kındern erhalten, werden weıtere Quellen W1€e Universitätsakten,
Epitaphe und Mitteilungen VO  = Zeıtgenossen herangezogen. Gegliedert
1st die Untersuchung 1 eiINnen Oorientierenden Überblicksabschnitt M1t
dem Titel »Wittenberger Reformatorenkinder« und 1 biographisch-kon-
krete Abschnitte ber Melanchthons, Luthers un Bugenhagens Kınder.
/ur Komplettierung des Bildes werden 1M Resumee darüber hinaus auch
och Justus Jonas’ und Caspar Crucigers Kınder exemplarisch Berück-
sichtigung Ainden

Wittenberger Reformatotrenkinder
DIie Kınder der vornehmlich 1 Wittenberg wirkenden Reformatoren Mar
t1n Luther, Philipp Melanchthon, Johannes Bugenhagen, Justus Jonas un
CCaspar Cruc1iger sınd als einNne eigenständige („ruppe betrachten. In
Analogie Z71. Wittenberger Reformatorenkreis, den Clie untereinander be
freundeten Väter formten, indem 61 gelegentlich theologischer un
kirchenpolitischer Differenzen einNne reformatorisch-theologische Arbeits-
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zu untersuchen, wie die Kinder der Theologen und Professoren aufwuch-
sen und wie sie mit ihrem väterlichen Prominentenstatus – auch nach 
dem Tod des Vaters – umgingen. Welche Ereignisse prägten sie? Welche 
Bildungsinhalte wurden ihnen vermittelt? Und inwiefern war ihre Le-
bensplanung durch die Eltern präjudiziert?

Um einen ersten Zugang zur Thematik zu ermöglichen, sei eine 
Konzentration auf die Wittenberger Reformatorenkindern gestattet. Eine 
Untersuchung der Zürcher, Straßburger oder Genfer Reformatorenkinder 
und Reformatorenstiefkinder kann schon aufgrund der Materialfülle im 
Folgenden nicht geleistet werden und muss einer späteren Ausarbeitung 
vorbehalten bleiben.

Ziel der hier angewandten komparatistisch-biographischen Methode 
wird es sein, anhand ausgewählter Reformatorenfamilien erstmals in der 
Reformationsgeschichtsforschung überhaupt den Versuch einer Typologie 
der Wittenberger Reformatorensöhne und -töchter zu wagen. Weil Selbst-
zeugnisse der Kinder kaum erhalten geblieben sind, dienen als Primär-
quellen für Kindheit und Jugend die überlieferte Briefkorrespondenz der 
Väter und Luthers Tischreden. Um verlässliche Angaben zu den erwachse-
nen Kindern zu erhalten, werden weitere Quellen wie Universitätsakten, 
Epitaphe und Mitteilungen von Zeitgenossen herangezogen. Gegliedert 
ist die Untersuchung in einen orientierenden Überblicksabschnitt mit 
dem Titel »Wittenberger Reformatorenkinder« und in biographisch-kon-
krete Abschnitte über Melanchthons, Luthers und Bugenhagens Kinder. 
Zur Komplettierung des Bildes werden im Resümee darüber hinaus auch 
noch Justus Jonas’ und Caspar Crucigers Kinder exemplarisch Berück-
sichtigung finden.

I  Wittenberger Reformatorenkinder

Die Kinder der vornehmlich in Wittenberg wirkenden Reformatoren Mar-
tin Luther, Philipp Melanchthon, Johannes Bugenhagen, Justus Jonas und 
Caspar Cruciger sind als eine eigenständige Gruppe zu betrachten. In 
Analogie zum Wittenberger Reformatorenkreis, den die untereinander be-
freundeten Väter formten, indem sie trotz gelegentlich theologischer und 
kirchenpolitischer Differenzen eine reformatorisch-theologische Arbeits-



gemeinschaft bildeten,*° zönNnen ihre Söhne und Töchter als Wittenberger
Retormatorenkinder apostrophiert werden. ] iese („ruppe verband e1INer-
se1ts Cie freilich graduell abgestufte Promı1iınenz ihrer Cie Reformation ma
geblich gestaltenden Väter, andererseits Clie Erfahrung e1INes geme1ınsamen
sOoz10kulturellen Horızonts un einer vergleichbaren Wittenberger Kınder-
stube. Hınzu kam eINe kaum unterschätzende Gemeinsamkeit: Die
elterliche Eheschließung Hel 1 den ZUTZEeEN /Zeıiıtraum VO  = 1520 bis 1525 un
die Geburten folgten größtenteils 7zwischen 1522 und 1535 Somıit gehörten
die Wittenberger Retormatorenkinder eiINner gemeınsamen (‚eneratıon

Was diese (‚eneratıon ausmachte, WT Cie Erziehung 11 evangelischen
GClauben. Waren ihre Väter 1 der lehrmäßigen Ausgestaltung federfüh-
rend, erfuhren Clie Kınder VO  = Geburt bzw VO  = der Taufe Cie prak-
tische Anwendung und lebensförderliche Umsetzung der evangelischen
Lehrbildung. I DIie Reformatorenkinder stellten folglich Clie genuLın
evangelische (‚eneratıon ar

ber WI1€e sahen Clie außeren Einflüsse und Lebensbedingungen 1 der
1530 ber 4.500 Einwohner zählenden Residenz- und Universitätsstadt
Wittenberg aUS<H Wıe gestaltete siıch Cie Kındheit und Jugend 1 den Re
formatorenhäuser? Und in wiefern bestimmten Clie Persönlichkeit und der
Beruf des Vaters die Entwicklung und Clie Karrıere der Kınder? Bevor Clie
individuellen Lebensaufbrüche und Lebensläufe ach Famıilien gegliedert
herausgearbeitet werden, se]len Cie Rahmenbedingungen ski771ert.

/ur Wittenberger Reformatorengruppe In den 15350UCI und 1540CI Jahren vgl H.- LEDER,
Luthers Beziehungen sSeINeEeN Wittenberger Freunden in UNGHANS Hg.), Leben
und Werk Martın Luthers Va  - 1526 his 1546 Festgabe sSeINem h1010) Geburtstag,
Bde 1982,- 863-870]; H.ı- HASSE, Luther und Se1INE Wittenberger Freunde. /7Zum
Erscheinungsbild e1INer (Gruppe 1n der uns und Publizisti des 16 ahrhunderts in
Wartburg-Jahrbuch Sonderband 1996, 84-119}; FREYBE ‚He.}, Luther und SEe1INE Freunde.gemeinschaft bildeten, können ihre Söhne und Töchter als Wittenberger  Reformatorenkinder apostrophiert werden. Diese Gruppe verband einer-  seits die freilich graduell abgestufte Prominenz ihrer die Reformation maß-  geblich gestaltenden Väter, andererseits die Erfahrung eines gemeinsamen  soziokulturellen Horizonts und einer vergleichbaren Wittenberger Kinder-  stube. Hinzu kam eine kaum zu unterschätzende Gemeinsamkeit: Die  elterliche Eheschließung fiel in den kurzen Zeitraum von 1520 bis 1525 und  die Geburten folgten größtenteils zwischen ı522 und 1535. Somit gehörten  die Wittenberger Reformatorenkinder einer gemeinsamen Generation an.  Was diese Generation ausmachte, war die Erziehung im evangelischen  Glauben. Waren ihre Väter in der lehrmäßigen Ausgestaltung federfüh-  rend, so erfuhren die Kinder von Geburt bzw. von der Taufe an die prak-  tische Anwendung und lebensförderliche Umsetzung der evangelischen  Lehrbildung. Die Reformatorenkinder stellten folglich die erste genuin  evangelische Generation dar.  Aber wie sahen die äußeren Einflüsse und Lebensbedingungen in der  1530 über 4.500 Einwohner zählenden Residenz- und Universitätsstadt  Wittenberg aus?" Wie gestaltete sich die Kindheit und Jugend in den Re-  formatorenhäuser? Und inwiefern bestimmten die Persönlichkeit und der  Beruf des Vaters die Entwicklung und die Karriere der Kinder? Bevor die  individuellen Lebensaufbrüche und Lebensläufe nach Familien gegliedert  herausgearbeitet werden, seien zuvor die Rahmenbedingungen skizziert.  10 Zur Wittenberger Reformatorengruppe in den 1530er und 1540er Jahren vgl. H.-G. LEDER,  Luthers Beziehungen zu seinen Wittenberger Freunden (in: H. JUNGHANS [Hg.], Leben  und Werk Martin Luthers von 1526 bis 1546. Festgabe zu seinem 500. Geburtstag, 2  Bde., 1983, 419-440. 863-870)}; H.-P. Hassz, Luther und seine Wittenberger Freunde. Zum  Erscheinungsbild einer Gruppe in der Kunst und Publizistik des 16. Jahrhunderts (in:  Wartburg-Jahrbuch. Sonderband 1996, 84-119)}; P. FREYBE (Hg.), Luther und seine Freunde.  »... damit ich nicht allein wäre.« (Wittenberger Sonntagsvorlesungen 1998), 1998; I. DIn-  GEL, Art. B.IIL9. Luther und Wittenberg (in: A. BEUTEL [Hg.], Luther Handbuch, 2005,  168-178), 173-178.  ıu Vgl. H. JuncHANns, Martin Luther und Wittenberg, 1996, 64. Zu Wittenberg im 16. Jahr-  hundert vgl. außerdem K. BLAscHKE, Wittenberg — die Lutherstadt, 1977; DErs., Wit-  tenberg vor 1547. Vom Landstädtchen zur Weltgeltung (in: S. OEHMIG [Hg.], 700 Jahre  Wittenberg. Stadt — Universität — Reformation, 1995, 29-38}; M. STRAUBE, Wittenberg in  den Anfangsjahren der Universität und der Reformation. Wirtschaftliche Herausforde-  rungen und soziale Probleme am Beginn einer neuen Stadtentwicklung (in: aaO 431-448).  187damıt ich nıcht allein WTr « ‚ Wittenberger Sonntagsvorlesungen 1998]), 1998; [)IN-
EL, Art Luther und Wittenberg in BEUTEL. Hg.), Luther andDuc. 2005,
1L68-178], 173-175
Vel UNGHANS, Martın Luther und Wittenberg, 1996, 64. /u Wittenberg 1mM 16 ahr
hundert vgl aufßerdem BLASCHKE, Wittenberg die Lutherstadt, 19 77; DERS., Wıt-
tenberg VT 154/. Vom Landstädtchen ZUL Weltgeltung in ()EHMIG He.], 700 re
Wittenberg. Stadt Unıyvyersıita Reformation, 1005, 29-38); STRAUBE, Wittenberg 1n
den Anfangsjahren der Unıversitä und der Retormation. Wirtschafttliche Heraustorde-
LULNSCIL und SO71ale Probleme Begınn e1INer Stadtentwicklung in qa A431-448}.
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gemeinschaft bildeten,10 können ihre Söhne und Töchter als Wittenberger 
Reformatorenkinder apostrophiert werden. Diese Gruppe verband einer-
seits die freilich graduell abgestufte Prominenz ihrer die Reformation maß-
geblich gestaltenden Väter, andererseits die Erfahrung eines gemeinsamen 
soziokulturellen Horizonts und einer vergleichbaren Wittenberger Kinder-
stube. Hinzu kam eine kaum zu unterschätzende Gemeinsamkeit: Die 
elterliche Eheschließung fiel in den kurzen Zeitraum von 1520 bis 1525 und 
die Geburten folgten größtenteils zwischen 1522 und 1535. Somit gehörten 
die Wittenberger Reformatorenkinder einer gemeinsamen Generation an.

Was diese Generation ausmachte, war die Erziehung im evangelischen 
Glauben. Waren ihre Väter in der lehrmäßigen Ausgestaltung federfüh-
rend, so erfuhren die Kinder von Geburt bzw. von der Taufe an die prak-
tische Anwendung und lebensförderliche Umsetzung der evangelischen 
Lehrbildung. Die Reformatorenkinder stellten folglich die erste genuin 
evangelische Generation dar.

Aber wie sahen die äußeren Einflüsse und Lebensbedingungen in der 
1530 über 4.500 Einwohner zählenden Residenz- und Universitätsstadt 
Wittenberg aus?11 Wie gestaltete sich die Kindheit und Jugend in den Re-
formatorenhäuser? Und inwiefern bestimmten die Persönlichkeit und der 
Beruf des Vaters die Entwicklung und die Karriere der Kinder? Bevor die 
individuellen Lebensaufbrüche und Lebensläufe nach Familien gegliedert 
herausgearbeitet werden, seien zuvor die Rahmenbedingungen skizziert.

	 10	Zur Wittenberger Reformatorengruppe in den 1530er und 1540er Jahren vgl. H.-G. Leder, 
Luthers Beziehungen zu seinen Wittenberger Freunden (in: H. Junghans [Hg.], Leben 
und Werk Martin Luthers von 1526 bis 1546. Festgabe zu seinem 500. Geburtstag, 2 
Bde., 1983, 419-440. 863-870); H.-P. Hasse, Luther und seine Wittenberger Freunde. Zum 
Erscheinungsbild einer Gruppe in der Kunst und Publizistik des 16. Jahrhunderts (in: 
Wartburg-Jahrbuch. Sonderband 1996, 84-119); P. Freybe (Hg.), Luther und seine Freunde. 
»… damit ich nicht allein wäre.« (Wittenberger Sonntagsvorlesungen 1998), 1998; I. Din-
gel, Art. B.III.9. Luther und Wittenberg (in: A. Beutel [Hg.], Luther Handbuch, 2005, 
168-178), 173-178.

	 11	Vgl. H. Junghans, Martin Luther und Wittenberg, 1996, 64. Zu Wittenberg im 16. Jahr-
hundert vgl. außerdem K. Blaschke, Wittenberg – die Lutherstadt, 1977; Ders., Wit-
tenberg vor 1547. Vom Landstädtchen zur Weltgeltung (in: S. Oehmig [Hg.], 700 Jahre 
Wittenberg. Stadt – Universität – Reformation, 1995, 29-38); M. Straube, Wittenberg in 
den Anfangsjahren der Universität und der Reformation. Wirtschaftliche Herausforde-
rungen und soziale Probleme am Beginn einer neuen Stadtentwicklung (in: aaO 431-448).



Bürgerliche Lehbenshorizonte
Wıe allgemein üblich wurden 1 der frühen euzeıt Kındheit und Jugend
durch Cie sOo7z1alen Verhältnisse des Elternhauses und die wirtschaftlıi-
chen Möglichkeiten des Vaters gepragt.” Hinsichtlich der Wittenberger
Retftormatorenkinder galt dieses 1 besonderem Maße, a S61 als Alkade-
m1iıkerkinder elinerseıts 1 eiINem bürgerlichen Stadthaushalt aufwuchsen,
andererseits aufgrund der beamtenähnlichen Stellung ıhrer Väter auf das
Wohlwollen der Obrigkeit angewı1esen / war verfügten die Väter
durch ihre Tätigkeit als Professoren der 1502 gegründeten Landesuni1-
versıtat und durch ihre wachsenden kirchenleitenden Aufgaben als Pfar
ICL, Vısıtatoren und kurfürstliche Berater 1 den 1530CI und 1540CI Jahren
ber e1n verhältnismäfßig Einkommen und bisweilen das
Privileg MAazZenater Sonderzuwendungen. Ihre durch Kinder, Verwandte
und Bedienstete expandierenden Haushalte entwickelten sıch aber nicht

wohlhabenden Einrichtungen. Obwohl beispielsweise Luther und spa
ter auch Melanchthon den bestbesoldeten Professoren der Uniıversıtat
Wittenberg zählten,® erwirtschafteten 61 anders als Cie Wittenberger
Künstler und Handwerker Lucas Cranach der Hans Lufft:4 zeinen IM ATLe-
rellen Wohlstand. Ihre sOoz1al-diakonische Einstellung und eine bisweilen
unökonomische Haushaltung vornehmlich 1M Hause Melanchthons

Vel insgesamt VA  Z DÜLMEN, Kultur und Alltag 1n der Frühen Neuzeıt Bd [ )as
Haus und Se1INE Menschen 16.-18 ahrhundert, 1990; ÄRNOLD, Familie Kindheit
Jugend in aNADUC der deutschen Bildungsgeschichte. Bd 15 his I ahrhundert
Von der Renalssance und der Retormation his ZU Ende der Glaubenskämpfe, hg
HAMMERSTEIN, 1996, 135-152). Fınen Überblick über die ftacettenreiche Forschung ZU

Thema Kindheit In der trühen Neuzeılt bietet JARZEBOWSKEI, Art Kindheit (Enzyklo
pädie der Neuzeıit 6, 2007 570-579}. Vgl uch (zESTRICH, Art Jugend (Enzyklopädie
der Neuzeıit 6, 2007 L63-169}; BERGDOLT ‚He.}, [ )as iınd In der Renalssance |Wol
tenbütteler Abhandlungen ZUL Renaissanceforschung 25}, 9058

15 Se1t 1536 erhielten Luther und Melanc.  on als die bestbezahlten Professoren Wıtten-
bergs 3U0 Culden 1mM ahr Vgl UNGHANS, Martın Luther S ÄAnm II),

L /u LUCaSs Cranach vel MOSER, LUCAas Cranach. eın Leben, Se1INE Welt und Se1INE
ilder, 2004; TACKE ‚He.}, LUCAas Cranach 1555 2005 Wittenberger Tagungsbeiträge
anlässlich des 450 Todesjahres LUCcas Cranachs des Alteren (Schritten der Stiftung LU-
thergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt 7), 200 /. /7Zum Buchgewerbe In Wittenberg und
ZU Buc  TUCKer Hans vel UNGHANS, Martın Luther S ÄAnm II}, 81-55

ISS188

1  Bürgerliche Lebenshorizonte
Wie allgemein üblich wurden in der frühen Neuzeit Kindheit und Jugend 
durch die sozialen Verhältnisse des Elternhauses und die wirtschaftli-
chen Möglichkeiten des Vaters geprägt.12 Hinsichtlich der Wittenberger 
Reformatorenkinder galt dieses in besonderem Maße, da sie als Akade-
mikerkinder einerseits in einem bürgerlichen Stadthaushalt aufwuchsen, 
andererseits aufgrund der beamtenähnlichen Stellung ihrer Väter auf das 
Wohlwollen der Obrigkeit angewiesen waren. Zwar verfügten die Väter 
durch ihre Tätigkeit als Professoren an der 1502 gegründeten Landesuni-
versität und durch ihre wachsenden kirchenleitenden Aufgaben als Pfar-
rer, Visitatoren und kurfürstliche Berater in den 1530er und 1540er Jahren 
über ein verhältnismäßig gutes Einkommen und genossen bisweilen das 
Privileg mäzenater Sonderzuwendungen. Ihre durch Kinder, Verwandte 
und Bedienstete expandierenden Haushalte entwickelten sich aber nicht 
zu wohlhabenden Einrichtungen. Obwohl beispielsweise Luther und spä-
ter auch Melanchthon zu den bestbesoldeten Professoren der Universität 
Wittenberg zählten,13 erwirtschafteten sie anders als die Wittenberger 
Künstler und Handwerker Lucas Cranach oder Hans Lufft14 keinen mate-
riellen Wohlstand. Ihre sozial-diakonische Einstellung und eine bisweilen 
unökonomische Haushaltung – vornehmlich im Hause Melanchthons 

	 12	Vgl. insgesamt R. van Dülmen, Kultur und Alltag in der Frühen Neuzeit. Bd. 1: Das 
Haus und seine Menschen 16.-18. Jahrhundert, 1990; K. Arnold, Familie – Kindheit – 
Jugend (in: Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 1: 15. bis 17. Jahrhundert. 
Von der Renaissance und der Reformation bis zum Ende der Glaubenskämpfe, hg. v. N. 
Hammerstein, 1996, 135-152). Einen Überblick über die facettenreiche Forschung zum 
Thema Kindheit in der frühen Neuzeit bietet C. Jarzebowski, Art. Kindheit (Enzyklo-
pädie der Neuzeit 6, 2007, 570-579). Vgl. auch A. Gestrich, Art. Jugend (Enzyklopädie 
der Neuzeit 6, 2007, 163-169); K. Bergdolt u. a. (Hg.), Das Kind in der Renaissance (Wol-
fenbütteler Abhandlungen zur Renaissanceforschung 25), 2008.

	 13	Seit 1536 erhielten Luther und Melanchthon als die bestbezahlten Professoren Witten-
bergs 300 Gulden im Jahr. Vgl. Junghans, Martin Luther (s. Anm. 11), 86.

	 14	Zu Lucas Cranach vgl. P. Moser, Lucas Cranach. Sein Leben, seine Welt und seine 
Bilder, 2004; A. Tacke (Hg.), Lucas Cranach – 1553 / 2003. Wittenberger Tagungsbeiträge 
anlässlich des 450. Todesjahres Lucas Cranachs des Älteren (Schriften der Stiftung Lu
thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 7), 2007. Zum Buchgewerbe in Wittenberg und 
zum Buchdrucker Hans Lufft vgl. Junghans, Martin Luther (s. Anm. 11), 81-85.



verhinderten eine explizite Anhäufung VO  = Reichtum.®% GCleichwohl e -

warh Luther durch das Öölkkonomische Geschick SEINeEeTr Ehefrau Katharina
zahlreiche Ländereien, 2455 15 den größten Grundbesitz den
Wittenberger Burgern hatte 1

[ )as Leben 11 Reformatorenhaushalt, dem neben der Ehefrau und
den leiblichen Kındern auch Verwandte, Studenten und (‚Aste zählten,
richtete sıch ach der alkademischen und pastoralen Berufstätigkeit der
Vaäter Anschaulich wurde diese Schwerpunktsetzung 1 der häuslichen
Raumaufteilung, 1 der siıch das Arbeitszimmer eiINem zentralen Be
standteil des Gebäudes entwickelte. Beispielsweise bildete Cie großzügig
gestaltete Studierstube 1 der ersten age das räumliche Herzstück 1
Melanchthons 1536 errichteten und heute och besichtigenden Haus !7
Somıit WT Clie frühneuzeitliche, siıch 1 den Beamtenhaushalten vollzie-
hende Irennung VO  = Wohn und Arbeitshbereich ZWAaT ansatzweıse VOTI-

handen,: eiInNne Abschottung des Berufslebens VO Privatleben exıistierte
aber nicht.

15 Vel MAGER, »„Es 1St nıcht ZuL, da der Mensch allein SP1 « (Gen 2,18) /7Z7um Famıilien-
en Philipp Melanchthons (ARG SöI, 1990, 120-137), 120 /7Z7um Thema Luther und Oko
nomı1e vel FRANK, Luther und CGeld Luthers Wirtschafttsethik 1n Theorie und Praxıs
Luther S0, 2Z2U0U4, 12-35}.

16 Vel HELING, /u Haus bei Martın Luther. Fın alltagsgeschichtlicher Rundgang, 2005,
33 f; STRAUBE, Sozilale Struktur und Besitzverhältnisse 1n Wittenberg ZUL Lutherzeit
Jahrbuch Hr CGeschichte des Feudalismus U, 1985, 145-188]), 1852-184. Vgl ZUL Sozilalstruk-
LUr uch ESCHENHAGEN, Wittenberger Studien. eıträge ZUL Sozlal- und Wirtschafts-
geschichte der Stadt Wittenberg In der Retormationszeit (LuJ U, 1927/, 9-118)

I Vel UNGHANS, Martın Luther S ÄAnm II), 114 1. Luther SC sich 1mM ehemaligen
Augustiner-Eremitenkloster uUurc die se1t 1534 betriebenen Umbaumafsnahmen jene
grolßzügige Wohn- und Arbeitsstube 1mM ersten Obergeschoss, die qals Lutherstube be.
rühmt werden collte e rühere Studierstube, die Luther vermutlich uch spater noch
$11r Studienzwecke nutzte, lag 1mM ersten der Zzweıten Obergeschoss des Südwestturms
des Klosters. Vel KROKER, Luthers Arbeitsstube (ARG 17 1020, 301-315]; A -M NESER,
Luthers Wohnhaus In Wittenberg. Denkmalpoliti 1mM Spiegel der Quellen (Stiftung
Luthergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt, Katalog 10), 2005, 34-36 Auch $11r Bugenha-
CIl wurde 1ne sgroßzügige Studierstube errichtet, die 1555 ı1ne Wandvertäfelung rThielt
Vel Bugenhagenhaus Lutherstadt Wittenberg, 2007 ”of

IS Vel VA  Z [DULMEN S ÄAnm 12}, 1
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– verhinderten eine explizite Anhäufung von Reichtum.15 Gleichwohl er-
warb Luther durch das ökonomische Geschick seiner Ehefrau Katharina 
zahlreiche Ländereien, so dass er 1542 den größten Grundbesitz unter den 
Wittenberger Bürgern hatte.16

Das Leben im Reformatorenhaushalt, zu dem neben der Ehefrau und 
den leiblichen Kindern auch Verwandte, Studenten und Gäste zählten, 
richtete sich nach der akademischen und pastoralen Berufstätigkeit der 
Väter. Anschaulich wurde diese Schwerpunktsetzung in der häuslichen 
Raumaufteilung, in der sich das Arbeitszimmer zu einem zentralen Be-
standteil des Gebäudes entwickelte. Beispielsweise bildete die großzügig 
gestaltete Studierstube in der ersten Etage das räumliche Herzstück in 
Melanchthons 1536 errichteten und heute noch zu besichtigenden Haus.17 
Somit war die frühneuzeitliche, sich in den Beamtenhaushalten vollzie-
hende Trennung von Wohn- und Arbeitsbereich zwar ansatzweise vor-
handen,18 eine Abschottung des Berufslebens vom Privatleben existierte 
aber nicht.

	 15	Vgl. I. Mager, »Es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei« (Gen 2, 18). Zum Familien-
leben Philipp Melanchthons (ARG 81, 1990, 120-137), 129 f. Zum Thema Luther und Öko-
nomie vgl. B. Frank, Luther und Geld. Luthers Wirtschaftsethik in Theorie und Praxis 
(Luther 80, 2009, 12-35).

	 16	Vgl. A. Heling, Zu Haus bei Martin Luther. Ein alltagsgeschichtlicher Rundgang, 2003, 
33 f; M. Straube, Soziale Struktur und Besitzverhältnisse in Wittenberg zur Lutherzeit 
(Jahrbuch für Geschichte des Feudalismus 9, 1985, 145-188), 182-184. Vgl. zur Sozialstruk-
tur auch E. Eschenhagen, Wittenberger Studien. Beiträge zur Sozial- und Wirtschafts-
geschichte der Stadt Wittenberg in der Reformationszeit (LuJ 9, 1927, 9-118).

	 17	Vgl. Junghans, Martin Luther (s. Anm. 11), 114 f. Luther schuf sich im ehemaligen 
Augustiner-Eremitenkloster durch die seit 1534 betriebenen Umbaumaßnahmen jene 
großzügige Wohn- und Arbeitsstube im ersten Obergeschoss, die als Lutherstube be-
rühmt werden sollte. Die frühere Studierstube, die Luther vermutlich auch später noch 
für Studienzwecke nutzte, lag im ersten oder zweiten Obergeschoss des Südwestturms 
des Klosters. Vgl. E. Kroker, Luthers Arbeitsstube (ARG 17, 1920, 301-315); A.-M. Neser, 
Luthers Wohnhaus in Wittenberg. Denkmalpolitik im Spiegel der Quellen (Stiftung 
Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt, Katalog 10), 2005, 34-36 u. ö. Auch für Bugenha-
gen wurde eine großzügige Studierstube errichtet, die 1555 eine Wandvertäfelung erhielt. 
Vgl. Bugenhagenhaus Lutherstadt Wittenberg, 2007, 20f.

	 18	Vgl. van Dülmen (s. Anm. 12), 19.



Kindlicher Erfahrungsraum
Die häufige, physische Anwesenheit der Väter 1 Hause hatte ZUT Folge, ISS
S16 die Entwicklung ihrer Kınder miterlebten un die VOo  = Luther gelehrte
un vorbildlich gelebte Rolle als christliche »Hausväter« mehr als andere
Zeıtgenossen ausfüllen konnten. [ dies bedeutete, ISS sich die Retormatoren
nicht 11UT der Erziehung, sondern auch der Betreuung der Kınder betei-
ligten un hierdurch die tracıtionellen Rollenmuster sanft aufweichten. Von
Melanchthon wird berichtet, habe siıch 7zwischen un Uhr sSeEINE
Kınder gekümmert, damıt sSCINE TAau das Mıttagessen zubereiten ZONNtTE .
uch sol] e1INst VOo  = eiINem französischen Besucher bei einer für einen rüh.
neuzeitlichen Mann unüblichen Tätigkeit angetroffen worden SC1N' In der
einen and hielt Melanchthon e1in Buch, mM1t der anderen schaukelte die
Kinderwiege.?° Und 1555 erzählte der milde Grofßvater Melanchthon ber SE1-

Enkelinnen: »Ich habe meı1ıne Mädchen daran gewöhnt, siıch nicht Zzurück-
zuhalten pinkeln 1n mMeINeEemM Arbeitszimmer, WE ich allein bin; WE

aber Fremde Aa sind, sollen S16 165 auf zeinen Fall FU . «A Die hygienischen
Bedingungen selhbst 1 Arbeitszimmer schlichtweg zeittypisch.
Entsprechend der patriarchalen Familienstruktur blieh die Kinderbetreuung
freilich auch 1n den Retormatorenhäusern 1n erster Linıe Sache der TAau

Bleibende Eindrücke auf die Kınder hinterließen das jeweilige amılıä-
Wohngebäude M1t seINeEN Raumen und dem angrenzenden (rarten, aber

auch Clie 1M Wachsen begriffene Stadt Wittenberg M1t ıhrer langgezogenen
Collegienstraße und den zahlreichen Baustellen, Clie durch die unıversıtäa-

Blüte 1 den 1520CI Jahren verursacht waren .** Spielmöglichkeiten gab
1 Vel SCHÄFER, Philipp Melanchthons Leben ALULLS den Quellen dargestellt, 18594, 101

[)ass die Begebenheit quellentechnisch nıcht näher belegt 1St, problematisiert RHEIN,
Katharına Melanchthon, geb YIapp Fın Wittenberger Frauenschicksal der Retorma-
t10Ns7eılt in ()EHMIG s ÄAnm LI], 5O1-518), ‚1019 ÄAnm 46
Vel IH STROBEL, Nachricht Va  - Melanchthons Eltern, Verheurathung, Kindern und
Anverwandten in DERS., Melanchthoniana der Sammlung ein1ger Nachrichten ZUL

Erleuchtung der CGeschichte Philipp Melanchthons, 1L//L, I'48)/ ÄAnm
MEYER, Melanchthon’s Vorlesung über 1Cero’s Offcia 1555 INGWG.PH 18594, 146-

I81], 172 » q4ssuetecı 111C45 puellulas ul 110  - TEeECUSEN: mıingere 1n 11115214 C0) (L sol11s
158 ced (L adsunt peregrin1ı NnuL modo hoc ‘aC1uUNt et1am 1U1SS92P «
/ur Bautätigkeit vel BLASCHKE, Wittenberg die Lutherstadt S ÄAnm II), 34; UNGHANS,
Martın Luther S ÄAnm II), 77-80
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2  Kindlicher Erfahrungsraum
Die häufige, physische Anwesenheit der Väter im Hause hatte zur Folge, dass 
sie die Entwicklung ihrer Kinder miterlebten und die von Luther gelehrte 
und vorbildlich gelebte Rolle als christliche »Hausväter« mehr als andere 
Zeitgenossen ausfüllen konnten. Dies bedeutete, dass sich die Reformatoren 
nicht nur an der Erziehung, sondern auch an der Betreuung der Kinder betei-
ligten und hierdurch die traditionellen Rollenmuster sanft aufweichten. Von 
Melanchthon wird berichtet, er habe sich zwischen 11 und 12 Uhr um seine 
Kinder gekümmert, damit seine Frau das Mittagessen zubereiten konnte.19 
Auch soll er einst von einem französischen Besucher bei einer für einen früh-
neuzeitlichen Mann unüblichen Tätigkeit angetroffen worden sein: In der 
einen Hand hielt Melanchthon ein Buch, mit der anderen schaukelte er die 
Kinderwiege.20 Und 1555 erzählte der milde Großvater Melanchthon über sei-
ne Enkelinnen: »Ich habe meine Mädchen daran gewöhnt, sich nicht zurück-
zuhalten zu pinkeln in meinem Arbeitszimmer, wenn ich allein bin; wenn 
aber Fremde da sind, sollen sie dies auf keinen Fall tun.«21 Die hygienischen 
Bedingungen – selbst im Arbeitszimmer – waren schlichtweg zeittypisch. 
Entsprechend der patriarchalen Familienstruktur blieb die Kinderbetreuung 
freilich auch in den Reformatorenhäusern in erster Linie Sache der Frau.

Bleibende Eindrücke auf die Kinder hinterließen das jeweilige familiä-
re Wohngebäude mit seinen Räumen und dem angrenzenden Garten, aber 
auch die im Wachsen begriffene Stadt Wittenberg mit ihrer langgezogenen 
Collegienstraße und den zahlreichen Baustellen, die durch die universitä-
re Blüte in den 1520er Jahren verursacht waren.22 Spielmöglichkeiten gab 

	 19	Vgl. R. Schäfer, Philipp Melanchthons Leben aus den Quellen dargestellt, 1894, 101 f. 
Dass die Begebenheit quellentechnisch nicht näher belegt ist, problematisiert S. Rhein, 
Katharina Melanchthon, geb. Krapp. Ein Wittenberger Frauenschicksal der Reforma-
tionszeit (in: Oehmig [s. Anm. 11], 501-518), 509 Anm. 46.

	 20	Vgl. G. Th. Strobel, Nachricht von Melanchthons Eltern, Verheurathung, Kindern und 
Anverwandten (in: Ders., Melanchthoniana oder Sammlung einiger Nachrichten zur 
Erleuchtung der Geschichte Philipp Melanchthons, 1771, 1-48), 21 Anm. 21.

	 21	W. Meyer, Melanchthon’s Vorlesung über Cicero’s Officia 1555 (NGWG.PH 1, 1894, 146-
181), 172: »ego assuefeci meas puellulas ut non recusent mingere in musaeo cum solus 
sum, sed cum adsunt peregrini nullo modo hoc faciunt etiam iussae.«

	 22	Zur Bautätigkeit vgl. Blaschke, Wittenberg – die Lutherstadt (s. Anm. 11), 34; Junghans, 
Martin Luther (s. Anm. 11), 77-80.



zahlreiche und, a die Reformatorenfamilien untereinander
g entstanden 1 iıhren Kreisen Freundschaften. SO spielten z B der
vierjährige Johannes Luther m1t dem fünfjäihrigen Philipp Melanchthon
JUN10r und Justus Jonas Jun10r?® der Melanchthons Tochter Magdalene
M1t den Töchtern Johann Agricolas.?* Während die Väter eine Arbeits- und
bisweilen Streitgzemeinschaft bildeten, schufen ihre Kınder eine Spielge-
meıinschaft.

Re1iısen und Aufenthalte außerhalb Wittenbergs pragten ebenfalls den
kıindlichen Erlebnishorizont und erfolgten bisweilen 1M Zuge der beruf
lichen Tätigkeit der Vaäter SO ahm Bugenhagen SCEINE Famıilie m1t
den teilweise mehnährigen Auftfenthalten 11 Rahmen der Einführung der
Reformation 1 Braunschweig, Hamburg, Lübeck und Dänemarlk 2s Jonas
wechselte 1541 m1t SEeINeEeTr Famıilie als Reformator ach Halle?® und Me
lanchthon ZU8 1527 und 1535 m1t SEINeEeTr Famıilie für längere /eıt ach Jena,
wohin die Wittenberger Uniıversıtat aufgrund der Pestepidemie verlegt
worden wWar

I DIie lebensgefährlichste Bedrohung Aing nicht VO  = den Z71. eıl AalU-
Kerst beschwerlichen Re1isen, sondern VO  = Krankheiten und Seuchen AUS,
die 1M frühneuzeitlichen Lebensalltag allgegenwärtig waren .?® Neben der
hohen Säuglingssterblichkeit, Clie auch VOT den Reformatorenhäusern
nicht alt machte, erkrankten und starben zahlreiche Kınder Infekten

25 Vel WAR y} 3771 Nr 1505 Luther sSeINeEeN Sohn Hänschen, 19.6.1530|}
Vel MB  = /} 388,17-20 Nr 1571 (Melanchthon Johannes Agricola, 16.3.11537]}

25 Vel HARMS, Johann Bugenhagen 1455-1555, 19585, ö23 f; MAGER, LDre1i Frauen S ÄAnm
8} 240; H.- LEDER, Johannes Bugenhagen Pomeranu: Vom Retormer ZU Retorma-
LOr Studien ZUL Biographie, hg UMMELT A, 2002, 71

76 Vel DELIUS, Lehre und Leben Justus O0Nas 3-1555, 1052, 70-88; DERS., e Retor-
mationsgeschichte der Stadt S, 1055; MAGER, Famıilie qals Fecclesiola. Justus
O0Nas prıvat in Justus O0Nas 3-15 eıträge ZUL 500 Wiederkehr SEe1INES Geburtstages,
hg Stadtarchiv Nordcdhausen SOWI1E dem Nordhäuser GCeschichts- und Altertumsver-
e1n, 1005, 55-69}, sof.
Vel z K KARPE, Philipp Melanc.  on 116.2.1497-19.4.1560] ZU 400 Todestag WZIT|

11, 1962, 6I'72‘)/ 66
ga Über Krankheiten und Epidemien In der frühen Neuzeıit vel ECKART, Art Epide-

mı1e€e (Enzyklopädie der Neuzeıit 3y 2006, 356-360); DERS., Art Medizin Ekuropa Enzyklo
pädie der Neuzeıit S, 2008, 260-278], 263
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es zahlreiche und, da die Reformatorenfamilien untereinander vernetzt 
waren, entstanden in ihren Kreisen Freundschaften. So spielten z. B. der 
vierjährige Johannes Luther mit dem fünfjährigen Philipp Melanchthon 
junior und Justus Jonas junior23 oder Melanchthons Tochter Magdalene 
mit den Töchtern Johann Agricolas.24 Während die Väter eine Arbeits- und 
bisweilen Streitgemeinschaft bildeten, schufen ihre Kinder eine Spielge-
meinschaft.

Reisen und Aufenthalte außerhalb Wittenbergs prägten ebenfalls den 
kindlichen Erlebnishorizont und erfolgten bisweilen im Zuge der beruf-
lichen Tätigkeit der Väter. So nahm Bugenhagen seine Familie mit zu 
den teilweise mehrjährigen Aufenthalten im Rahmen der Einführung der 
Reformation in Braunschweig, Hamburg, Lübeck und Dänemark.25 Jonas 
wechselte 1541 mit seiner Familie als Reformator nach Halle26 und Me-
lanchthon zog 1527 und 1535 mit seiner Familie für längere Zeit nach Jena, 
wohin die Wittenberger Universität aufgrund der Pestepidemie verlegt 
worden war.27

Die lebensgefährlichste Bedrohung ging nicht von den zum Teil äu-
ßerst beschwerlichen Reisen, sondern von Krankheiten und Seuchen aus, 
die im frühneuzeitlichen Lebensalltag allgegenwärtig waren.28 Neben der 
hohen Säuglingssterblichkeit, die auch vor den Reformatorenhäusern 
nicht Halt machte, erkrankten und starben zahlreiche Kinder an Infekten 

	 23	Vgl. WAB 5; 377 f Nr. 1595 (Luther an seinen Sohn Hänschen, [19.6.1530]).
	 24	Vgl. MBW T 7; 388,17-20 Nr. 1871 (Melanchthon an Johannes Agricola, 16.3.[1537]).
	 25	Vgl. K. Harms, D. Johann Bugenhagen 1485-1558, 1958, 83 f; Mager, Drei Frauen (s. Anm. 

8), 240; H.-G. Leder, Johannes Bugenhagen Pomeranus – Vom Reformer zum Reforma-
tor. Studien zur Biographie, hg. v. V. Gummelt (GThF 4), 2002, 221 u. ö.

	 26	Vgl. W. Delius, Lehre und Leben. Justus Jonas 1493-1555, 1952, 70-88; Ders., Die Refor-
mationsgeschichte der Stadt Halle a. d. S., 1953; I. Mager, Familie als Ecclesiola. Justus 
Jonas privat (in: Justus Jonas 1493-1555. Beiträge zur 500. Wiederkehr seines Geburtstages, 
hg. v. Stadtarchiv Nordhausen sowie dem Nordhäuser Geschichts- und Altertumsver-
ein, 1993, 55-69), 59 f.

	 27	Vgl. z. B. G. Karpe, Philipp Melanchthon (16.2.1497-19.4.1560) zum 400. Todestag (WZ[J].
GS 11, 1962, 61-72), 66 f.

	 28	Über Krankheiten und Epidemien in der frühen Neuzeit vgl. W. U. Eckart, Art. Epide-
mie (Enzyklopädie der Neuzeit 3, 2006, 356-360); Ders., Art. Medizin 1. Europa (Enzyklo-
pädie der Neuzeit 8, 2008, 260-278), 263.



und Epidemien,? 2455 der Tod der Geschwister ZUT elementaren Le
benserfahrung gehörte.

/u den alltäglichen Dıngen zählten neben dem Unterricht, auf den
einzugehen 1St, Clie häuslichen Pflichten der heranwachsenden Kın

der, insbesondere der Mädchen. S1e wurden Tätigkeiten 11 Haushalt,
Stall und (‚arten herangezogen und 11 mütterlichen Wirkungskreis auf
ihre spatere Rolle als Hausfrau vorbereitet. [ )ass Cie Tischgesellschaften,
die 11 Hause Luthers, aber auch bei Melanchthon gepflegt wurden,
Dienstpersonal nicht hne Mithilfe der Kınder auskamen, dürfte selbstver-
ständlich BCWESCNI SCe1N 3° [ )a Clie Kınder Tisch mitafßen, DPartızıplerten
S61 schon früh der alkademischen Lebensgemeinschaft und erlebten die
Mahlgemeinschaft als (Jrt des religz1ösen und geselligen Beisammenseılins.

C'hristhliche Gliauhbensexistenz
I DIie Erziehung der Kınder durch ihre Eltern 11 GClauben und »SOtt1s
dienste« hatte Luther bereits 1522 als saller ecdilst theuirst wWerk« auf Erden
beschrieben In den Reformatorenhäusern wurde diese Forderung durch
die Integration der Glaubensunterweisung 1 das häusliche Leben reali-
s1ıert. SO bildeten Clie überlieferten Tischrituale, welche die Reformatoren
der klösterlichen Tischgemeinschaft entlehnt hatten,” christliche ern-
und Erfahrungsfelder. Beispielsweise Wr VOT dem Essen üblich, 2455
Melanchthons Kınder AI Luthers Kleinem Kathechismus vorlasen, wäh
rend Clie kostgängigen Schüler die antıken Klassiker traktierten ®» In Lu
thers Haushalt hatten Clie Kınder VOT der Tischmahlzeit den Evangeliums-
TExT vorzulesen * Es steht vermuten, 2455 auch VO  = Bugenhagen, Jonas
und Cruc1iger diese ritualisierten Ubungsfelder des christlichen GClaubens
übernommen und praktiziert wurden, durch welche Clie Hausgeme1n-
oschaft dem Vorsıtz des Hausvaters ZUT christlichen Hausgemeinde
zusammenwuchs.

2ZU Vel ZUL trühneuzeitlichen Kindersterblichkeit VA  Z [D)ULMEN S AÄAnm 12), O-T1IOTI.
3 Über die Alltagsgeschichte 1mM Hause Luthers vgl austührlich HELING S AÄAnm 16}
31 10,2; 301,16-I19 'Vom ehelichen Leben, 1522).
32 Vel LEPPIN S ÄAnm 6}, 4A85
35 Vel WAÄA|I y} 32,10-I16 Nr 525 7/.

Vel WAlI y} 22/7,13 Nr 55.  ß
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und Epidemien,29 so dass der Tod der Geschwister zur elementaren Le-
benserfahrung gehörte.

Zu den alltäglichen Dingen zählten neben dem Unterricht, auf den 
unten einzugehen ist, die häuslichen Pflichten der heranwachsenden Kin-
der, insbesondere der Mädchen. Sie wurden zu Tätigkeiten im Haushalt, 
Stall und Garten herangezogen und im mütterlichen Wirkungskreis auf 
ihre spätere Rolle als Hausfrau vorbereitet. Dass die Tischgesellschaften, 
die im Hause Luthers, aber auch bei Melanchthon gepflegt wurden, trotz 
Dienstpersonal nicht ohne Mithilfe der Kinder auskamen, dürfte selbstver-
ständlich gewesen sein.30 Da die Kinder am Tisch mitaßen, partizipierten 
sie schon früh an der akademischen Lebensgemeinschaft und erlebten die 
Mahlgemeinschaft als Ort des religiösen und geselligen Beisammenseins.

3  Christliche Glaubensexistenz
Die Erziehung der Kinder durch ihre Eltern im Glauben und zu »gottis 
dienst« hatte Luther bereits 1522 als »aller edilst theuirst werk« auf Erden 
beschrieben.31 In den Reformatorenhäusern wurde diese Forderung durch 
die Integration der Glaubensunterweisung in das häusliche Leben reali-
siert. So bildeten die überlieferten Tischrituale, welche die Reformatoren 
der klösterlichen Tischgemeinschaft entlehnt hatten,32 christliche Lern- 
und Erfahrungsfelder. Beispielsweise war es vor dem Essen üblich, dass 
Melanchthons Kinder aus Luthers Kleinem Kathechismus vorlasen, wäh-
rend die kostgängigen Schüler die antiken Klassiker traktierten.33 In Lu-
thers Haushalt hatten die Kinder vor der Tischmahlzeit den Evangeliums-
text vorzulesen.34 Es steht zu vermuten, dass auch von Bugenhagen, Jonas 
und Cruciger diese ritualisierten Übungsfelder des christlichen Glaubens 
übernommen und praktiziert wurden, durch welche die Hausgemein-
schaft unter dem Vorsitz des Hausvaters zur christlichen Hausgemeinde 
zusammenwuchs.

	 29	Vgl. zur frühneuzeitlichen Kindersterblichkeit u. a. van Dülmen (s. Anm. 12), 80-101.
	 30	Über die Alltagsgeschichte im Hause Luthers vgl. ausführlich Heling (s. Anm. 16).
	 31	WA 10,2; 301,16-19 (Vom ehelichen Leben, 1522).
	 32	Vgl. Leppin (s. Anm. 6), 48.
	 33	Vgl. WAT 5; 32,10-16 Nr. 5257.
	 34	Vgl. WAT 5; 227,13 Nr. 5544.



Anhand dieser Praxıs werden GCrundelemente der relig1ösen ETZI1e-
hung anschaulich: Luthers Kleiner Katechismus, den als Famıilienvater
1520 auch 1M Blick auf SEINE eigenen Kınder verfasst hatte, galt 1 allen
Reformatorenhaushalten unmiıttelbar ach SEINEM Erscheinen als Ele
mentarbuch des christlichen GClaubens und sollte für (‚eneratıiıonen
VO  = Kındern bleiben ® Anhand der Katechismusstücke wurde nicht 11UT

Lesen gelernt, sondern auch das Beten eingeübht. Neben dem Sıingen
und Musı1ıziıieren geistlicher wW1€e weltlicher Lieder? bildeten Oorgen- und
Abendgebet zentrale Bestandteile relig1öser Erfahrungspraxis 11 Reforma-
torenhaus und Ormten Cie kındliche GClaubensexistenz.3®

Miıt der Glaubenserziehung hing unmittelbar das Erlernen VO  = Lesen
und Schreiben ZUSAIMMNMIECNN, das den Reformatorenkindern Jungen wW1€e
Mädchen 1M schulfähigen Alter neben anderen Fertigkeiten beigebracht
wurde. /Zum geringen eil unterrichteten Clie Väter selbst, Z71. überwie-
genden eıl übertrugen 1E den Privatunterricht Studenten der Junge
Magıster, Clie als Praäzeptoren für die Erziehung der Kınder verantwortlich

Bedauerlicherweise haben sıch konkrete Lernpläne der Reformato-
renkinder nicht erhalten.

I DIie Unterrichtstächer Orlentierten siıch alters- und spater geschlechts-
spezifisch schulischen Bildungskanon, dessen humanıstisch-re-
formatorischer Neuausrichtung Melanchthon wesentlich beteiligt War
Im höheren Alter konnten die Reformatorenkinder auch eine Schule be

35 Vel SCHILLING, Art .15 Katechismus in BEUTEL, Luther aNADUC S ÄAnm 10],
305-312}, 300 /ur Tradition des Iutherischen Katechismus vel H.-J FRAAS, Katechis-
mustradıition. Luthers Jeiner Katechismus 1n Kirche und Schule 7), 1971

36 Siehe z K WAÄAl 301 Nr SI Vel LEPPIN S ÄAnm 6}, 44'46/ Vel uch BEUTEL, „(:Ott
Hürchten und leben«. /ur Entstehungsgeschichte der Iutherischen Katechismustormel
in DERS., Protestantische Konkretionen. Studien ZUL Kirchengeschichte, 1998, 45-65}

37 Vel (CLH KRUMMACHER, Musıik qals Drax1ıs pletatıs. /7Zum Selbstverständnis evangelischer
Kirchenmusik Veröfftentlichungen ZUL Liturgik, Hymnologie und theologischen KIır-
chenmusiktforschung 27), 19094,

38 Siehe Luthers Abendsegen, 1: WAÄA|I 3} 15-17 Nr 28484 Glelhe hın schlaftfen, liebes kın
nichen, und 11ULE hıs frum elt wiıl ich dir nıcht lassen, ber e1IN reichen ott wiıl ich dir
lassen, 11LLE SCY FT .<

30 /u Melanc.  On qals Bildungsreformer vel HARTFELDER, Philipp Melanc.  on qals
Praeceptor (:ermanıae IMGP 7), 1889 Nachdr 1972}; SCHEIBLE, Melanchthons Bil.
dungsprogramm in BOOCKMANN Hg.], Lebenslehren und Weltentwürte 1mM
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Anhand dieser Praxis werden Grundelemente der religiösen Erzie-
hung anschaulich: Luthers Kleiner Katechismus, den er als Familienvater 
1529 auch im Blick auf seine eigenen Kinder verfasst hatte, galt in allen 
Reformatorenhaushalten unmittelbar nach seinem Erscheinen als Ele-
mentarbuch des christlichen Glaubens – und sollte es für Generationen 
von Kindern bleiben.35 Anhand der Katechismusstücke wurde nicht nur 
Lesen gelernt, sondern auch das Beten eingeübt.36 Neben dem Singen 
und Musizieren geistlicher wie weltlicher Lieder37 bildeten Morgen- und 
Abendgebet zentrale Bestandteile religiöser Erfahrungspraxis im Reforma-
torenhaus und formten die kindliche Glaubensexistenz.38

Mit der Glaubenserziehung hing unmittelbar das Erlernen von Lesen 
und Schreiben zusammen, das den Reformatorenkindern – Jungen wie 
Mädchen – im schulfähigen Alter neben anderen Fertigkeiten beigebracht 
wurde. Zum geringen Teil unterrichteten die Väter selbst, zum überwie-
genden Teil übertrugen sie den Privatunterricht an Studenten oder junge 
Magister, die als Präzeptoren für die Erziehung der Kinder verantwortlich 
waren. Bedauerlicherweise haben sich konkrete Lernpläne der Reformato-
renkinder nicht erhalten.

Die Unterrichtsfächer orientierten sich alters- und später geschlechts-
spezifisch am schulischen Bildungskanon, an dessen humanistisch-re-
formatorischer Neuausrichtung Melanchthon wesentlich beteiligt war.39 
Im höheren Alter konnten die Reformatorenkinder auch eine Schule be-

	 35	Vgl. J. Schilling, Art. C.I.5. Katechismus (in: Beutel, Luther Handbuch [s. Anm. 10], 
305-312), 309. Zur Tradition des lutherischen Katechismus vgl. H.-J. Fraas, Katechis-
mustradition. Luthers kleiner Katechismus in Kirche und Schule (APTh 7), 1971.

	 36	Siehe z. B. WAT 1; 30 f Nr. 81. Vgl. Leppin (s. Anm. 6), 44-46; Vgl. auch A. Beutel, »Gott 
fürchten und lieben«. Zur Entstehungsgeschichte der lutherischen Katechismusformel 
(in: Ders., Protestantische Konkretionen. Studien zur Kirchengeschichte, 1998, 45-65).

	 37	Vgl. Ch. Krummacher, Musik als praxis pietatis. Zum Selbstverständnis evangelischer 
Kirchenmusik (Veröffentlichungen zur Liturgik, Hymnologie und theologischen Kir-
chenmusikforschung 27), 1994, 42.

	 38	Siehe Luthers Abendsegen, in: WAT 3; 15-17 Nr. 2848a: »G[e]he hin schlaffen, liebes kin-
nichen, und nur bis frum. Gelt wil ich dir nicht lassen, aber ein reichen Gott wil ich dir 
lassen, nur sey frum.«

	 39	Zu Melanchthon als Bildungsreformer vgl. K. Hartfelder, Philipp Melanchthon als 
Praeceptor Germaniae (MGP 7), 1889 (Nachdr. 1972); H. Scheible, Melanchthons Bil-
dungsprogramm (in: H. Boockmann u. a. [Hg.], Lebenslehren und Weltentwürfe im 



suchen +° Vereinzelt wurden Reformatorensöhne M1t Vollendung des sieh-
ten Lebensjahres dem FEaiıntrıtt 1NS Knabenalter, der »PueENt1A«, der
Wittenberger Uniıversıtat immatrikuliert, W 215 für Prominentenkinder der
damaligen /eıt kein ungewöhnlicher Vorgang wWar

Nach diesen generellen Bemerkungen, Clie problemlos weıtere
Aspekte vermehrt werden könnten, SC1 Jetzt der Fokus auf die einzelnen
Reformatorenkinder gelenkt.

I7 Meltanchthons Kinder
ÄAm Af. November 1520 heiratete der 23-Jährige Griechischprofessor Phi
lipp Melanchthon auf Drängen SEeINeEeTr Wittenberger Theologenfreunde die
gleichaltrige Wittenberger Bürgermeistertochter Katharina Yapp 1497-
1557).% Weil sıch aber der hochbegabte Schwabe durch SEINE TAauU 1 der
Studienftreiheit eingeschränkt fühlte, ZONNte sich für S61 1 den ersten

Ehejahren kaum begeistern. ITrotz dieser antänglichen Probleme erlehte
das 24A4r bıs Katharınas Tod 1557 eine 37-Jährige Ehezeit, die durch 1er
Kınder 7wel Söhne und 7wel Töchter bereichert wurde %*

Übergang Va Mittelalter ZUL Neuzeıt Politik ildung Naturkunde Theologie
AAWG.PH 1L79], 1959, 233-248}; DERS., Melanc.  on Fıne Biographie, 1997, 28-56
Luther cschickte beispielsweise seiInNen Sohn Johannes 15 aut die Lateinschule nach
Jlorgau.
So wurden z K ZU Wıntersemester 1530/31 Justus O0Nas der Jüngere, ZU Wınter-
SECMESTEer 1532 /33 (Laspar C.rucıger der Jüngere und Junı 1553 Johannes Luther 1M-
matrikuliert. Siehe FOERSTEMANN Ed.|, ım Academıae Vitebergensis IS4I,
140 147.149
/u Katharına Melanc.  on vel MEHLHORN S AÄAnm 8} 20-2/; BAINTON S AÄAnm 7),
1852-184; MAGER, Famıilienleben S ÄAnm 15}; SCHEIBLE, Melanc.  on S ÄAnm 39}, 256-
261I; DERS., Art Melanchthon, Philipp 'TRE 2 1002, 371-410), 3851; RHEIN S ÄAnm 19},
SOI-5I8; WRIEDT, 7Zwischen nNgs und 7Zuversicht. Melanc.  on qals Mensch des 16
ahrhunderts in FREYBE He.], „Man weilß wen1g über iıhn«. Philipp Melanc.  on
Fın Mensch zwischen ngs und Zuversicht Wittenberger Sonntagsvorlesungen 1997],
*2004, 9-32), I9 1

43 Über Melanchthons Familienleben vel z K SCHAEFER S ÄAnm 19}, O-IL u Ö.;
MOUÜLLER, Philipp Melanchthons letzte Lebenstage, eiımgang und Bestattung nach den
gleichzeitigen Berichten der Wittenberger Professoren. /7Z7um 350 Todestage Melanch.:
thons, 1U10; MAGER, Familienleben S AÄAnm 15}, 120-137/; SCHEIBLE, Melanc.  on S
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suchen.40 Vereinzelt wurden Reformatorensöhne mit Vollendung des sieb-
ten Lebensjahres – dem Eintritt ins Knabenalter, der »pueritia«, – an der 
Wittenberger Universität immatrikuliert, was für Prominentenkinder der 
damaligen Zeit kein ungewöhnlicher Vorgang war.41

Nach diesen generellen Bemerkungen, die problemlos um weitere 
Aspekte vermehrt werden könnten, sei jetzt der Fokus auf die einzelnen 
Reformatorenkinder gelenkt.

II  Melanchthons Kinder

Am 27. November 1520 heiratete der 23-jährige Griechischprofessor Phi
lipp Melanchthon auf Drängen seiner Wittenberger Theologenfreunde die 
gleichaltrige Wittenberger Bürgermeistertochter Katharina Krapp (1497-
1557).42 Weil sich aber der hochbegabte Schwabe durch seine Frau in der 
Studienfreiheit eingeschränkt fühlte, konnte er sich für sie in den ersten 
Ehejahren kaum begeistern. Trotz dieser anfänglichen Probleme erlebte 
das Paar bis zu Katharinas Tod 1557 eine 37-jährige Ehezeit, die durch vier 
Kinder – zwei Söhne und zwei Töchter – bereichert wurde.43

Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit. Politik – Bildung – Naturkunde – Theologie 
[AAWG.PH 179], 1989, 233-248); Ders., Melanchthon. Eine Biographie, 1997, 28-56.

	 40	Luther schickte beispielsweise seinen Sohn Johannes 1542 auf die Lateinschule nach 
Torgau.

	 41	So wurden z. B. zum Wintersemester 1530/31 Justus Jonas der Jüngere, zum Winter-
semester 1532/33 Caspar Cruciger der Jüngere und am 8. Juni 1533 Johannes Luther im-
matrikuliert. Siehe C. E. Foerstemann [Ed.], Album Academiae Vitebergensis 1, 1841, 
140.147.149.

	 42	Zu Katharina Melanchthon vgl. Mehlhorn (s. Anm. 8), 20-27; Bainton (s. Anm. 7), 
182-184; Mager, Familienleben (s. Anm. 15); Scheible, Melanchthon (s. Anm. 39), 256-
261; Ders., Art. Melanchthon, Philipp (TRE 22, 1992, 371-410), 385 f; Rhein (s. Anm. 19), 
501-518; M. Wriedt, Zwischen Angst und Zuversicht. Melanchthon als Mensch des 16. 
Jahrhunderts (in: P. Freybe [Hg.], »Man weiß so wenig über ihn«. Philipp Melanchthon. 
Ein Mensch zwischen Angst und Zuversicht [Wittenberger Sonntagsvorlesungen 1997], 
²2004, 9-32), 19 f.

	 43	Über Melanchthons Familienleben vgl. z. B. Schaefer (s. Anm. 19), 99-114 u. ö.; N. 
Müller, Philipp Melanchthons letzte Lebenstage, Heimgang und Bestattung nach den 
gleichzeitigen Berichten der Wittenberger Professoren. Zum 350. Todestage Melanch-
thons, 1910; Mager, Familienleben (s. Anm. 15), 120-137; Scheible, Melanchthon (s. 



[ )as iınd erblickte August 1522 das Licht der Welt und
erfüllte den Jungen Vater m1t Dankbarkeit und Stolz.4 Taufpate des Mäd
chens wurde Luther, der iıhr den Namen AÄAnna gab.%

Es folgte Fehruar 1525 der Sohn, der wW1€e üblich den
Namen des Vaters Philipp erhielt 46 In Jena, wohin die Famılie aufgrund
der 1 Wittenberg grassierenden est 1527 evakınert worden WAaLrl, brachte
Katharına 25 November 1527 iıhr drittes ınd ZUT Welt, das ach Me
lanchthons Vater eorg genNannt wurde # I DIie elterliche Fürsorge ZzOoNnnte
nicht verhindern, 2455 der kränkliche eorg 1M Alter VO  = nicht Balız ‘I

OnNaten 15 August 15209 1 Wittenberg starh 48 ber seINeEN Tod klagte
der Vater ‚Nichts WT I1r jemals 11 Leben teurer als dieser Knabe DDenn

leuchtete 1 iıhm eine eiNZIgArtıge Begabung. Welchen Schmerz 1C
durch den Verlust erlitten habe, kannn 1C m1t Worten nicht ausdrücken «49
Obwohl Cie Kındersterblichkeit 11 I6 Jahrhundert nichts Ungewöhnli-
ches WAal, traf den sensiblen Melanchthon der Tod SEINES Sohnes zutiefst 5°

AÄAnm 39}, 256-261I; DERS., Art Melanc.  On S ÄAnm 42), 3851; RHEIN S ÄAnm 19}, yOY-
y12; WRIEDT S ÄAnm A42}, „”ıif
Über die Ceburt berichtete Luther, WAR 597,341 Luther eorg Spalatin, 4.9.1522}:
„Philippo nata PGT Hanna elegans Hia LIen SCHAaUCI Geburtszeitpunkt ermuittelte

KROKER, Natıvyıtaten und Konstellationen ALLS der Retormationszeit ( Verein $11r die
CGeschichte e1PZ1gS 6, 1900), 1-33), 16 anhand der ungedruckten Nativitätensammlung
des Wittenberger Mathematikprofessors Frasmus einho (I5II-I553). /u AÄAnna vgl IH
MUTHER, AÄAnna Sabinus in DERS., AÄus dem Unıiıversitäts- und CGelehrtenleben 1mM elt-
alter der Reformation, 1866| Neudruck 1966, 329-367).

4N Vel STROBEL. S AÄAnm 20), L
46 Vel MB  = 255,6-12 Nr 379 (Melanchthon oachim (Lamerarıus, 6.3.1525]; KROKER,

Natıvyıtaiaten S ÄAnm A4}), 16
Vel MB  = 3} 237,1201 Nr 634 (Melanchthon Justus ONas, 20.12.|1527]} Vgl MUUÜTLLER
S AÄAnm 43, L ÄAnm 155

4A8 Vel WAR y} 132,9-17/ Nr 1462 Luther Justus ONas, 17.8.1529)}. Vel SCHEIBLE, Melanch.:
thon S ÄAnm 39), 250
MB  = 3y 567,5-10 Nr 8513 (Melanchthon (Laspar Aquila 1n aa 23.8.1529};
1lo U} 1n vıta CAarlıus UNQ UL miıhi f111t Elucebat Nnım In quaedam singularis
ingen11 V1S Hoc 1M1SS0O qUaANLUM vulnus acceperım, nullis verbis CONSEqUL US55SL1I1L.«

y Luther, der über (r eOrgSs Tod mi1t Melanc.  on Lrauerte, Ssorgte sich den abilen
Ciemütszustand SEe1INES geschätzten Kollegen und bat ONnas, Melanc.  On e1INen Kon-
dolenzbriet senden. Vel WAR y} 132,9-17 Nr 1462 Luther Justus ONas, 17.8.1529].
Allein schon Urc die Irauer Melanchthons wird die These Va  - PH ÄRIES, Geschichte
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Das erste Kind erblickte am 24. August 1522 das Licht der Welt und 
erfüllte den jungen Vater mit Dankbarkeit und Stolz.44 Taufpate des Mäd-
chens wurde Luther, der ihr den Namen Anna gab.45

Es folgte am 21. Februar 1525 der erste Sohn, der – wie üblich – den 
Namen des Vaters Philipp erhielt.46 In Jena, wohin die Familie aufgrund 
der in Wittenberg grassierenden Pest 1527 evakuiert worden war, brachte 
Katharina am 25. November 1527 ihr drittes Kind zur Welt, das nach Me-
lanchthons Vater Georg genannt wurde.47 Die elterliche Fürsorge konnte 
nicht verhindern, dass der kränkliche Georg im Alter von nicht ganz 21 
Monaten am 15. August 1529 in Wittenberg starb.48 Über seinen Tod klagte 
der Vater: »Nichts war mir jemals im Leben teurer als dieser Knabe. Denn 
es leuchtete in ihm eine einzigartige Begabung. Welchen Schmerz ich 
durch den Verlust erlitten habe, kann ich mit Worten nicht ausdrücken.«49 
Obwohl die Kindersterblichkeit im 16. Jahrhundert nichts Ungewöhnli-
ches war, traf den sensiblen Melanchthon der Tod seines Sohnes zutiefst.50

Anm. 39), 256-261; Ders., Art. Melanchthon (s. Anm. 42), 385 f; Rhein (s. Anm. 19), 509-
512; Wriedt (s. Anm. 42), 21 f.

	 44	Über die Geburt berichtete Luther, WAB 2; 597,34 f (Luther an Georg Spalatin, 4.9.1522): 
»Philippo nata est Hanna elegans filia.« – Den genauen Geburtszeitpunkt ermittelte 
E. Kroker, Nativitäten und Konstellationen aus der Reformationszeit (Verein für die 
Geschichte Leipzigs 6, 1900, 1-33), 16 anhand der ungedruckten Nativitätensammlung 
des Wittenberger Mathematikprofessors Erasmus Reinhold (1511-1553). Zu Anna vgl. Th. 
Muther, Anna Sabinus (in: Ders., Aus dem Universitäts- und Gelehrtenleben im Zeit-
alter der Reformation, [1866] Neudruck 1966, 329-367).

	 45	Vgl. Strobel (s. Anm. 20), 14.
	 46	Vgl. MBW T 2; 258,6-12 Nr. 379 (Melanchthon an Joachim Camerarius, 6.3.1525); Kroker, 

Nativitäten (s. Anm. 44), 16.
	 47	Vgl. MBW T 3; 237,120f Nr. 634 (Melanchthon an Justus Jonas, 20.12.[1527]). Vgl. Müller 

(s. Anm. 43), 141 Anm. 135.
	 48	Vgl. WAB 5; 132,9-17 Nr. 1462 (Luther an Justus Jonas, 17.8.1529). Vgl. Scheible, Melanch-

thon (s. Anm. 39), 259.
	 49	MBW T 3, 567,8-10 Nr. 813 (Melanchthon an Caspar Aquila in Saalfeld, 23.8.1529): »Nihil 

illo puero in vita carius unquam mihi fuit. Elucebat enim in eo quaedam singularis 
ingenii vis. Hoc amisso quantum vulnus acceperim, nullis verbis consequi possum.«

	 50	Luther, der über Georgs Tod mit Melanchthon trauerte, sorgte sich um den labilen 
Gemütszustand seines geschätzten Kollegen und bat Jonas, Melanchthon einen Kon-
dolenzbrief zu senden. Vgl. WAB 5; 132,9-17 Nr. 1462 (Luther an Justus Jonas, 17.8.1529). 
Allein schon durch die Trauer Melanchthons wird die These von Ph. Ariès, Geschichte 



Als Nesthäkchen kam I uli 1531 die Tochter Magdalene gesund
ZUT Welt orge bereitete dem Vater allerdings ıhr Geburtshoroskop.
DDiIie Konstellation des Saturns 1 Magdalenes Geburtsstunde bewertete
Melanchthon als ungunstig und deutete S61 als unheilvolles Zeichen für
das Leben der Tochter® [ iese Vatersorge oollte siıch spater als haltlos
erwelsen.

Es CTrSTAUNT, 2455 Melanchthon 1 der überlieferten Korrespondenz
ZWAaT ausführlich ber Cie Geburtshoroskope der Kınder schrieb, ihre Tau
fe aber N1€e erwähnte. Möglicherweise WT die Taufe SEINeEeTr Kinder, Cie kurz
ach der Geburt stattfand, für den Reformator eine Selbstverständlichkeit,
die nicht der ede wWEert W  —

/u der als melanchthonischer Aberglaube wertenden Sternenorlien-
tıierung, Clie Luther vehement ablehnte, SC1 kurz bemerkt:‘s Im I6 Jahrhun-
ert Wr die auch 1 Reformatorenkreisen vielfach gepflegte Astrologie
M1t der Erstellung VO  = Geburtshoroskopen der Natıvıtäiaten e1n verbreIi-

Hobby Melanchthon, der 1 der Sternenkunde gelehrt und 1 der
astrologischen Deutung astronomischer Konstellationen geübt WAal, blieh
zeitlebens e1INn Bewunderer und Verehrer dieser geheimnisvollen Wı1ssen-
schaft, 1 der (‚ottes Wirken Werke csah und zeinen Widerspruch
Z71. christlichen GClauben erblickte. Seinen Freunden gratulierte ZUT

der Kindheit, 1975, 4A8 widerlegt, die Famıilie G1 YST 1n der Neuzeıit ZU (J)rt „unabding-
barer affektiver Verbundenheit« geworden. [ )as Beispiel Melanchthons und anderer
Retormatoren widerspricht aufßerdem der Annahme, 4asSs aufgrund der en Kinder-
sterblichkeit In der ftrühen Neuzeıit 1ne cschwache Eltern-Kind-Beziehung vorherrschte
(SO z K STONE, The Family, SX and Marrıage 1n ngland 1500-1800, 1977 5sIf)} /7Zum
mgang mi1t dem Tod des e1igenen Kindes vel ÄURNHAMMER, Kindertotenlieder der
Renalssance in BERGCDOLT s ÄAnm 12], LO1-128).

_l Vel MUUÜTLLER S ÄAnm 43, 941; RHEIN S ÄAnm 19}, I1
52 Vel MB  = 38 Nr 1167 (Melanchthon oachim ( . amerarıus In Nürnberg, 26.7. 15311}
55 /ur Astrologie bei Melanc.  on vgl KROKER, Natıvyıtaten S ÄAnm A4}), 16-22; HART-

FELDER, LDDer Aberglaube Philipp Melanchthons (Historisches Taschenbuc 8}, 1858509,
233-269; VLAURER, Melanchthon-Studien G I81], 1964, 44-50; DERS., Der Junge
Melanc.  on 7zwischen Humanısmus und Reformation, LDDer Humanıst, 1967, 13/-
159; BROSSEDER, Im Bann der Sterne (Laspar Peucer, Philipp Melanc.  On und andere
Wittenberger Astrologen, 2004. Über die Astrologie 1n der Retormationszeit intormiert

MVMLATTHÄUS, Art Astrologie I1/2 Retormations- und Neuzeıit 'TRE 4, 1979, 288-294].
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Als Nesthäkchen kam am 19. Juli 1531 die Tochter Magdalene gesund 
zur Welt.51 Sorge bereitete dem Vater allerdings ihr Geburtshoroskop. 
Die Konstellation des Saturns in Magdalenes Geburtsstunde bewertete 
Melanchthon als ungünstig und deutete sie als unheilvolles Zeichen für 
das Leben der Tochter.52 Diese Vatersorge sollte sich später als haltlos 
erweisen.

Es erstaunt, dass Melanchthon in der überlieferten Korrespondenz 
zwar ausführlich über die Geburtshoroskope der Kinder schrieb, ihre Tau-
fe aber nie erwähnte. Möglicherweise war die Taufe seiner Kinder, die kurz 
nach der Geburt stattfand, für den Reformator eine Selbstverständlichkeit, 
die nicht der Rede wert war.

Zu der als melanchthonischer Aberglaube zu wertenden Sternenorien-
tierung, die Luther vehement ablehnte, sei kurz bemerkt:53 Im 16. Jahrhun-
dert war die auch in Reformatorenkreisen vielfach gepflegte Astrologie 
mit der Erstellung von Geburtshoroskopen oder Nativitäten ein verbrei-
tetes Hobby. Melanchthon, der in der Sternenkunde gelehrt und in der 
astrologischen Deutung astronomischer Konstellationen geübt war, blieb 
zeitlebens ein Bewunderer und Verehrer dieser geheimnisvollen Wissen-
schaft, in der er Gottes Wirken am Werke sah und keinen Widerspruch 
zum christlichen Glauben erblickte. Seinen Freunden gratulierte er zur 

der Kindheit, 1975, 48 widerlegt, die Familie sei erst in der Neuzeit zum Ort »unabding-
barer affektiver Verbundenheit« geworden. Das Beispiel Melanchthons und anderer 
Reformatoren widerspricht außerdem der Annahme, dass aufgrund der hohen Kinder-
sterblichkeit in der frühen Neuzeit eine schwache Eltern-Kind-Beziehung vorherrschte 
(so z. B. L. Stone, The Family, Sex and Marriage in England 1500-1800, 1977, 651 f). Zum 
Umgang mit dem Tod des eigenen Kindes vgl. A. Aurnhammer, Kindertotenlieder der 
Renaissance (in: Bergdolt [s. Anm. 12], 101-128).

	 51	Vgl. Müller (s. Anm. 43), 94 f; Rhein (s. Anm. 19), 511.
	 52	Vgl. MBW 2; 38 Nr. 1167 (Melanchthon an Joachim Camerarius in Nürnberg, 26.7.[1531]).
	 53	Zur Astrologie bei Melanchthon vgl. Kroker, Nativitäten (s. Anm. 44), 16-22; K. Hart-

felder, Der Aberglaube Philipp Melanchthons (Historisches Taschenbuch 8), 1889, 
233-269; W. Maurer, Melanchthon-Studien (SVRG 181), 1964, 44-50; Ders., Der junge 
Melanchthon zwischen Humanismus und Reformation, Bd. 1: Der Humanist, 1967, 137-
139; C. Brosseder, Im Bann der Sterne. Caspar Peucer, Philipp Melanchthon und andere 
Wittenberger Astrologen, 2004. Über die Astrologie in der Reformationszeit informiert 
K. Matthäus, Art. Astrologie II/2. Reformations- und Neuzeit (TRE 4, 1979, 288-294).



Geburt eINes Kiındes üblicherweise M1t der UÜbersendung eINes VO  = iıhm
selbhst erstellten Geburtshoroskops.*

Melanchthons Kınder wuchsen 1 eiINem beengten und baulich
roden Haus auch ))B[]_d€(( genNannt auf,® das der Kurfürst 1536/37 durch
eiINnen grofßzügigen Neubau ließ [ )ass den Kındern nicht 11UT

durch Cie Mutter Zuwendung zuteil wurde, sondern siıch auch der Vater
als Kınderfreund erw1eSs, unterstreicht Melanchthons Aussage

»„[Jer Gedanke, Kinder aben, 1st 1eD11C und wichtig. 1eD11C. enn ich
weilß MI1r nıiıchts Erfreulicheres, qals WE ich Junge reine Seelen mich sehe, die
mi1t MI1r verwandt sind; und wichtig: enn W5 hat ohl mehr Verantwortung auf
sich, qals Kinder ZUL Ciottesturcht und Tugend erziehen? «5

LDen schulischen Unterricht VO  = Sohn und Töchtern übertrug der » Prae-
CCDLOT (‚erman12e« und geschätzte Schulreftormer begabten Studenten
un sSEeEINEM Hausdiener Johannes Koch, der bis Z71. Tod 1553 dem Ehepaar
Melanchthon 1 allen Belangen des Haushaltes ZUT Selite stand ” Wıe ET
ziehung und Bildung der Kınder 1 der kleinen Privatschule abliefen, kannn
aufgrund fehlender Quellen nicht mehr rekonstrulert werden.

ber den Sohn Philipp 1st bekannt, 2455 häufig zran k Wr und als
I10-Jähriger VO  = Johannes Marcellus, spater Poetikprofessor und Unıver-
sıtätsrektor 1 Wittenberg, unterrichtet wurde $ Statt M1t seINeN Eltern
ach Jena reisen, wohin die Uniıversıtat 1535 aufgrund der est aber-
mals evakuiert worden WAaLrl, durfte der Junge Philipp sSEeEINEM Lehrer ach

Melanc.  on gratulierte beispielsweise eorg Spalatin ZUL Ceburt der Tochter Hanna
mi1t e1INem Geburtshoroskop. Vel MB  = Nr 1211\ (Melanchthon eorg Spalatin,
29.1.1532}).

55 Vel ÜLBRICH, Vom „Budeling« ZU Lehrer Deutschlands. Melanc.  On und das Me-
lanchthonhaus in Wittenbergzg: Wegwelser Urc Stadt und Umgebung, hg BIELIG,
1990), 83-88], ö3; KUÜHNE, Äus der Geschichte des Wittenberger Melanchthonhauses in
Philipp Melanc  on Humanıst, Reformator, Praeceptor (zermanılae, 19623, 291-300), 205

56 /ıtiıert nach MEHLHORN S ÄAnm 8},
Vel SCHEIBLE, Melanc.  on S ÄAnm 39), 257%.

58 Über Marcellus (1510-1551] vgl UNGHANS, Verzeichnis der Rektoren, Prorektoren,
Dekane, Protessoren und Schlofßkirchenprediger der LeucOorea. Vom Sommersemester
1536 hıs ZU Wıntersemester 1574/75 in [ )INGETL, WARTENBERG Hg.], eorg aJor
1502-1574|. Fın Theologe der Wittenberger Retormation Leucoreastudien ZUL CGeschich-
te der Retormation und der Lutherischen Orthodoxie 7], 2005; 235-270)}, 2409
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Geburt eines Kindes üblicherweise mit der Übersendung eines von ihm 
selbst erstellten Geburtshoroskops.54

Melanchthons Kinder wuchsen in einem beengten und baulich ma-
roden Haus – auch »Bude« genannt – auf,55 das der Kurfürst 1536/37 durch 
einen großzügigen Neubau ersetzen ließ. Dass den Kindern nicht nur 
durch die Mutter Zuwendung zuteil wurde, sondern sich auch der Vater 
als Kinderfreund erwies, unterstreicht Melanchthons Aussage:

    »Der Gedanke, Kinder zu haben, ist lieblich und wichtig. Lieblich: denn ich 
weiß mir nichts Erfreulicheres, als wenn ich junge reine Seelen um mich sehe, die 
mit mir verwandt sind; und wichtig: denn was hat wohl mehr Verantwortung auf 
sich, als Kinder zur Gottesfurcht und Tugend zu erziehen?«56

Den schulischen Unterricht von Sohn und Töchtern übertrug der »Prae-
ceptor Germaniae« und geschätzte Schulreformer begabten Studenten 
und seinem Hausdiener Johannes Koch, der bis zum Tod 1553 dem Ehepaar 
Melanchthon in allen Belangen des Haushaltes zur Seite stand.57 Wie Er-
ziehung und Bildung der Kinder in der kleinen Privatschule abliefen, kann 
aufgrund fehlender Quellen nicht mehr rekonstruiert werden.

Über den Sohn Philipp ist bekannt, dass er häufig krank war und als 
10-jähriger von Johannes Marcellus, später Poetikprofessor und Univer-
sitätsrektor in Wittenberg, unterrichtet wurde.58 Statt mit seinen Eltern 
nach Jena zu reisen, wohin die Universität 1535 aufgrund der Pest aber-
mals evakuiert worden war, durfte der junge Philipp seinem Lehrer nach 

	 54	Melanchthon gratulierte beispielsweise Georg Spalatin zur Geburt der Tochter Hanna 
mit einem Geburtshoroskop. Vgl. MBW 2; 57 Nr. 1215 (Melanchthon an Georg Spalatin, 
29.1.1532).

	 55	Vgl. B. Ulbrich, Vom »Budeling« zum Lehrer Deutschlands. Melanchthon und das Me-
lanchthonhaus (in: Wittenberg: Wegweiser durch Stadt und Umgebung, hg. v. J. Bielig, 
1990, 83-88), 83; H. Kühne, Aus der Geschichte des Wittenberger Melanchthonhauses (in: 
Philipp Melanchthon. Humanist, Reformator, Praeceptor Germaniae, 1963, 291-300), 293.

	 56	Zitiert nach Mehlhorn (s. Anm. 8), 24.
	 57	Vgl. Scheible, Melanchthon (s. Anm. 39), 257 f.
	 58	Über Marcellus (1510-1551) vgl. H. Junghans, Verzeichnis der Rektoren, Prorektoren, 

Dekane, Professoren und Schloßkirchenprediger der Leucorea. Vom Sommersemester 
1536 bis zum Wintersemester 1574/75 (in: I. Dingel / G. Wartenberg [Hg.], Georg Major 
[1502-1574]. Ein Theologe der Wittenberger Reformation [Leucoreastudien zur Geschich-
te der Reformation und der Lutherischen Orthodoxie 7], 2005; 235-270), 249.



Stolberg 11 Harz folgen, bei Wilhelm Reiffenstein, Rentmeiıster des
C'Ciraten Stolberg, bıs Miıtte September wohnte ® In eiINem Brief ermahn-

der umsichtige Melanchthon seINeEN Jungen, gehorsam und bescheiden
gegenüber SEINEM Lehrer und seINeN Gastgebern sSe1IN SOWIE das 1110OT-

gendliche Gebet nicht vergessen.®°
Philipps intellektuelle Fähigkeiten schätzte SeIN Vater hingegen für

mng e1n und hielt ıhn 1530 nicht begabt SCI1U8, eINe alkademische Karrıere
melstern .“ Dennoch besuchte Philipp 1 Ermangelung eINes ymna

S1UMS Clie Uniıversıtat Wittenberg, der m1t Jahren Z71. Sommerse-
mMester 1537 immatrıikuliert und 15 Oktober 1539 1 der philosophischen
Fakultät CM M1t seINeEN früheren Spielgefährten Johannes Luther
und Justus Jonas JUN10r Z71. Bakkalar Promovı1ert wurde °

[)ass nicht 11UT der Vater wen1g VO  = den Begabungen des Sohnes hielt,
sondern sıch auch der Sohn Cie elterliche Strenge und den vater-
liıchen Schatten autbegehrte, wird eiINem handfesten Skandal deutlich,
der Z71. Wittenberger Stadtgespräch mutıert Vater Melanchthon 1
größte Bedrängnis brachte. Ende des Jahres 1543 hatte Philipp JUN10r dem
Leipzıger Mädchen Margarethe Kulffner, die auf Verwandtenbesuch 1 Wıt
tenberg weilte, heimlich und Eid Clie Ehe versprochen.® er 18-Jähri-

Philipp hatte sıch SOMIt hne Zustiımmung der Eltern verlobt, W 215 für
damalige Verhältnisse nicht 11UT auf der moöoralischen Ebene eiInNnen Affront
bildete. Nachdem Philipp seINeEN Vater ber Cie Verlobung informiert hat
t } reıiste dieser aufgebracht ach Le1IPZ1L£ und suchte Clie Verlobung Z71.

Leidwesen des Mädchens lösen. / war zeıgte sich Melanchthon ach
SEINeEeTr Rückkehr gegenüber SEINEM Sohn verständnisvoll, SCEINE Ehefrau
aber weı1igerte sich, der Verlobung des Sohnes 7zuzustiımmen . °+4

5 /ur ucC Äsehe MB  = 6; 449,8 Nr 1623 (Melanchthon Johannes Marcellus bei
Wilhelm Reittenstein, 4.91535}

60 Vel MB  = 6; Nr 1598 (Melanchthon selINen Sohn Philipp, I Drittel ugust
15351}

GL Vel MB  = S 571,85-572,12 Nr 2294 (Melanchthon e1lt Dietrich, 26.10.1539}.
G7 Vel MUÜTLLER S ÄAnm 43, 107; Wittenberger Gelehrtenstammbuch. [ )as Stammbuch

Va  - Ahbraham und Davıid Ulrich Benutzt Va  - 0-15 SOWI1E 15850-16223. Bd hg
Deutschem Historischen Museum Berlin, ear KLOSE, 10090, 150

63 Vel KROKER, Natıvyıtaten S ÄAnm A4}, 16-71.
64 I e Dramatık bezeugen die erhalten geblıebenen Briete: y} 786-755 Nr 2846 \Marga-
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Stolberg im Harz folgen, wo er bei Wilhelm Reiffenstein, Rentmeister des 
Grafen zu Stolberg, bis Mitte September wohnte.59 In einem Brief ermahn-
te der umsichtige Melanchthon seinen Jungen, gehorsam und bescheiden 
gegenüber seinem Lehrer und seinen Gastgebern zu sein sowie das mor-
gendliche Gebet nicht zu vergessen.60

Philipps intellektuelle Fähigkeiten schätzte sein Vater hingegen für ge-
ring ein und hielt ihn 1539 nicht begabt genug, eine akademische Karriere 
zu meistern.61 Dennoch besuchte Philipp in Ermangelung eines Gymna-
siums die Universität Wittenberg, an der er mit 12 Jahren zum Sommerse-
mester 1537 immatrikuliert und am 15. Oktober 1539 in der philosophischen 
Fakultät zusammen mit seinen früheren Spielgefährten Johannes Luther 
und Justus Jonas junior zum Bakkalar promoviert wurde.62

Dass nicht nur der Vater wenig von den Begabungen des Sohnes hielt, 
sondern sich auch der Sohn gegen die elterliche Strenge und den väter-
lichen Schatten aufbegehrte, wird an einem handfesten Skandal deutlich, 
der – zum Wittenberger Stadtgespräch mutiert – Vater Melanchthon in 
größte Bedrängnis brachte. Ende des Jahres 1543 hatte Philipp junior dem 
Leipziger Mädchen Margarethe Kuffner, die auf Verwandtenbesuch in Wit-
tenberg weilte, heimlich und unter Eid die Ehe versprochen.63 Der 18-jähri-
ge Philipp hatte sich somit ohne Zustimmung der Eltern verlobt, was für 
damalige Verhältnisse nicht nur auf der moralischen Ebene einen Affront 
bildete. Nachdem Philipp seinen Vater über die Verlobung informiert hat-
te, reiste dieser aufgebracht nach Leipzig und suchte die Verlobung zum 
Leidwesen des Mädchens zu lösen. Zwar zeigte sich Melanchthon nach 
seiner Rückkehr gegenüber seinem Sohn verständnisvoll, seine Ehefrau 
aber weigerte sich, der Verlobung des Sohnes zuzustimmen.64

	 59	Zur Rückkehr siehe MBW T 6; 449,8 f Nr. 1623 (Melanchthon an Johannes Marcellus bei 
Wilhelm Reiffenstein, [3./4.9.1535]).

	 60	Vgl. MBW T 6; 410 Nr. 1598 (Melanchthon an seinen Sohn Philipp, [1. Drittel August 
1535]).

	 61	Vgl. MBW T 8; 571,8-572,12 Nr. 2294 (Melanchthon an Veit Dietrich, 26.10.1539).
	 62	Vgl. Müller (s. Anm. 43), 107; Wittenberger Gelehrtenstammbuch. Das Stammbuch 

von Abraham und David Ulrich. Benutzt von 1549-1577 sowie 1580-1623. Bd. 1, hg. v. 
Deutschem Historischen Museum Berlin, bearb. v. W. Klose, 1999, 130.

	 63	Vgl. Kroker, Nativitäten (s. Anm. 44), 16-21.
	 64	Die Dramatik bezeugen die erhalten gebliebenen Briefe: CR 5; 286-288 Nr. 2846 (Marga-



YsSt das Öffentliche und prıvate Eingreiten Luthers führte ZUT Auf
lösung der Verlobung. FE1inerseıts predigte Luther die leicht IN1SS-
bräuchlichen heimlichen Verlöbnisse, Cie sich 1 der Universitätsstadt
häuften. uch informierte den Kurfürsten ber Melanchthons Fall AI

orge den Ruf der Uniıversıitat. Andererseits wirkte auf den
Jungen Philipp 1 eiINem persönlichen Gespräch e1INn und entband ıhn VO  =

seINeEN dem Mädchen geschworenen Eiden ®® Um Philipp JUN10r auf das
Studium konzentrieren und ıhn der Wittenberger Gerüchteküche
entwinden, wurde ach Marburg Z71. Jurastudium geschickt. Nach
schluss SEINES Studiums heiratete Maı 1550 Katharina Waldener
der Waldesser, eine Junge Wıtwe AI Torgau, ” und stand als lorgauer
Bürger 1 kurfürstlichen I iensten.

1564 wurde Philipp durch Kurfürst August Z71. Wittenberger Unıver-
sıtatsnotar berufen und schließlich FANN Beamten des zirchlichen KONnsı1ıSs-
OT1UMS 1 Wittenberg EeErNANNT /Zum Andenken den 1560 verstorbenen
Gelehrten ehrte der Kurfürst den Sohn 15 /1 m1t dem Patenamt für Prınz
Adolf Obwohl Philipp durch das unıversıtäire und zirchliche Doppelamt
AI dem Schatten SCEINES Vaters Wr und eine eigenständige X1S-
tenz aufgebaut hatte, profitierte zeiıtlebens VO  = dem Ansehen SCEINES Va
ters AÄAus den innerlutherischen Streitigkeiten, die Cie Bewahrung der
genuımnen reformatorischen Lehre ach Luthers Tod zwischen den Anhän
SCII Melanchthons, den SOgeNANNLEN Philippisten, und den Anhängern
eiINner Lutherinterpretation, den SOgeNANNLEN Gnesiolutheranern,
entbrannt und 15 /4 1 Kursachsen ZUT politischen Vertolgung der
bis dahıin herrschenden Philippisten führten, hielt sich Melanchthon der

rethe Kuftfner Philipp Melanchthon, 8.1.1544}; Y} 8 f Nr 2847 111pp Melanch.:
thon Margarethe Kutfner, 14.1.1544|.

65 Siehe WAR 1 501,32-3/ Nr 3958 Luther Kurtürst Johann Friedrich, 22.1.1544}. /u den
Predigten, 1n denen sich Luther die eimlichen Verlöbnisse aussprach, osiehe
4U; /u Luthers Kritik und Kampf die Matrımon1a clandestina vgl konzis

EBELING, Luthers Seelsorge. Theologie 1n der 1e der Lebenssituationen S£1-
11C  - Brieten dargestellt, 1997, 4-L.
Vel WAR 1 498-504 Nr 3958; KROKER, Natıvyıtaten S ÄAnm A44),

67 /u den Kindern Philipps des ungeren, Va  - denen insbesondere der Sohn Philipp be.
sondere Begabungen ze1igte, hber bereits 1551 starb, vel MUUÜTLLER S ÄAnm 43, 105
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Erst das öffentliche und private Eingreifen Luthers führte zur Auf-
lösung der Verlobung. Einerseits predigte Luther gegen die leicht miss-
bräuchlichen heimlichen Verlöbnisse, die sich in der Universitätsstadt 
häuften. Auch informierte er den Kurfürsten über Melanchthons Fall aus 
Sorge um den guten Ruf der Universität.65 Andererseits wirkte er auf den 
jungen Philipp in einem persönlichen Gespräch ein und entband ihn von 
seinen dem Mädchen geschworenen Eiden.66 Um Philipp junior auf das 
Studium zu konzentrieren und ihn der Wittenberger Gerüchteküche zu 
entwinden, wurde er nach Marburg zum Jurastudium geschickt. Nach Ab-
schluss seines Studiums heiratete er am 5. Mai 1550 Katharina Waldener 
oder Waldesser, eine junge Witwe aus Torgau,67 und stand als Torgauer 
Bürger in kurfürstlichen Diensten.

1564 wurde Philipp durch Kurfürst August zum Wittenberger Univer-
sitätsnotar berufen und schließlich zum Beamten des kirchlichen Konsis-
toriums in Wittenberg ernannt. Zum Andenken an den 1560 verstorbenen 
Gelehrten ehrte der Kurfürst den Sohn 1571 mit dem Patenamt für Prinz 
Adolf. Obwohl Philipp durch das universitäre und kirchliche Doppelamt 
aus dem Schatten seines Vaters getreten war und eine eigenständige Exis-
tenz aufgebaut hatte, profitierte er zeitlebens von dem Ansehen seines Va-
ters. Aus den innerlutherischen Streitigkeiten, die um die Bewahrung der 
genuinen reformatorischen Lehre nach Luthers Tod zwischen den Anhän-
gern Melanchthons, den sogenannten Philippisten, und den Anhängern 
einer strengen Lutherinterpretation, den sogenannten Gnesiolutheranern, 
entbrannt waren und 1574 in Kursachsen zur politischen Verfolgung der 
bis dahin herrschenden Philippisten führten, hielt sich Melanchthon der 

rethe Kuffner an Philipp Melanchthon, 8.1.1544); CR 5; 288f Nr. 2847 (Philipp Melanch-
thon an Margarethe Kuffner, 14.1.1544).

	 65	Siehe WAB 10; 501,32-37 Nr. 3958 (Luther an Kurfürst Johann Friedrich, 22.1.1544). Zu den 
Predigten, in denen sich Luther gegen die heimlichen Verlöbnisse aussprach, siehe WA 
49; XXXII. Zu Luthers Kritik und Kampf gegen die Matrimonia clandestina vgl. konzis 
G. Ebeling, Luthers Seelsorge. Theologie in der Vielfalt der Lebenssituationen an sei-
nen Briefen dargestellt, 1997, 124-142.

	 66	Vgl. WAB 10; 498-504 Nr. 3958; Kroker, Nativitäten (s. Anm. 44), 21.
	 67	Zu den Kindern Philipps des Jüngeren, von denen insbesondere der Sohn Philipp be-

sondere Begabungen zeigte, aber bereits 1581 starb, vgl. Müller (s. Anm. 43), 108f.



Jüngere anders als SCIN Schwager auffälligerweise heraus ®© ET starh
Oktober 1605 1 Wittenberg.®
och nicht 11UT für den Sohn oollte die väterliche Berühmtheit eine

lebensbestimmende Rolle spielen. Weil eINe Melanchthontochter
Jungen Gelehrten als sechr gutLe Partıe galt und einNnen karriıerefördernden
Anschluss den Vater versprach, dürfte die ahl der al ademischen Be
werber grofß SCWESCNI SCeIN. Schon 1534 warh der hochbegabte Dichter, Jurıist
und Melanchthonschüler eorg Sabinus Cie and VO  = Annaz/° Nach
einıgem ZÖögern willigte der Vater schließlich e1n, 2455 Novem-
ber 1536 Cie Hochzeit zwischen der damals I4-Jährigen AÄAnna und iıhrem
28-Jährigen (‚:atten prachtvoll gefeiert wurde. Hochzeitsgeschenke sandte

Kurfürst Joachim I1 VO  = Brandenburg und Joachim C’amerarıus AI

Tübingen.”
Warum der Vater SCEINE Tochter 1 dem auch für damalige Verhält-

NıSse relativ Jungen Alter Sabinus verheiratete, den AÄAnna VO  = früher
Kiındheit als studentischen Hausbewohner kannte, dürfte 1 Eerster

8 Vel MUÜTLLER S ÄAnm 43, 108-110. Über den Philippismus vel KOCH, Der ursäch.
sische Philippismus und Se1INE Krıse 1n den 1560er und 15 7/0OCI Jahren in SCHILLING
He.], e retormierte Kontessionalisierung 1n Deutschland [ )as Problem der »/WEeIl-
ten Retormation« G 195], 1986, 60-77). /u den innerlutherischen Streitigkeiten 1n
Kursachsen und ihren Auswirkungen auf die Uniıversita Wittenberg vel (LALINICH,
Kampf und Untergang des Melanchthonismus 1n Kursachsen In den Jahren 1570 his 15 /4
und die Schicksale Se1INEer vornehmsten Häupter, 18566; KLUCKHOHN, LDDer urz der
Kryptocalvinisten 1n Sachsen 15 /4 HZ I5, 1567, 77-127); KOCH, Auseinandersetzungen

die Autoritäat Va  - Philipp Melanc.  On und Martın Luther 1n Kursachsen 1mM VOor-
eld der Konkordientormel Va  - 1577 (LuJ 5U, 1002, 128-159)}; H.ı- HASSE, /ensur theologi-
ccher Bücher In Kursachsen 1mM kontessionellen Zeitalter. Studien ZUL kursächsischen
|ıteratur- und Religionspolitik In den Jahren 1569 his 1575 AKThG 5}, 2000; LUDWIG,
Philippismus und Oorthodorxes Luthertum der Uniıversita Wittenberg. I e

Andreäs 1mM Iutherischen Kontessionalisierungsprozei5 Kursachsens 11576-1580]
153}, 2000

69 /u Philipps Wittenberger Tätigkeiten vel austührlich MUÜTLLER S ÄAnm 43), 10 7-110.
Vel MUTHER S ÄAnm A4}), 336-340 /u Sabinus (1508-1560) vgl JÖPPEN, I e Gründung
der Unıyvyersıita Königsberg und das Leben iıhres ersten Rectors eorg Sabinus, 1544;

SCHEIBLE, eorg Sabinus 11508-1560). Fın Poet qals Gründungsrektor in DERS., Me-
lanchthon und die Retormation. Forschungsbeiträge, hg G eiıheft AT|,
1996, 533-547).

/1 Vel TÖPPEN S ÄAnm 70), 44 MUTHER S ÄAnm A4}, 340
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Jüngere – anders als sein Schwager – auffälligerweise heraus.68 Er starb am 
3. Oktober 1605 in Wittenberg.69

Doch nicht nur für den Sohn sollte die väterliche Berühmtheit eine 
lebensbestimmende Rolle spielen. Weil eine Melanchthontochter unter 
jungen Gelehrten als sehr gute Partie galt und einen karrierefördernden 
Anschluss an den Vater versprach, dürfte die Zahl der akademischen Be-
werber groß gewesen sein. Schon 1534 warb der hochbegabte Dichter, Jurist 
und Melanchthonschüler Georg Sabinus um die Hand von Anna.70 Nach 
einigem Zögern willigte der Vater schließlich ein, so dass am 6. Novem-
ber 1536 die Hochzeit zwischen der damals 14-jährigen Anna und ihrem 
28-jährigen Gatten prachtvoll gefeiert wurde. Hochzeitsgeschenke sandte 
u. a. Kurfürst Joachim II. von Brandenburg und Joachim Camerarius aus 
Tübingen.71

Warum der Vater seine Tochter in dem auch für damalige Verhält-
nisse relativ jungen Alter an Sabinus verheiratete, den Anna von früher 
Kindheit an als studentischen Hausbewohner kannte, dürfte in erster 

	 68	Vgl. Müller (s. Anm. 43), 108-110. Über den Philippismus vgl. E. Koch, Der kursäch-
sische Philippismus und seine Krise in den 1560er und 1570er Jahren (in: H. Schilling 
[Hg.], Die reformierte Konfessionalisierung in Deutschland. Das Problem der »Zwei-
ten Reformation« [SVRG 195], 1986, 60-77). Zu den innerlutherischen Streitigkeiten in 
Kursachsen und ihren Auswirkungen auf die Universität Wittenberg vgl. R. Calinich, 
Kampf und Untergang des Melanchthonismus in Kursachsen in den Jahren 1570 bis 1574 
und die Schicksale seiner vornehmsten Häupter, 1866; A. Kluckhohn, Der Sturz der 
Kryptocalvinisten in Sachsen 1574 (HZ 18, 1867, 77-127); E. Koch, Auseinandersetzungen 
um die Autorität von Philipp Melanchthon und Martin Luther in Kursachsen im Vor-
feld der Konkordienformel von 1577 (LuJ 59, 1992, 128-159); H.-P. Hasse, Zensur theologi-
scher Bücher in Kursachsen im konfessionellen Zeitalter. Studien zur kursächsischen 
Literatur- und Religionspolitik in den Jahren 1569 bis 1575 (AKThG 5), 2000; U. Ludwig, 
Philippismus und orthodoxes Luthertum an der Universität Wittenberg. Die Rolle 
Jakob Andreäs im lutherischen Konfessionalisierungsprozeß Kursachsens (1576-1580) 
(RGST 153), 2009.

	 69	Zu Philipps Wittenberger Tätigkeiten vgl. ausführlich Müller (s. Anm. 43), 107-110.
	 70	Vgl. Muther (s. Anm. 44), 336-340. Zu Sabinus (1508-1560) vgl. M. Töppen, Die Gründung 

der Universität zu Königsberg und das Leben ihres ersten Rectors Georg Sabinus, 1844; 
H. Scheible, Georg Sabinus (1508-1560). Ein Poet als Gründungsrektor (in: Ders., Me-
lanchthon und die Reformation. Forschungsbeiträge, hg. v. G. May [VIEG. Beiheft 41], 
1996, 533-547).

	 71	Vgl. Töppen (s. Anm. 70), 44; Muther (s. Anm. 44), 340.



Liınıe M1t Öökonomischen GCründen erklären SCIN. Durch die Ehe WT

die Tochter wirtschaftlich Fuür AÄAnna hingegen entwickelte siıch
die Ehe ZUT Qual aut zeitgenössischen Charakterisierungen WT Anna,
die 1 Elternhaus eINe überdurchschnittliche Bildung erfahren hatte
und als Gelehrte valt, wW1€e ıhr Vater VO  = innerlicher Natur, schweigsam,
m aßsvoll 11 Benehmen und dem Streıt abgeneigt.” Sabinus hingegen
WT lebenslustig, redselig, affektreich, eigenwillig und konfliktfreudig.”?
Schon 1537 begannen gravierende Eheprobleme, die AaZu führten, 2455
Anna bei ihren Eltern Zuflucht suchte und ihre Tochter ebendort
gebar. uch spater, nachdem die Famıilie 1538 ach Frankfurt der der
SCZOSCII WAal, Sabinus eiInNe Professur für Beredsamkeit erhalten hatte,
Ffüchtete AÄAnna lImMmMer wieder ihren Eltern, da S61 Sabinus Launen L1UT

schwer CrLrug. Inwiefern auch die kaum lebenserfahrene Melanchthon-
tochter die Probleme verstärkte, kannn nicht näher geklärt werden. 1544
steigerten siıch die Eheprobleme derart dramatisch, 2455 Melanchthon
einNne Scheidung SEeINeETr geliebten Tochter für das kleinere bel hielt und
bereit WAal, die Tochter VO Kreuz dieser Ehe befreien 7 Dennoch
entschied siıch AÄAnna 11 Sommer des Jahres für ihren Mann und Z08 m1t
7Z7wel Kındern ach Königsberg, der karriereorientierte Sabinus das
Rektorat der C gegründeten preufßischen Unıversıitat übernahm. DDiIie
7zwelıte Tochter 4115 der Ehe, Katharina, weı1gerte siıch hingegen M1t Han
den und Füßen, das großelterliche Haus verlassen und durfte bei den
Großeltern aufwachsen 75

Durch ehelichen Kummer und die Geburt VO  = insgesamt sechs Kın
ern früh geschwächt, starh Cie 24-Jährige AÄAnna Af. Fehruar 1547 1
Königsberg.“ I DIie väterliche Berühmtheit, Clie Sabinus ZUT Ehe m1t Anna
veranlasst hatte, sollte iıhren tragischen Lebensweg pragen Melanchthon,
der VO Tod SEeINeEeTr Tochter tief betrühbt WAaLrl, gab sich zeitlebens Cie Schuld

Vel y} 4A08 Nr 2055 (Melanchthon oachim (Lamerarıus, 7.6.1544|}.
/3 Vel Melanchthons Schilderungen ın y} 315-31/ Nr 7865 (Melanchthon oachim

(Lamerarus, 20.2.1544}); Y} 4A06{ Nr 2055 (Melanchthon oachim (Lamerarıus, Maı
1544}.
Vel y} 3041 Nr 2043 (Melanchthon oachim (Lamerarıus, 19.5.1544|.

75 Vel RHEIN S ÄAnm 19}, 515
76 Vel MUTHER S AÄAnm A44), 361
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Linie mit ökonomischen Gründen zu erklären sein. Durch die Ehe war 
die Tochter wirtschaftlich versorgt. Für Anna hingegen entwickelte sich 
die Ehe zur Qual. Laut zeitgenössischen Charakterisierungen war Anna, 
die im Elternhaus eine überdurchschnittliche Bildung erfahren hatte 
und als Gelehrte galt, wie ihr Vater von innerlicher Natur, schweigsam, 
maßvoll im Benehmen und dem Streit abgeneigt.72 Sabinus hingegen 
war lebenslustig, redselig, affektreich, eigenwillig und konfliktfreudig.73 
Schon 1537 begannen gravierende Eheprobleme, die dazu führten, dass 
Anna bei ihren Eltern Zuflucht suchte und ihre erste Tochter ebendort 
gebar. Auch später, nachdem die Familie 1538 nach Frankfurt an der Oder 
gezogen war, wo Sabinus eine Professur für Beredsamkeit erhalten hatte, 
flüchtete Anna immer wieder zu ihren Eltern, da sie Sabinus Launen nur 
schwer ertrug. Inwiefern auch die kaum lebenserfahrene Melanchthon-
tochter die Probleme verstärkte, kann nicht näher geklärt werden. 1544 
steigerten sich die Eheprobleme derart dramatisch, dass Melanchthon 
eine Scheidung seiner geliebten Tochter für das kleinere Übel hielt und 
bereit war, die Tochter vom Kreuz dieser Ehe zu befreien.74 Dennoch 
entschied sich Anna im Sommer des Jahres für ihren Mann und zog mit 
zwei Kindern nach Königsberg, wo der karriereorientierte Sabinus das 
Rektorat der neu gegründeten preußischen Universität übernahm. Die 
zweite Tochter aus der Ehe, Katharina, weigerte sich hingegen mit Hän-
den und Füßen, das großelterliche Haus zu verlassen und durfte bei den 
Großeltern aufwachsen.75

Durch ehelichen Kummer und die Geburt von insgesamt sechs Kin-
dern früh geschwächt, starb die 24-jährige Anna am 27. Februar 1547 in 
Königsberg.76 Die väterliche Berühmtheit, die Sabinus zur Ehe mit Anna 
veranlasst hatte, sollte ihren tragischen Lebensweg prägen. Melanchthon, 
der vom Tod seiner Tochter tief betrübt war, gab sich zeitlebens die Schuld 

	 72	Vgl. CR 5; 408f Nr. 2955 (Melanchthon an Joachim Camerarius, 7.6.1544).
	 73	Vgl. Melanchthons Schilderungen in: CR 5; 315-317 Nr. 2868 (Melanchthon an Joachim 

Camerarius, 20.2.1544); CR 5; 406f Nr. 2953 (Melanchthon an Joachim Camerarius, Mai 
1544).

	 74	Vgl. CR 5; 394 f Nr. 2943 (Melanchthon an Joachim Camerarius, 19.5.1544).
	 75	Vgl. Rhein (s. Anm. 19), 513.
	 76	Vgl. Muther (s. Anm. 44), 361.



iıhrem Unglück ” [ )as Verhältnis Sabinus hingegen CNISPANNLTLE siıch
1 der Folgezeit.®

Aufgrund der Erfahrung m1t Anna WIEeSs Melanchthon verschiedene
Bewerber, Clie sıch SE1INE Jungste, vermutlich unkomplizierteste och
ter bemühten, aAb YsSt Jun1 1550 eiInNnen Monat ach iıhrem Bruder

heiratete Clie I9-Jährige Magdalene den Mathematiker und Mediziner
Caspar Peucer, der 1554 Professor für höhere Mathematik und sechs Jahre
spater Professor für Medizin der Uniıversıtat Wittenberg wurde und
schließlich als Leibarzt und Prinzenerzieher dem Kurfürsten August VO  =

Sachsen diente 79 Magdalenes Ehe erwıes sıch als gelungen und bereitete
dem stolzen Grofßvater, der och mındestens fünf VO  = insgesamt zehn
Enkelkindern erleben durfte, 1e] Freudce ®°

Dennoch blieh der Vater bzw dessen Theologie ach SEINEM Tod 1560
für Magdalenes Lebensweg bestimmend. Peucer Verftirat als Bewahrer des
theologischen Erhbes SEINES Schwiegervaters Clie philippistische Posıtion
und suchte die konfessionspolitisch vermittelnde LINıe der Uniıversıtat
Wittenberg un 1 Kursachsen etablieren. Nachdem die orthodoxen
Lutheraner den Kurfürsten VO  = ıhrer Haltung überzeugt hatten, wurde
Peucer als »Cryptocalvinist« Aprıil 15 /4 verhaftet und Zzwölf Jahre
lang gefangen gehalten.“ I ieses Unglück traf Magdalene derart schwer,
2455 S61 September 1576 starhb ®

Vel 6; 45 /7-459 Nr 3804 (Melanchthon (Laspar (.ruCc1IgerT, 29.3.1547).
78 Vel MVLAGER, Familienleben S ÄAnm 15}, 151

/u Peucer 11525-1602} vel MUÜTLLER S ÄAnm 43, 80-95; W.- MÜLLER-JAHNKE, Kaspar
Peucers Stellung ZUL agıe in BUCK Hg.), e ulten Wissenschaftften der Re-
NAa1lsSsSancCe Wolfenbütteler Abhandlungen ZUL Renaissanceforschung 12|, 1002, 91-102};

WEICHENHAN, Astrologie und natürliche Mantik bei (Laspar Peucer in ()JEHMIG s
ÄAnm LI], 213-224}; Zwischen Katheder, Thron und Kerker. Leben und Werk des Huma-
nısten (Laspar Peucer 1525-1602, 2002; H.- HASSE WARTENBERG ‚He.}, (Laspar Peucer
(1525-1602). Wissenschaftt, Cilaube und Politik 1mM kontessionellen Zeitalter, 2004; LUD-
W I S ÄAnm 68}, 60-70; BROSSEDER S ÄAnm 53}

O Vel MVLAGER, Familienleben S ÄAnm 15), 128
SI Vgl RÖSE, Kaspar Peucer, nach SEeINEM Wirken und SEeINEN Schicksalen Fıne biographi-

csche Abhandlung, 1544, 28-31 ( ALINICH S AÄAnm 68}; H- HASSE, Peucers Prozefß und
die »„H1stor1a UTE< in LIERS. WARTENBERG, Wissenschaft S AÄAnm 79], 135-I55).

K [ )as Todesdatum 1St 1n der Lıteratur ditterent Während MUUÜTLLER S ÄAnm 43, ; Wıtten-
berger Gelehrtenstammbuch S ÄAnm 62}, 243 den 12.9.1575 CI11C11 und KÖSSLING,
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an ihrem Unglück.77 Das Verhältnis zu Sabinus hingegen entspannte sich 
in der Folgezeit.78

Aufgrund der Erfahrung mit Anna wies Melanchthon verschiedene 
Bewerber, die sich um seine jüngste, vermutlich unkomplizierteste Toch-
ter bemühten, ab. Erst am 2. Juni 1550 – einen Monat nach ihrem Bruder 
– heiratete die 19-jährige Magdalene den Mathematiker und Mediziner 
Caspar Peucer, der 1554 Professor für höhere Mathematik und sechs Jahre 
später Professor für Medizin an der Universität Wittenberg wurde und 
schließlich als Leibarzt und Prinzenerzieher dem Kurfürsten August von 
Sachsen diente.79 Magdalenes Ehe erwies sich als gelungen und bereitete 
dem stolzen Großvater, der noch mindestens fünf von insgesamt zehn 
Enkelkindern erleben durfte, viel Freude.80

Dennoch blieb der Vater bzw. dessen Theologie nach seinem Tod 1560 
für Magdalenes Lebensweg bestimmend. Peucer vertrat als Bewahrer des 
theologischen Erbes seines Schwiegervaters die philippistische Position 
und suchte die konfessionspolitisch vermittelnde Linie an der Universität 
Wittenberg und in Kursachsen zu etablieren. Nachdem die orthodoxen 
Lutheraner den Kurfürsten von ihrer Haltung überzeugt hatten, wurde 
Peucer als »Cryptocalvinist« am 1. April 1574 verhaftet und zwölf Jahre 
lang gefangen gehalten.81 Dieses Unglück traf Magdalene derart schwer, 
dass sie am 12. September 1576 starb.82

	 77	Vgl. CR 6; 457-459 Nr. 3804 (Melanchthon an Caspar Cruciger, 29.3.1547).
	 78	Vgl. Mager, Familienleben (s. Anm. 15), 131.
	 79	Zu Peucer (1525-1602) vgl. Müller (s. Anm. 43), 89-95; W.-D. Müller-Jahnke, Kaspar 

Peucers Stellung zur Magie (in: A. Buck [Hg.], Die okkulten Wissenschaften der Re-
naissance [Wolfenbütteler Abhandlungen zur Renaissanceforschung 12], 1992, 91-102); 
M. Weichenhan, Astrologie und natürliche Mantik bei Caspar Peucer (in: Oehmig [s. 
Anm. 11], 213-224); Zwischen Katheder, Thron und Kerker. Leben und Werk des Huma-
nisten Caspar Peucer 1525-1602, 2002; H.-P. Hasse / G. Wartenberg (Hg.), Caspar Peucer 
(1525-1602). Wissenschaft, Glaube und Politik im konfessionellen Zeitalter, 2004; Lud-
wig (s. Anm. 68), 60-70; Brosseder (s. Anm. 53).

	 80	Vgl. Mager, Familienleben (s. Anm. 15), 128 f.
	 81	Vgl. B. Röse, Kaspar Peucer, nach seinem Wirken und seinen Schicksalen. Eine biographi-

sche Abhandlung, 1844, 28-31 u. ö.; Calinich (s. Anm. 68); H.-P. Hasse, Peucers Prozeß und 
die »Historia carcerum« (in: Ders. / Wartenberg, Wissenschaft [s. Anm. 79], 135-155).

	 82	Das Todesdatum ist in der Literatur different. Während Müller (s. Anm. 43), 95; Witten-
berger Gelehrtenstammbuch (s. Anm. 62), 243 den 12.9.1575 nennen und R. Kössling, 



IT Luthers Kinder
I DIie bekanntesten Reformatorenkinder sind WI1€e bereits einleitend
n die Zöglinge Martın Luthers. Häufig erwähnte der kıinderliehe und
stolze Familienvater sSEINE Söhne und Töchter 1 Briefen sSEINE Frau,
Freunde und Kollegen SOWI1E 1 den überlieferten Tischreden, 2455 WIT
schon allein quantitatıv VO  = allen Reformatorenkindern besten ber
die Lutherkinder unterrichtet siınd

Dem Reformator, der se1t dem 13 Jun1 1525 M1t der ehemaligen Nonne
Katharına VO  = Ora verheiratet war, ® wurde Junı 1526 der Sohn
geboren.®* Den Namen Johannes, durch den gleichzeitig der GCrolßvater
Hans Luder geehrt wurde, erhielt der Knabe VO  = seEINeEemM Taufpaten Johan
11C5 Bugenhagen.® ber das Gedeihen und tägliche Leben SCEINES Erstgebo-
T'  g dem den Kosenamen „»Hänschen« verlieh, berichtete der stolze
Vater 1 euphorischer Weise,®° wobei selhest anrüchige Themen nicht
aussparte und SEINEM Brietpartner 11 Oktober 1527 mitteilte: Johannes
„hat heute gelernt, m1t gebeugten Knıen 1 jede Eeke kacken, Ja, 1 der
Jlat hat m1t wundersamen Geschäft 1 jede Eeke gekackt.«#7

yllium Patrıa« (Laspar Peucers Lobgedicht auf die Oberlausitz in HASSE WAR-
I1ENBERG s AÄAnm 79], 299-317) 305 den 9.7.1576 annımmt, notiert IH WOTSCHKE, AÄus
Wittenberger Kirchenbüchern (ARG 1052, 169-223}, 198 den 12.9.1576.

ö23 /ur Hochzeit vgl BOEHMER, Luthers Ehe (LuJ / 1025, 40-76}; V LOEWENICH,
Luthers elrat CGeschehnis und CGeschichte Luther 4A7 1976, 47-60); BORNKAMM S
ÄAnm 6}, 64-73

S54 Siehe WAR 4W 8 7,6-11 Nr 1017 Luther Johannes ühel, 8.6.1526|; qa 8851 Luther
Nikolaus Hausmann, 13.6.1526]; qa 89,4-13 Nr 1019 Luther Spalatin, 17.6.1526}. /u
Katharinas Geburten vel (:AUSE S AÄAnm 8}, Über Johannes Luther vel LUTHER S
ÄAnm 9}; (CLH KROLLMANN, Johannes Luther. LDr Martın Luthers Sohn 1n Königsberg
(Mitteilungen des ereins $11r die Geschichte Va  - ( J)St- und Westpreufßen I6, 194L, LO-17}.

85 Vel LITTHER S ÄAnm 9}, /u weıteren aten hatte Luther LLV Nikolaus Cirebel ALLS

Straßburg und den mansteldischen Kanzler (Laspar Muüller gebeten. Siehe WAR 4W 64,151
Nr 1004 Luther Nikolaus Grebel, 26.4.1526}; 4a40 O Nr 1015 Luther (Laspar Ml
ler, 26.5.1526]. Nach qa 871 ÄAnm standen neben Bugenhagen uch Christian eyer
und die C ,attın Benedicte des Bürgermelsters Johannes Hondort bei der Taute Pate
Vel WAR 4W I51,61 Nr 1067 Luther Spalatin, 1.1.1527); qa 210,141 Nr 1111 Luther

Johann Agricola, 10.6.1527?|; 4a40 270,1 Nr 1161 Luther Michael titel, 22.10.1527}.
57 WAR 4W 269,26-28 Nr 1160 Luther Justus ONas, 19.10.1527): »„Iohannelli mel, quı1 1e
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III  Luthers Kinder

Die bekanntesten Reformatorenkinder sind – wie bereits einleitend ge-
nannt – die Zöglinge Martin Luthers. Häufig erwähnte der kinderliebe und 
stolze Familienvater seine Söhne und Töchter in Briefen an seine Frau, 
Freunde und Kollegen sowie in den überlieferten Tischreden, so dass wir 
schon allein quantitativ von allen Reformatorenkindern am besten über 
die Lutherkinder unterrichtet sind.

Dem Reformator, der seit dem 13. Juni 1525 mit der ehemaligen Nonne 
Katharina von Bora verheiratet war,83 wurde am 7. Juni 1526 der erste Sohn 
geboren.84 Den Namen Johannes, durch den gleichzeitig der Großvater 
Hans Luder geehrt wurde, erhielt der Knabe von seinem Taufpaten Johan-
nes Bugenhagen.85 Über das Gedeihen und tägliche Leben seines Erstgebo-
renen, dem er den Kosenamen »Hänschen« verlieh, berichtete der stolze 
Vater in euphorischer Weise,86 wobei er selbst anrüchige Themen nicht 
aussparte und seinem Briefpartner im Oktober 1527 mitteilte: Johannes 
»hat heute gelernt, mit gebeugten Knien in jede Ecke zu kacken, ja, in der 
Tat hat er mit wundersamen Geschäft in jede Ecke gekackt.«87

»Idyllium Patria« – Caspar Peucers Lobgedicht auf die Oberlausitz (in: Hasse / War-
tenberg [s. Anm. 79], 299-317) 303 den 19.7.1576 annimmt, notiert Th. Wotschke, Aus 
Wittenberger Kirchenbüchern (ARG 29, 1932, 169-223), 198 den 12.9.1576.

	 83	Zur Hochzeit vgl. u. a. H. Boehmer, Luthers Ehe (LuJ 7, 1925, 40-76); W. von Loewenich, 
Luthers Heirat. Geschehnis und Geschichte (Luther 47, 1976, 47-60); Bornkamm (s. 
Anm. 6), 64-73.

	 84	Siehe WAB 4; 87,6-11 Nr. 1017 (Luther an Johannes Rühel, 8.6.1526); aaO 88,5 f (Luther an 
Nikolaus Hausmann, 13.6.1526); aaO 89,4-13 Nr. 1019 (Luther an Spalatin, 17.6.1526). Zu 
Katharinas Geburten vgl. Gause (s. Anm. 8), 77. Über Johannes Luther vgl. Luther (s. 
Anm. 9); Ch. Krollmann, Johannes Luther. Dr. Martin Luthers Sohn in Königsberg 
(Mitteilungen des Vereins für die Geschichte von Ost- und Westpreußen 16, 1941, 10-17).

	 85	Vgl. Luther (s. Anm. 9), 4. Zu weiteren Paten hatte Luther zuvor Nikolaus Grebel aus 
Straßburg und den mansfeldischen Kanzler Caspar Müller gebeten. Siehe WAB 4; 64,15 f 
Nr. 1004 (Luther an Nikolaus Grebel, 26.4.1526); aaO 80 Nr. 1013 (Luther an Caspar Mül-
ler, 26.5.1526). Nach aaO 87 f Anm. 4 standen neben Bugenhagen auch Christian Beyer 
und die Gattin Benedicte des Bürgermeisters Johannes Hondorf bei der Taufe Pate.

	 86	Vgl. u. a. WAB 4; 151,61 Nr. 1067 (Luther an Spalatin, 1.1.1527); aaO 210,14 f Nr. 1111 (Luther 
an Johann Agricola, [10.6.1527?]; aaO 270,18 Nr. 1161 (Luther an Michael Stifel, 22.10.1527).

	 87	WAB 4; 269,26-28 Nr. 1160 (Luther an Justus Jonas, 19.10.1527): »Iohannelli mei, qui hodie 



Dem Sohn folgte Dezember 1527 die Tochter. S1e erhielt
ach der Mutter Johannes des Täufers den Namen Elisabeth 88 Allerdings
starh das Mädchen bereits August des folgenden Jahres und wurde
auf dem alten Friedhof VOT dem Elstertor bestattet ®9

Als Ersatz für SeIN »Elslein« betrachtete Luther die Maı 1520
geborene Tochter Magdalena.®° S1e erhielt iıhren Namen vermutlich VO  =

Katharıiınas Jlante, Magdalena VO  = Bora, Clie als Muhme Lehne und
(‚e1lst des Hauses 11 Schwarzen Kloster wohnte und sıch als Kiındermäd-
chen den Lutherkindern großer Beliehtheit erfreute ° Magdalena
Luther, VO  = iıhrem Vater liebevoll „»Lenchen« SCNANNT, starh FANN Kummer
der Famıilie September 15 ach eiINem ZUTZEN Kranken-
lager.” Auf iıhrem GC'Crabstein liel Luther die lateinischen Verse eINMEI-
ßeln, die ach einNner alten deutschen UÜbertragung lauten:

»„Hl1er cchlaf ich, Lenchen, Doktor Luthers Töchterlein,/ Ruh’ m1t alln Heilign 1n
meım Bettlein./ I e ich 1n Sünden WL geborn,/ CW1£g mMUusSsen SCYyIl verlorn,/
Aber ich leh’ und habs gut,/ HKErr Christe, erlöst mi1t LDeinem Blut «3

ÄAm November 1531 wurde der ach sSEeEINEM Vater benannte Martın?* und
Januar 1533 der ach dem Apostel Paulus Pau|°s geboren.

ıdicit flexis populitibus cSolus 1n angulum LaALAdlC, L1MO CAaCaVIt VCIC 1n
angulum M110 negOt10.«

K Vel WAR 4W 204,2-5 Nr 1150 Luther Justus ONnas, 10.12.1527). Siehe uch 4a40 298,15%
Nr IISI; 4a40 299,5 f Nr 1183

a19 Vel KROKER, Katharına S ÄAnm 7), 127/. Seinen Schmerz über den Tod der Tochter fasste
Luther 1n die eintfühlsamen orte, WAR 4W 511,3-6 Nr 13505 Luther Nikolaus Haus-
ILL, 5.8.1528]: „Deftfuncta PGT miıhi Hliola 111C4 Elisabethula; mM1ırum ULE ACHIULI miıhi
reliquerit A1N1MUM 381 muliebrem, 1ta misericordia 105 ILLOVCOL; quod I1LUIMY LLL
credidissem antea, 61C. paternos A1N1MOS mollescere 1n prolem.«
Vel WAR y} 61,21 Nr 1415 Luther Nikolaus Va  - Amsdorf, 5.5.1529]; qa 62,81 Nr 1416
Luther Wenzeslaus Link, 6.5.1529}; 4a40 63,4 Nr 1417 Luther Justus ONnas, 6.5.1529).

UL Magdalena Va  - Bora ctarh 1537/. Vel KROKER, Katharına S AÄAnm 7), 150
2 Siehe WAR 1 355 Nr 4201 (Matthäus Aurogallus, Rektoratsanschlag über den Tod Mag-

dalena Luthers, 20.9.1542}. Vel BRECHT, Luther S ÄAnm 5}, 2371; KROKER, Katharına S
ÄAnm 7), 144-14'

0> KROKER, Katharına S ÄAnm 7), 146 Vel ZU »Epitaphium Magdalenae Lutherin«
35} 6041; ÄURNHAMMER S ÄAnm 50], 104-10 /.
Siehe WAR 6; 232,15-I18 Nr 1886 Luther Johannes Bugenhagen, 24.11.1531).

n Siehe WAR 6; A426,6-11 Nr 1907 Luther Hans Löser, 29.1.1533). /u Paul vel
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Dem Sohn folgte am 10. Dezember 1527 die erste Tochter. Sie erhielt 
nach der Mutter Johannes des Täufers den Namen Elisabeth.88 Allerdings 
starb das Mädchen bereits am 3. August des folgenden Jahres und wurde 
auf dem alten Friedhof vor dem Elstertor bestattet.89

Als Ersatz für sein »Elslein« betrachtete Luther die am 4. Mai 1529 
geborene Tochter Magdalena.90 Sie erhielt ihren Namen vermutlich von 
Katharinas Tante, Magdalena von Bora, die als Muhme Lehne und guter 
Geist des Hauses im Schwarzen Kloster wohnte und sich als Kindermäd-
chen unter den Lutherkindern großer Beliebtheit erfreute.91 Magdalena 
Luther, von ihrem Vater liebevoll »Lenchen« genannt, starb zum Kummer 
der gesamten Familie am 20. September 1542 nach einem kurzen Kranken-
lager.92 Auf ihrem Grabstein ließ Luther die lateinischen Verse einmei-
ßeln, die nach einer alten deutschen Übertragung lauten:

»Hier schlaf ich, Lenchen, Doktor Luthers Töchterlein,/ Ruh’ mit alln Heilign in 
meim Bettlein./ Die ich in Sünden war geborn,/ Hätt’ ewig müssen seyn verlorn,/ 
Aber ich leb’ nu und habs gut,/ HErr Christe, erlöst mit Deinem Blut.«93

Am 9. November 1531 wurde der nach seinem Vater benannte Martin94 und 
am 28. Januar 1533 der nach dem Apostel Paulus genannte Paul95 geboren. 

didicit flexis populitibus solus in omnem angulum cacare, imo cacavit vere in omnem 
angulum miro negotio.«

	 88	Vgl. WAB 4; 294,2-5 Nr. 1180 (Luther an Justus Jonas, 10.12.1527). Siehe auch aaO 298,15 f 
Nr. 1181; aaO 299,5 f Nr. 1183.

	 89	Vgl. Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 127. Seinen Schmerz über den Tod der Tochter fasste 
Luther in die einfühlsamen Worte, WAB 4; 511,3-6 Nr. 1303 (Luther an Nikolaus Haus-
mann, 5.8.1528): »Defuncta est mihi filiola mea Elisabethula; mirum quam aegrum mihi 
reliquerit animum paene muliebrem, ita misericordia eius moveor; quod nunquam 
credidissem antea, sic paternos animos mollescere in prolem.«

	 90	Vgl. WAB 5; 61,2 f Nr. 1415 (Luther an Nikolaus von Amsdorf, 5.5.1529); aaO 62,8 f Nr. 1416 
(Luther an Wenzeslaus Link, 6.5.1529); aaO 63,4 Nr. 1417 (Luther an Justus Jonas, 6.5.1529).

	 91	Magdalena von Bora starb 1537. Vgl. Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 130.
	 92	Siehe WAB 12; 353 Nr. 4291 (Matthäus Aurogallus, Rektoratsanschlag über den Tod Mag-

dalena Luthers, 20.9.1542). Vgl. Brecht, Luther 3 (s. Anm. 5), 237 f; Kroker, Katharina (s. 
Anm. 7), 144-146.

	 93	Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 146. Vgl. zum »Epitaphium Magdalenae Lutherin« WA 
35; 604f; Aurnhammer (s. Anm. 50), 104-107.

	 94	Siehe u. a. WAB 6; 232,15-18 Nr. 1886 (Luther an Johannes Bugenhagen, 24.11.1531).
	 95	Siehe u. a. WAB 6; 426,6-11 Nr. 1997 (Luther an Hans Löser, 29.1.1533). Zu Paul vgl. J. 



Schliefßlich kam I Dezember 1534 Luther WT kurz S11 Jahre
alt geworden Margarete ZUT Welt,° die als eINZIEgKE Luthertochter das ET
wachsenenalter erreichen sollte.

Abgesehen VO  = den zahlreichen Geschenken, Cie den Lutherkindern
durch Freunde und (‚Onner zuteilwurden und die angenehme Seılıte der
väterlichen Promıiınenz bildeten, bauten Vater wW1€e Offentlichkeit einNnen
CT1OTINEN Erwartungs- und Ertfolgsdruck auf er übermächtige Schatten
des exZzentrischen Vaters machte siıch insbesondere für Hänschen bemerk-
bar Differenzierte Luther bei der Erziehung geschlechtsspezifisch, iındem

die Jungen als die Mädchen behandelt wW1IsSsen wollte,°7 wurde
Hänschen gemäfß der elitären Bevorzugung VO  = Protessorenkindern und,

eine möglichst gutLe Bildung für seINEN Altesten gewährleisten,
ach Vollendung des s1ehten Lebensjahres 1533 der Uniıversıtat Wıtten-
berg ehrenhalber immatrıikuliert ° RBereıts Wr dem Hauslehrer Hıe
TONLYINUS Weller Cie Erziehung VO  = Johannes A1NvVertfraut worden ° Neben
den nicht Balız den väterlichen Ekrwartungen entsprechenden Lernfort-
schritten stellten sıch bei Hänschen Disziplinprobleme e1n, Clie Luther e -

Zzurnten und Jjener brutalen Außerung hinrissen: »Ich 111 lieber einNnen
todten 6()  = ennn einNnen ungetzogenen haben «10°

1536 unterbreitete Wolfgang Capıto Luther den Vorschlag, Hänschen
ZUT besseren Ausbildung ach Straßburg schicken, worauf Luther al
lerdings nicht eINg1INg.!° Stattdessen sandte Luther Johannes ZUEerst 1537

eiINem zeitlich begrenzten Bildungsaufenthalt außerhalb Wittenbergs
un 4annn 1M August 1542CIm1t sSEeEINEM Vetter Florian VO  = Ora

FRANCK, Art Luther, Paul (ADB 1 18584, 692-694]; (zÖSSNER, Paul Luther In Le1pz1g
Quellen Se1INEeTr Person und Se1INEeTr Cirabstätte 1n der Pleißfesta: (Lu)J /2, 2005, 77-86)

96 Vel WAR /} 129,51 Nr 2155 Luther Uurs oachim Va  - Anhalt, 17.12.1534|. Nach qa
256 ÄAnm Margaretes atfen Johannes Forster, urs oachim Va  - Anhalt und

Propst.
Vel WAÄA|I Y} 194,13-185 Nr m10107 WAÄAl 4W 251,535753 Nr 4353

98 Vel FOERSTEMANN S ÄAnm AT), 149
J Siehe z K WAR y} 3/4,1-4 Nr 1505 Luther H1eronymus Weller, 19.6.1530]). Vgl LUTHER

S AÄAnm 9},
10 WAÄAl y} A489,11 Nr 6192 Über die Hintergründe dieses außerst harten Urteils vel FEBELING

S ÄAnm 65}, 204{. /u Luthers Erziehung vgl BORNKAMM S ÄAnm 6}, 761; LEPPIN S
ÄAnm 6}, 38-52

101 Vel WAR /} A467,34-40 Nr 3048 ‚Wolfgang (Laplto Luther, 20.7.1536}.
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Schließlich kam am 17. Dezember 1534 – Luther war kurz zuvor 51 Jahre 
alt geworden – Margarete zur Welt,96 die als einzige Luthertochter das Er-
wachsenenalter erreichen sollte.

Abgesehen von den zahlreichen Geschenken, die den Lutherkindern 
durch Freunde und Gönner zuteilwurden und die angenehme Seite der 
väterlichen Prominenz bildeten, bauten Vater wie Öffentlichkeit einen 
enormen Erwartungs- und Erfolgsdruck auf. Der übermächtige Schatten 
des exzentrischen Vaters machte sich insbesondere für Hänschen bemerk-
bar. Differenzierte Luther bei der Erziehung geschlechtsspezifisch, indem 
er die Jungen strenger als die Mädchen behandelt wissen wollte,97 wurde 
Hänschen gemäß der elitären Bevorzugung von Professorenkindern und, 
um eine möglichst gute Bildung für seinen Ältesten zu gewährleisten, 
nach Vollendung des siebten Lebensjahres 1533 an der Universität Witten-
berg ehrenhalber immatrikuliert.98 Bereits zuvor war dem Hauslehrer Hie-
ronymus Weller die Erziehung von Johannes anvertraut worden.99 Neben 
den nicht ganz den väterlichen Erwartungen entsprechenden Lernfort-
schritten stellten sich bei Hänschen Disziplinprobleme ein, die Luther er-
zürnten und zu jener brutalen Äußerung hinrissen: »Ich will lieber einen 
todten son denn einen ungetzogenen haben.«100

1536 unterbreitete Wolfgang Capito Luther den Vorschlag, Hänschen 
zur besseren Ausbildung nach Straßburg zu schicken, worauf Luther al-
lerdings nicht einging.101 Stattdessen sandte Luther Johannes zuerst 1537 
zu einem zeitlich begrenzten Bildungsaufenthalt außerhalb Wittenbergs 
und dann im August 1542 zusammen mit seinem Vetter Florian von Bora 

Franck, Art. Luther, Paul (ADB 19, 1884, 692-694); A. Gössner, Paul Luther in Leipzig. 
Quellen zu seiner Person und zu seiner Grabstätte in der Pleißestadt (LuJ 72, 2005, 77-86).

	 96	Vgl. WAB 7; 129,5 f Nr. 2155 (Luther an Fürst Joachim von Anhalt, 17.12.1534). Nach aaO 
256 Anm. 11 waren Margaretes Paten Johannes Forster, Fürst Joachim von Anhalt und 
Jakob Propst.

	 97	Vgl. WAT 5; 194,13-18 Nr. 5500; WAT 4; 251,33-35 Nr. 4353.
	 98	Vgl. Foerstemann (s. Anm. 41), 149
	 99	Siehe z. B. WAB 5; 374,1-4 Nr. 1593 (Luther an Hieronymus Weller, 19.6.1530). Vgl. Luther 

(s. Anm. 9), 11.
	100	WAT 5; 489,11 Nr. 6192. Über die Hintergründe dieses äußerst harten Urteils vgl. Ebeling 

(s. Anm. 65), 204f. Zu Luthers Erziehung vgl. Bornkamm (s. Anm. 6), 76 f; Leppin (s. 
Anm. 6), 38-52.

	 101	Vgl. WAB 7; 467,34-40 Nr. 3048 (Wolfgang Capito an Luther, 20.7.1536).



ach lorgau, der angesehenen Lateinschule VO humanıstisch
gebildeten Rektor Markus Crodel 1 GCrammatik und VO Kantor Jo
4annn Walther 1 Musık unterrichtet werden sollte 1° Denn, 16585 gestand
Luther, ZuLCe Theologen könne selhbst heranbilden, aber möchte auch
gutLe Grammatiker und Musıiker haben 193

I DIie Berufswahl SEINeEeTr Kınder Wr für den Reformator e1n zentrales
Thema, welches m1t einNner zlaren Forderung verband: Keıner dürfe Jurıist
werden. Während sıch Luther 1538 bei Martın och unsicher WAaLrl, plante

für Paul Clie Soldatenlaufbahn und für Johannes den Theologenberuf.**
Weil SCIN Erstgeborener möglicherweise AI stillem Protest die
hohen väterlichen Erwartungen dennoch früh eiInNne Ne1gung ZUT Rechts-
wissenschaft entwickelte, schärfte Luther SEINEM Sohn unmısSSsverständ-
lıch e1in

„WOo ich wusste, 4asSs du wolltest e1nNn Jurıist werden i wollte ich dich über
die Elbbrücke In die Elbe StUrZen und ertrinken lassen, würde uch nıcht zweiteln,
ich wollte 1e5 Süunde her ott vertreten, enn WCI1 ich dich 1e wiıider
meınen Willen e1nNn Jurist und Schalk werden .«1°5

Johannes wurde dennoch Jurıist. Seinen Ne1gungen folgend befreite siıch
ach dem Tod des Vaters 11 Jahre 1546 VO  = dessen Erwartung und wandte
siıch ach dem allgemeinen Artistenstudium vermutlich 1547/48 dem Jura-
stucdium 1 Wittenberg Unterstutzt wurde sSe1IN Vorhaben sowochl VO  =

SEINeEeTr Mutter, bei der wW1€e SEINE Geschwister ach Luthers Tod wohnen
blieb, als auch VO  = Melanchthon:es und Caspar CTruCc1Iger, welche die e -

zieherische Vormundschaft ber Cie Lutherkinder übernommen hatten 1°

1007 Vel LUTHER S ÄAnm 9}, U: KROKER, Katharına S ÄAnm 7), 140-156; FEBELING S ÄAnm 65},
201-204. Siehe uch die ALULLS dieser e1t stammenden Briete Luthers Crodel WAR 1
152-155 Nr 3783 Luther Markıns Crodel, 26.8.1542}; qa n61 Nr 37855 128.8.1542}; qa
1461 Nr 3/92 116 21.9.1542); qa 7978{ Nr 3830

105 Vel WAR 1 1234,19 f Nr 3783 »E g0 Nnım parturıo0 quidem Theologos, ced (:rammatıcos
et MusS1CcCOsS AICIC et1am CUD1O.«

104 Vel WAÄA|I 96, 141 Nr 1422; WAÄAl 3} 535,20 1 Nr 3690
105 /ıtiert nach LUTHER S ÄAnm 9}, L Siehe uch WAÄAl 96,131 Nr. 142 „Wen du colst e1Nn

Jurıst werden, wolt ich dich e1IN galgen hengen.«
106 Vel KROKER, Katharına S ÄAnm 7), 255
107 Vel MAGER, Katharına Va  - Bora, die Lutherin als 1LWe in FREYBE, Mönchshure
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nach Torgau, wo er an der angesehenen Lateinschule vom humanistisch 
gebildeten Rektor Markus Crodel u. a. in Grammatik und vom Kantor Jo-
hann Walther in Musik unterrichtet werden sollte.102 Denn, dies gestand 
Luther, gute Theologen könne er selbst heranbilden, aber er möchte auch 
gute Grammatiker und Musiker haben.103

Die Berufswahl seiner Kinder war für den Reformator ein zentrales 
Thema, welches er mit einer klaren Forderung verband: Keiner dürfe Jurist 
werden. Während sich Luther 1538 bei Martin noch unsicher war, plante 
er für Paul die Soldatenlaufbahn und für Johannes den Theologenberuf.104 
Weil sein Erstgeborener möglicherweise aus stillem Protest gegen die 
hohen väterlichen Erwartungen dennoch früh eine Neigung zur Rechts-
wissenschaft entwickelte, schärfte Luther seinem Sohn unmissverständ-
lich ein:

    »Wo ich wüsste, dass du wolltest ein Jurist werden […], wollte ich dich über 
die Elbbrücke in die Elbe stürzen und ertrinken lassen, würde auch nicht zweifeln, 
ich wollte dies Sünde eher gegen Gott vertreten, denn wenn ich dich ließe wider 
meinen Willen ein Jurist und Schalk werden.«105

Johannes wurde dennoch Jurist. Seinen Neigungen folgend befreite er sich 
nach dem Tod des Vaters im Jahre 1546 von dessen Erwartung und wandte 
sich nach dem allgemeinen Artistenstudium vermutlich 1547/48 dem Jura-
studium in Wittenberg zu. Unterstützt wurde sein Vorhaben sowohl von 
seiner Mutter, bei der er wie seine Geschwister nach Luthers Tod wohnen 
blieb, als auch von Melanchthon106 und Caspar Cruciger, welche die er-
zieherische Vormundschaft über die Lutherkinder übernommen hatten.107

	102	Vgl. Luther (s. Anm. 9), 9; Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 140-156; Ebeling (s. Anm. 65), 
201-204. Siehe auch die aus dieser Zeit stammenden Briefe Luthers an Crodel: WAB 10; 
132-135 Nr. 3783 (Luther an Markus Crodel, 26.8.1542); aaO 136 f Nr. 3785 (28.8.1542); aaO 
146f Nr. 3792 (16 [?].9.1542); aaO 228f Nr. 3830.

	 103	Vgl. WAB 10; 134,19 f Nr. 3783: »Ego enim parturio quidem Theologos, sed Grammaticos 
et Musicos parere etiam cupio.«

	104	Vgl. WAT 2; 96, 14 f Nr. 1422; WAT 3; 535,30f Nr. 3690.
	 105	Zitiert nach Luther (s. Anm. 9), 14. Siehe auch WAT 2; 96,13 f Nr. 1422: »Wen du solst ein 

jurist werden, so wolt ich dich an ein galgen hengen.«
	106	Vgl. Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 255.
	 107	Vgl. I. Mager, Katharina von Bora, die Lutherin – als Witwe (in: Freybe, Mönchshure 



Insgesamt überwogen Clie Annehmlichkeiten, welche Cie Promıiınenz
des Vaters dem Z71. Mülßiggang neigenden Johannes verschaffte. Kurfürst
Johann Friedrich bot dem Jungen Luther 1546 eiInNne Stelle 1 SEINeEeTr Kanzlei
A Herzog Albrecht VO  = Preußen ermöglichte iıhm Vermittlung
VO  = Melanchthons Schwiegersohn eorg Sabinus 15409 bis 1551 eiINnen Stu
dienauftfenthalt der Uniıversıtat Königsberg und Cie ach dem Schmal-
kaldischen rıeg 154/ der Kurwürde CNLZOgCENCN ernestinischen Herzöge
nahmen ihn, nachdem Katharina VO  = Ora Dezember 1552 SCSTLOT-
ben WAaLrl, 1553 1 ıhren I )ienst und ErNANNTEN Johannes vermutlich 1554
FANN herzoglich-sächsischen at 108 Johannes wirkte Hof der Herzöge
Johann Wilhelm und Johann Friedrich I1 VO  = Sachsen 1 Welımar und
wechselte 1565 bei der Landesteilung 1 Cie Residenz Johann Friedrichs
ach GCotha Anfang Maı 1566 liefi siıch Johannes Luther 7zwecks atıg
zeiten 1M Herzogtum Preußen beurlauben und wirkte 1 den folgenden
Jahren verschiedenen lutherischen Fürstenhöfen 1°9 Während eINes Auf
enthaltes 1 Königsberg starh Johannes Af. Oktober 1575 11 Alter VO  =

40 Jahren. In SEINEM Nachruf hob der Rektor der Uniıversıtat Königsberg,
Johannes Wigand, Luthers Wahrheitsliebe und GClaubenstreue hervor und
forderte alle Professoren und Studenten der Uniıversıtat auf, dem Sohn des
»gröfßten Helden Luther« Cie letzte Ehre erwelsen .° Somıiut bestätigte
Wigand och einmal eindrücklich, W145 Johannes Luther zeitlebens geblie-
ben W  — erstgeborener Sohn des Reformators Martın Luther ı

s ÄAnm 7], 120-135}. SCHEIBLE, Melanc.  on und TAau Luther in DERS., Auftfsätze
Melanc.  on SHR 4A9|, 2U0U, 373-30I), 386 301

105 Vel LUTHER S ÄAnm 9}, 2 SCHEIBLE, Tau Luther S ÄAnm 107), 3861
100 Über Luthers Tätigkeiten his SsSeINem Tod ex1stieren 11LLE VEerStIreute Hınwelse, die

e1Ner weitergehenden, hier nıcht leistbaren Aufarbeitung edurien LUTHER S ÄAnm
9}, 24-27/7 diskutiert die SEeINEer e1lıt verfügbaren Quellenbetunde, aufgrund der Luther

Hote der pommerschen Herzöge Aät1ıg Wal, 1n den I hensten erzog Albrechts Va  -

Preußen stand und Kurtürst oachim I1 Va  - Brandenburg 1n Berlin diente.
110) Vel Intımatıo de Obitu Johannis Lutheri, Filiu Mart Lutheri. Rector Academıae Re-

g10mMonNtanae, ın Acta Borussica ecclesiastica, civilia, lıterarıia. der Sorgfältige amm-
lung allerhand ZUL CGeschichte des Landes Preussen gehöriger Nachrichten, hrkunden,
Schritfften und LDDocumenten. 2, Stück, 1/3L, 79I11.

111 Ob sich Johannes mi1t Flisabeth (ruUCIgerT, 1L wWwe des 1550 verstorbenen Andreas Kegel,
1555 1n Welımar verheiratete (SO LITTHER S ÄAnm 9], 19}, 1St nıcht 7zweitelsfrei belegt
Nach dem zuverlässigen Brietschreiber Melanc.  on ccheint nıcht der Fall C WESCIL
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Insgesamt überwogen die Annehmlichkeiten, welche die Prominenz 
des Vaters dem zum Müßiggang neigenden Johannes verschaffte. Kurfürst 
Johann Friedrich bot dem jungen Luther 1546 eine Stelle in seiner Kanzlei 
an, Herzog Albrecht von Preußen ermöglichte ihm unter Vermittlung 
von Melanchthons Schwiegersohn Georg Sabinus 1549 bis 1551 einen Stu-
dienaufenthalt an der Universität Königsberg und die nach dem Schmal-
kaldischen Krieg 1547 der Kurwürde entzogenen ernestinischen Herzöge 
nahmen ihn, nachdem Katharina von Bora am 20. Dezember 1552 gestor-
ben war, 1553 in ihren Dienst und ernannten Johannes vermutlich 1554 
zum herzoglich-sächsischen Rat.108 Johannes wirkte am Hof der Herzöge 
Johann Wilhelm I. und Johann Friedrich II. von Sachsen in Weimar und 
wechselte 1565 bei der Landesteilung in die Residenz Johann Friedrichs 
nach Gotha. Anfang Mai 1566 ließ sich Johannes Luther zwecks Tätig-
keiten im Herzogtum Preußen beurlauben und wirkte in den folgenden 
Jahren an verschiedenen lutherischen Fürstenhöfen.109 Während eines Auf-
enthaltes in Königsberg starb Johannes am 27. Oktober 1575 im Alter von 
49 Jahren. In seinem Nachruf hob der Rektor der Universität Königsberg, 
Johannes Wigand, Luthers Wahrheitsliebe und Glaubenstreue hervor und 
forderte alle Professoren und Studenten der Universität auf, dem Sohn des 
»größten Helden Luther« die letzte Ehre zu erweisen.110 Somit bestätigte 
Wigand noch einmal eindrücklich, was Johannes Luther zeitlebens geblie-
ben war: erstgeborener Sohn des Reformators Martin Luther.111

[s. Anm. 7], 120-135). H. Scheible, Melanchthon und Frau Luther (in: Ders., Aufsätze zu 
Melanchthon [SHR 49], 2009, 373-391), 386. 391.

	108	Vgl. Luther (s. Anm. 9), 20; Scheible, Frau Luther (s. Anm. 107), 386f.
	109	Über Luthers Tätigkeiten bis zu seinem Tod existieren nur verstreute Hinweise, die 

einer weitergehenden, hier nicht leistbaren Aufarbeitung bedürfen. Luther (s. Anm. 
9), 24-27 diskutiert die zu seiner Zeit verfügbaren Quellenbefunde, aufgrund der Luther 
am Hofe der pommerschen Herzöge tätig war, in den Diensten Herzog Albrechts von 
Preußen stand und Kurfürst Joachim II. von Brandenburg in Berlin diente.

	 110	Vgl. Intimatio de Obitu Johannis Lutheri, Filii D. Mart. Lutheri. Rector Academiae Re-
giomontanae, in: Acta Borussica ecclesiastica, civilia, literaria. Oder Sorgfältige Samm-
lung allerhand zur Geschichte des Landes Preussen gehöriger Nachrichten, Uhrkunden, 
Schrifften und Documenten. Bd. 2, 5. Stück, 1731, 791 f.

	 111	Ob sich Johannes mit Elisabeth Cruciger, Witwe des 1550 verstorbenen Andreas Kegel, 
1553 in Weimar verheiratete (so Luther [s. Anm. 9], 19), ist nicht zweifelsfrei belegt. 
Nach dem zuverlässigen Briefschreiber Melanchthon scheint es nicht der Fall gewesen 



Freilich profitierten auch Clie übrigen Geschwister VO  = der Promıiınenz
des Vaters. Martın, den sSe1IN Vater 1534 als seiINeN „JLiebsten Schatz«112
bezeichnet und spater als »schelckig« charakterisiert hatte, wurde wW1€e
SCIN Bruder Paul VO  = Ambrosius Rudtfeld unterrichtet und hinsichtlich
SEINeEeTr Studien durch Melanchthon überwacht 14 / war stuclerte Martın
Theologie 1 Wittenberg und heiratete September 1560 AÄAnna He1
linger, Tochter des Wittenberger Burgermeı1sters Thomas Heilinger, doch
erlangte N1€e e1n Pfarramt. Im Schwarzen Kloster 1 Wittenberg als Lang
zeitstudent wohnend und VO einstigen uhm SCEINES Vaters zehrend,
verhel W145 1 Lutherbiographien SCII verschwiegen wird spatestens
1563 dem Alkohol:=s und starh Verarmt und kınderlos ‚oder 3.) Marz
1565 11 Alter VO  = Jahren."

Während Martın sıch ZUT tragischen Gestalt den Lutherkindern
entwickelte, NuL7ZiEe der 1546 och als kränklich und schwach charakte-
r1ısiıerte Paul Clie siıch den Reformatorenkindern bietenden Wittenberger
Bildungschancen und stuchlerte gewissenhaft Medizin. Selit dem Fehruar

Se1N. Auch die 15 Oktober 1555 Luther übersandten VvIier Joachimstaler können
11ULE cschwerlic qals Hochzeitsgeschenk Melanchthons gedeutet werden siehe MB  = /
120 Nr 7000 Melanchthon Johannes Luther, 13.10.1553). FElisabeth ctarh 1555 [)ass
Luther 1554 Va  - Flisabeth die Tochter Katharına geboren wurde, bleibt hne weıltere
Quellenfunde 1ne Hypothese. Fest steht hingegen, 4asSs Johannes verheiratet WL und
1ne Tochter hatte, die 1596 den Pfarrer Va  - Eilenburg, Nikolaus Böhme, ehelichte und
1609 kiınderlos ctarhb

1172 WAÄAl 521,32-34 Nr 1052
115 WAÄAl 3} Y33, 30 Nr 3690
114 Vel KROKER, Katharina S AÄAnm 7), 241 ÄAm Maı 1546 hatte der Kurtürst betont, die

Vormünder mögen darauft achten, 4asSs „gemeldte des LIoctors seligen Söhne alle Tel
Zucht, Tugend und Lahr m1t el gehalten und ihnen cämtlıch der sonderlich nıcht
viel versäumlichs Spazlerens VEerSTAattiet werd « Vgl MB  = 4W 3731 Nr 4269 (Kurtfürst Jo
hann Friedrich Va  - Sachsen (Laspar (ruC1IEgerT, Melanc.  On und Ambrosius Reuter,
21.5.1546|.

115 Siehe V MEDEM, eUniversitäts-Jahre der Herzoge TNS Ludwig und Barnım
Va  - Pommern. AÄus archivalischen Quellen /Von der Wittenberger Uniıversitäa 1mM e1lt-
aqalter der Reformation], 1567,-

I16 Vel KROKER, Katharina S ÄAnm 7), 26I; LÜUÜCK ROCKMANN, Der Verkauf des LU-
therhauses die Unıyersita Wittenberg 15 64. I e Originalurkunde und die achlaflisa:
che Martın Luther (LuJ 69, 2U02, 79-100), 856-96 WOTSCHEKE S ÄAnm 82}, I notiert
den Maaäarz 1565 qals Todesdatum.
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Freilich profitierten auch die übrigen Geschwister von der Prominenz 
des Vaters. Martin, den sein Vater um 1534 als seinen »liebsten Schatz«112 
bezeichnet und später als »schelckig«113 charakterisiert hatte, wurde wie 
sein Bruder Paul von Ambrosius Rudtfeld unterrichtet und hinsichtlich 
seiner Studien durch Melanchthon überwacht.114 Zwar studierte Martin 
Theologie in Wittenberg und heiratete am 2. September 1560 Anna Hei-
linger, Tochter des Wittenberger Bürgermeisters Thomas Heilinger, doch 
erlangte er nie ein Pfarramt. Im Schwarzen Kloster in Wittenberg als Lang-
zeitstudent wohnend und vom einstigen Ruhm seines Vaters zehrend, 
verfiel er – was in Lutherbiographien gern verschwiegen wird – spätestens 
1563 dem Alkohol115 und starb verarmt und kinderlos am 2. (oder 3.) März 
1565 im Alter von 34 Jahren.116

Während Martin sich zur tragischen Gestalt unter den Lutherkindern 
entwickelte, nutzte der 1546 noch als kränklich und schwach charakte-
risierte Paul die sich den Reformatorenkindern bietenden Wittenberger 
Bildungschancen und studierte gewissenhaft Medizin. Seit dem 5. Februar 

zu sein. Auch die am 13. Oktober 1553 an Luther übersandten vier Joachimstaler können 
nur schwerlich als Hochzeitsgeschenk Melanchthons gedeutet werden (siehe MBW 7; 
129 Nr. 7000 [Melanchthon an Johannes Luther, 13.10.1553]). Elisabeth starb 1558. Dass 
Luther 1554 von Elisabeth die Tochter Katharina geboren wurde, bleibt ohne weitere 
Quellenfunde eine Hypothese. Fest steht hingegen, dass Johannes verheiratet war und 
eine Tochter hatte, die 1596 den Pfarrer von Eilenburg, Nikolaus Böhme, ehelichte und 
1609 kinderlos starb.

	 112	WAT 1; 521,32-34 Nr. 1032.
	 113	WAT 3; 535,30 Nr. 3690.
	 114	Vgl. Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 241. Am 21. Mai 1546 hatte der Kurfürst betont, die 

Vormünder mögen darauf achten, dass »gemeldte des Doctors seligen Söhne alle drei zu 
Zucht, Tugend und Lahr mit Fleiß gehalten und ihnen sämtlich oder sonderlich nicht 
viel versäumlichs Spazierens verstattet werd.« Vgl. MBW 4; 373 f Nr. 4269 (Kurfürst Jo-
hann Friedrich von Sachsen an Caspar Cruciger, Melanchthon und Ambrosius Reuter, 
21.5.1546).

	 115	Siehe F. L. C. von Medem, Die Universitäts-Jahre der Herzoge Ernst Ludwig und Barnim 
von Pommern. Aus archivalischen Quellen (Von der Wittenberger Universität im Zeit-
alter der Reformation), 1867, 29-31.

	 116	Vgl. Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 261; H. Lück / M. Rockmann, Der Verkauf des Lu
therhauses an die Universität Wittenberg 1564. Die Originalurkunde und die Nachlaßsa-
che Martin Luther d. J. (LuJ 69, 2002, 79-100), 86-96. Wotschke (s. Anm. 82), 177 notiert 
den 4. März 1565 als Todesdatum.



1554 WT m1t AÄAnna VO  = Warbeck, eiINner Tochter des sächsischen V1ıze-
kanzlers Veıt VO  = Warbeck verheiratet 17 1557 wurde Z71. Doktor der
Medizin 1 Wittenberg Promovı1ert und 1558 Z71. Professor der Medizin

der C gegründeten Uniıversıtat Jena EeErNANNT Von Ort wechselte
als herzoglicher Leibarzt den Hof der ernestinischen Herzöge 1 Jena,
spater Gotha, Lrat 1567 1 Cie 1enste des Kurfürsten Joachim I1 VO  = TAanN-
denburg, bei dem 1 höchstem Ansehen stand, und Z08 ach dessen
Tod 1571 als Leibarzt Z71. sächsischen Kurfürsten August ach Dresden,

antänglich auch dessen Nachftolger Christian diente. 1587 ZU8 sich
Paul Luther 1 Ablehnung calyınıstischer Tendenzen, die den Dresdener
Hof erreicht hatten, VO  = Dresden ach Le1ipz1ıg ZUurüC k 8 1Dort starh der
VO  = seINEN Zeıtgenossen als TeNnOoMMIETTtEer Wissenschaftler und hervor-
ragender ÄArzt geschätzte Vater VO  = sechs Kındern Marz 593."” Von
den Luthersöhnen WT eINZ1IE Paul gelungen, siıch AI dem Schatten des
Vaters lösen und e1n gänzlich eigenständiges Profil entwickeln.

/u einNner eher stillen Persönlichkeit entwickelte sich Luthers Tochter
Margarete, die der Vater zärtliıch „»Maruschele« der » Marussula«c120 NANNTE
und Clie iıhm abgesehen VO  = einNner lang anhaltenden Masernerkrankung
11 ahr 15 1e] Freude bereitete. Als Luther starb, Wr 61 e1INn elHähri-
SCS Mädchen und ach dem Tod ihrer Mutter Dezember 1552 eine
I18-jJährige Vollwaise, Clie einNnen großen eıl des elterlichen Vermögens
erhbte 121

Erneut WT der 1 Eheangelegenheiten leidlich geplagte und erfah
TEC1I1IC Philipp Melanchthon, der als Margaretes Vormund:22 1U auch ber
ihr Lebensglück entscheiden sollte. Unter den Verehrern, Clie sıch

117 Vel LUTHER S ÄAnm 9},
I1 /ur Datierung des Ortswechsels vel ÖSSNER S ÄAnm 95}, 79-8I1
110 Vel KROKER, Katharına S AÄAnm 7), 561 f; ÖSSNER S ÄAnm 95}, Qıf Siehe uch

DRESSER, LDDe vıta et mMOorte Paulıi Lutheri medici ( J)ratio Adamı 1f4e€e Medicorum,
1505; WEINRICH, Leichpredigt bey dem Christlichen vnd Volckreichen Begrebnis de{ß$
i Herrn Paulıi Lutheri i 1505

172C) WAR / 40 2,3 Nr 3060 Luther Johannes Forster, 7.8.1536).
1721 Vel NIETZKI S ÄAnm 9}, 1
| DA Vel MB  = 4W 360 Nr 4232 (Kurfürst Johann Friedrich Va  - Sachsen (Laspar (ruC1IEgerT,

Melanc.  on und die anderen Vormünder der Walsen Luthers Matthäus Ratzeberger,
Luther und Ambrosius Reuter|, 14.4.1546).
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1554 war er mit Anna von Warbeck, einer Tochter des sächsischen Vize-
kanzlers Veit von Warbeck verheiratet.117 1557 wurde er zum Doktor der 
Medizin in Wittenberg promoviert und 1558 zum Professor der Medizin 
an der neu gegründeten Universität Jena ernannt. Von dort wechselte er 
als herzoglicher Leibarzt an den Hof der ernestinischen Herzöge in Jena, 
später Gotha, trat 1567 in die Dienste des Kurfürsten Joachim II. von Bran-
denburg, bei dem er in höchstem Ansehen stand, und zog nach dessen 
Tod 1571 als Leibarzt zum sächsischen Kurfürsten August nach Dresden, 
wo er anfänglich auch dessen Nachfolger Christian I. diente. 1587 zog sich 
Paul Luther in Ablehnung calvinistischer Tendenzen, die den Dresdener 
Hof erreicht hatten, von Dresden nach Leipzig zurück.118 Dort starb der 
von seinen Zeitgenossen als renommierter Wissenschaftler und hervor-
ragender Arzt geschätzte Vater von sechs Kindern am 8. März 1593.119 Von 
den Luthersöhnen war es einzig Paul gelungen, sich aus dem Schatten des 
Vaters zu lösen und ein gänzlich eigenständiges Profil zu entwickeln.

Zu einer eher stillen Persönlichkeit entwickelte sich Luthers Tochter 
Margarete, die der Vater zärtlich »Maruschel« oder »Marussula«120 nannte 
und die ihm – abgesehen von einer lang anhaltenden Masernerkrankung 
im Jahr 1544 – viel Freude bereitete. Als Luther starb, war sie ein elfjähri-
ges Mädchen und nach dem Tod ihrer Mutter am 20. Dezember 1552 eine 
18-jährige Vollwaise, die einen großen Teil des elterlichen Vermögens 
erbte.121

Erneut war es der in Eheangelegenheiten leidlich geplagte und erfah-
rene Philipp Melanchthon, der als Margaretes Vormund122 nun auch über 
ihr Lebensglück entscheiden sollte. Unter den Verehrern, die sich um 

	 117	Vgl. Luther (s. Anm. 9), 21.
	 118	Zur Datierung des Ortswechsels vgl. Gössner (s. Anm. 95), 79-81.
	 119	Vgl. Kroker, Katharina (s. Anm. 7), 261 f; Gössner (s. Anm. 95), 81 f. Siehe auch: S. M. 

Dresser, De vita et morte D. Pauli Lutheri medici Oratio Adami Vitae Medicorum, 
1593; G. Weinrich, Leichpredigt bey dem Christlichen vnd Volckreichen Begrebnis deß 
[…] Herrn Pauli Lutheri […], 1593.

	120	WAB 7; 492,3 Nr. 3060 (Luther an Johannes Forster, 7.8.1536).
	 121	Vgl. Nietzki (s. Anm. 9), 11 f.
	 122	Vgl. MBW 4; 360 Nr. 4232 (Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen an Caspar Cruciger, 

Melanchthon und die anderen Vormünder der Waisen Luthers [Matthäus Ratzeberger, 
Jakob Luther und Ambrosius Reuter], 14.4.1546).



Margarete bemühten, eroberte der 22-Jährige eorg VO  = Kunheim, PICU-
Kischer Edelmann und Erbherr auf Mühlhausen und Knauten, Margaretes
Herz. 1554 versprach iıhr eOrg, der se1it 1550 Jura 1 Wittenberg stuclerte
und m1t Margarete das Vollwaisenschicksal teilte, die Ehe und offenharte
diesen Entschluss seINEN Vormündern 11 Herzogtum Preußen ı3 Aller
dings WT Kunheims Famıilie aufgrund des Standesunterschiedes
die Eheschließung und schaltete Herzog Albrecht VO  = Preußen e1n, der
bei Melanchthon (reOrgSs Anliegen lINtervenıerte 124 och anders als
zehn Jahre bezog Melanchthon Jetzt für das Junge 2A4r Posıiıtion und
SCTI7iE siıch e1ım Herzog für das bedrohte Liebesglück C111 .25 In Erinnerung

Cie väterliche Promıiınenz und die famıliäre Tragödie appellierte Melan
chthon Aprıil 1555 den Herzog:

» FUr die Tochter Luthers hitte ich Eure Hoheit 1n Ehrerbietung, 4asSs 61 e 1ne
gnädige AÄAntwort ereile, damıiıt 616e nıcht qals Walse zurückbleibt Möge ott Eure
Hoheit gedenken das Wort Va  - Sirach: ‚521 dem Verwalsten e1IN Aater L’ann wiırd
dich ott mehr lieben qals dich deine Mutter 1e Was kann br ber größeres VCI-

sprechen als 1nNe colche Liebe, die noch die glühendste Mutterliebe übertrifft << 126

Aufgrund VO  = Melanchthons Eingreifen liel der Herzog seINeEN Wider
stand fallen, 2455 August 1555 1 Wittenberg Clie Hochzeit des
Jungen Paares gefeiert werden ZzONNte. 1557 zehrte der als tiefgläubige Lu
theraner charakterisierte Kunheim m1t Margarete auf sSEINE preußischen
(‚Uuter 7zurück. Margarete, Clie Cun Kınder ZUT Welt brachte und 1570 11
Alter VO  = 36 Jahren starb, ”7 erlangte nicht 11UT als Mutter, sondern auch als
Cutsherrin einNnen exzellenten Ruf Im Geschichtswerk ihres Seelsorgers
Kaspar Hennenberger, Pfarrer VO  = Mühlhausen und bedeutender Karto-
graph Ostpreußens,”$ wird 1E als » LUgENTISAME Aatrona« und

125 Nach w1e VT austführlichsten intftormiert über eorg Va  - Kunheim: NIETZKI S
ÄAnm 9},13-18. 22-2U

124 Siehe MB  = /} 246 Nr /320 ‚Herzog TeC Va  - Preufßen Melanchthon, 30.10.1554|}
125 So 1n e1INem ersten Schreiben Va  - Dezember 1554 MB  = / 767 Nr 73623 elanc.

thon erzog TeC Va  - Preußen, 18.12.1554}. Siehe uch S 390-502 Nr 5700
172.6 S 458 Nr 5766 Vgl MB  = /} 298 Nr FA (Melanchthon erzog TeC Va  -

Preußen, 10.4./1555. Übersetzung nach NIETZKI S ÄAnm 9}, I
127 Vel NIETZKI S ÄAnm 9}, Über das SCHAaLLC Todesdatum schweigen die Quellen Ihre

Ruhestätte -and Margarete 1n der Dortkirche Va  - Muühlhausen Preußen.
128 Vel HORN, Art Hennenberger, Kaspar NDB S, 1969,
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Margarete bemühten, eroberte der 22-jährige Georg von Kunheim, preu-
ßischer Edelmann und Erbherr auf Mühlhausen und Knauten, Margaretes 
Herz. 1554 versprach ihr Georg, der seit 1550 Jura in Wittenberg studierte 
und mit Margarete das Vollwaisenschicksal teilte, die Ehe und offenbarte 
diesen Entschluss seinen Vormündern im Herzogtum Preußen.123 Aller-
dings war Kunheims Familie aufgrund des Standesunterschiedes gegen 
die Eheschließung und schaltete Herzog Albrecht von Preußen ein, der 
bei Melanchthon gegen Georgs Anliegen intervenierte.124 Doch anders als 
zehn Jahre zuvor bezog Melanchthon jetzt für das junge Paar Position und 
setzte sich beim Herzog für das bedrohte Liebesglück ein.125 In Erinnerung 
an die väterliche Prominenz und die familiäre Tragödie appellierte Melan-
chthon am 10. April 1555 an den Herzog:

    »Für die Tochter Luthers bitte ich Eure Hoheit in Ehrerbietung, dass sie eine 
gnädige Antwort ereile, damit sie nicht als Waise zurückbleibt. Möge Gott Eure 
Hoheit gedenken an das Wort von Sirach: ›Sei dem Verwaisten ein Vater. Dann wird 
dich Gott mehr lieben als dich deine Mutter liebt.‹ Was kann Er aber größeres ver-
sprechen als eine solche Liebe, die noch die glühendste Mutterliebe übertrifft.«126

Aufgrund von Melanchthons Eingreifen ließ der Herzog seinen Wider-
stand fallen, so dass am 5. August 1555 in Wittenberg die Hochzeit des 
jungen Paares gefeiert werden konnte. 1557 kehrte der als tiefgläubige Lu-
theraner charakterisierte Kunheim mit Margarete auf seine preußischen 
Güter zurück. Margarete, die neun Kinder zur Welt brachte und 1570 im 
Alter von 36 Jahren starb,127 erlangte nicht nur als Mutter, sondern auch als 
Gutsherrin einen exzellenten Ruf. Im Geschichtswerk ihres Seelsorgers 
Kaspar Hennenberger, Pfarrer von Mühlhausen und bedeutender Karto-
graph Ostpreußens,128 wird sie als »gar tugentsame Matrona« und treue 

	 123	Nach wie vor am ausführlichsten informiert über Georg von Kunheim: Nietzki (s. 
Anm. 9),13-18. 22-29.

	 124	Siehe MBW 7; 246 Nr. 7320 (Herzog Albrecht von Preußen an Melanchthon, [30.10.1554]).
	 125	So in einem ersten Schreiben von Mitte Dezember 1554: MBW 7; 262 Nr. 7363 (Melanch-

thon an Herzog Albrecht von Preußen, 18.12.1554). Siehe auch CR 8; 390-392 Nr. 5700.
	 126	CR 8; 458 Nr. 5766. Vgl. MBW 7; 298 Nr. 7457 (Melanchthon an Herzog Albrecht von 

Preußen, 10.4.[1555]. Übersetzung nach Nietzki (s. Anm. 9), 17.
	 127	Vgl. Nietzki (s. Anm. 9), 22. Über das genaue Todesdatum schweigen die Quellen. Ihre 

Ruhestätte fand Margarete in der Dorfkirche von Mühlhausen / Preußen.
	 128	Vgl. W. Horn, Art. Hennenberger, Kaspar (NDB 8, 1969, 542 f).



lutherische Christin beschrieben, Clie sich AI christlicher Nächstenliebe
den und schwachen Untertanen wıdmete 19 Ihre durch das Eltern-
4uUuS gepragte christliche GClaubensexistenz hatte die Luthertochter Ze1t-
lebens sensibel für Cie Not anderer Menschen gemacht.

Bugenhagens Kinder
Anders als bei Melanchthon und Luther 1st ber die Famılie des Wıtten-
berger Stadtpfarrers und Reformators Norddeutschlands, Johannes Bu
genhagen aufgrund SEINeEeTr Herkunft auch 1Doctor Pomeranus geNaANNLT

kaum bekannt . »° [ Dieser Befund, der Bugenhagens überragender
Bedeutung für Clie Reformation und Kirchenordnungen Norddeutschlands
1 zeiner Weılse gerecht wird, resultiert AI dem gegenüber Melanchthon
un Luther deutlich geringeren Quellenbestand. Dennoch lassen siıch e1n
Daar [Daten und Fakten Bugenhagens Kındern zusamm eCNLragenN, die
eINe erweiıiternde Perspektive auf Clie („ruppe der Reformatorenkinder e -

möglichen.
Bugenhagen Zzählte den ersten Prıestern, die Luthers Kritik

7 ölibat praktisch anverwandelten und 1 den Ehestand traten . ÄAm 13
Oktober 1522 heiratete der 37-Jährige 1 Wittenberg Clie 22-Jährige Walpur-
9a, deren famıliäre Herkunft VO  = der Forschung bis heute nicht eindeutig
geklärt werden ZONNte.»? Unklar 1st auch, ob dem Ehepaar Bugenhagen
120 Vel HENNENBERGER, Ercleruln eg der Preüssischen grössern Landtattel der Mappen
i 1505, 322

150 Fur wertvolle Hınwelse an ich melner geschätzten Kollegin Tau IIr Anneliese Ble-
er-Wallmann /u Bugenhagens Ehe und Famıilie vel HERING, Doktor Pomeranus,
Johannes Bugenhagen. Fın Lebensbild ALLS der eıt der Retormation 22}, 15558,
Dassım; HARMS, Johann Bugenhagen 1455-1555, 19585, MAGER, LDreı Frauen
S ÄAnm 8}, 238-242; LEDER, Bugenhagen S ÄAnm 25}, 25 Fın Familienbi. welches
his heute nıcht vollstandıs interpretier werden konnte, stellt das Va  - LUCAas Cranach
dem üngeren 1560 gemalte Epitaph 1n der Wittenberger Sta:  ırche dar Siehe hierzu

STEINWACHS, Evangelische Stadt- und Pfarrkirche St Marıen Lutherstadt Wittenberg,
Fotografien Va  - PIETSCH, 2000, ”of

151 Vel BUCKWALTER, I e Priesterehe 1n Flugschriften der trühen Retormation
68}, 1998,

152 Vgl VOCGT \He.}, LDr Johannes Bugenhagens Brie  echsel Mıiıt e1INem Vorwort und
Nachträgen Va  - WOTLGAST unfier Mitarbeit Va  - VOLZ, 1966, 552 Walpurga ugen-
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lutherische Christin beschrieben, die sich aus christlicher Nächstenliebe 
den armen und schwachen Untertanen widmete.129 Ihre durch das Eltern-
haus geprägte christliche Glaubensexistenz hatte die Luthertochter zeit-
lebens sensibel für die Not anderer Menschen gemacht.

IV  Bugenhagens Kinder

Anders als bei Melanchthon und Luther ist über die Familie des Witten-
berger Stadtpfarrers und Reformators Norddeutschlands, Johannes Bu-
genhagen – aufgrund seiner Herkunft auch Doctor Pomeranus genannt 
–, kaum etwas bekannt.130 Dieser Befund, der Bugenhagens überragender 
Bedeutung für die Reformation und Kirchenordnungen Norddeutschlands 
in keiner Weise gerecht wird, resultiert aus dem gegenüber Melanchthon 
und Luther deutlich geringeren Quellenbestand. Dennoch lassen sich ein 
paar Daten und Fakten zu Bugenhagens Kindern zusammentragen, die 
eine erweiternde Perspektive auf die Gruppe der Reformatorenkinder er-
möglichen.

Bugenhagen zählte zu den ersten Priestern, die Luthers Kritik am 
Zölibat praktisch anverwandelten und in den Ehestand traten.131 Am 13. 
Oktober 1522 heiratete der 37-jährige in Wittenberg die 22-jährige Walpur-
ga, deren familiäre Herkunft von der Forschung bis heute nicht eindeutig 
geklärt werden konnte.132 Unklar ist auch, ob dem Ehepaar Bugenhagen 

	 129	Vgl. C. Hennenberger, Ercleru[n]g der Preüssischen grössern Landtaffel oder Mappen 
[…], 1595, 322.

	 130	Für wertvolle Hinweise danke ich meiner geschätzten Kollegin Frau Dr. Anneliese Bie-
ber-Wallmann. Zu Bugenhagens Ehe und Familie vgl. H. Hering, Doktor Pomeranus, 
Johannes Bugenhagen. Ein Lebensbild aus der Zeit der Reformation (SVRG 22), 1888, 
passim; K. Harms, D. Johann Bugenhagen 1485-1558, 1958, 78-85; Mager, Drei Frauen 
(s. Anm. 8), 238-242; Leder, Bugenhagen (s. Anm. 25), 25 u. ö. Ein Familienbild, welches 
bis heute nicht vollständig interpretiert werden konnte, stellt das von Lucas Cranach 
dem Jüngeren 1560 gemalte Epitaph in der Wittenberger Stadtkirche dar. Siehe hierzu 
A. Steinwachs, Evangelische Stadt- und Pfarrkirche St. Marien Lutherstadt Wittenberg, 
Fotografien von J. M. Pietsch, 2000, 20f.

	 131	Vgl. S. E. Buckwalter, Die Priesterehe in Flugschriften der frühen Reformation (QFRG 
68), 1998, 97.

	 132	Vgl. O. Vogt (Hg.), Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel. Mit einem Vorwort und 
Nachträgen von E. Wolgast unter Mitarbeit von H. Volz, 1966, 582. – Walpurga Bugen-



sechs der mehr Kınder geboren wurden, a unmittelbare Urkunden und
Briefe ber Cie Geburt der Taufe fehlen. est steht allerdings, 2455 ledig
lıch TEe1 Kınder das Erwachsenenalter erreichten.

Im ahr 1524 der 1525 wurde dem Ehepaar die Tochter Sara geboren.
Ihr folgte wahrscheinlich e1n ahr spater der Sohn Michael, dessen (‚
burtstag möglicherweise aufgrund der Namensgebung auf den der 209
September 1526 datieren 1sSt Schliefßlich kam 31 Dezember 1527 der
Sohn Johannes 1M Schwarzen Kloster gesund und IMUuNiIer ZUT Welt 14 Auf
grund der se1t Sommer 1527 1 Wittenberg grassierenden Pestepidemie,
der Bugenhagens Schwester Hanna Rörer Anfang November 1M Wochen-
ett starb, hatten Martın Luther und SEINE TAau Katharina Cie Famılie
Bugenhagen siıch 1NS geräaumı1ge Haus geholt.®s

Irotz zahlreicher Versuche, die grassierenden Krankheiten und
Mangelerscheinungen 11 Rahmen der medizinischen Möglichkeiten aAb
zuwehren, kam auch bei Bugenhagens Todesfällen. ÄAm Maı
1528 schloss Vater Bugenhagen einen Brief M1t den nüchternen, sSEINEN
Schmerz verbergenden Worten: »(+‚Ott hat MI1r 7Z7wel Söhne C  ININCIL,
aber 1st besser, 24558 S61 bei ihrem wahren Vater siınd als bei IN 11 «13°
Und kurze /eıt spater erwähnte Luther, 2455 Bugenhagens älterer Sohn
Michael gestorben Ssel, dem der ungere Sohn Johannes einen halben MO
Nat vorher VOTAaNSsCHANSCIL SE1.57 Weil der 26 April 1528 als Todestag für

hagen wurde bisweilen qals Schwester des Wittenberger Stadtkirchendiakons eorg Rörer
und alg va bezeichnet. Vgl MEURER, Johann Bugenhagen’s Leben HÜr CANTISTLUCNE
Leser insgeme1n ALULS den Quellen 1r7zählt in [JERS. He.|, [ )as Leben der Altväter der I:
therischen Kirche $11r CANTNSTUCHE Leser insgeme1ın ALLS den Quellen erzählt, 1562, L-I16], I
Möglicherweise WL Walpurga die Maı 1500 geborene Tochter des Jorgauer Bürgers
efer Triller, der uch unfier dem Namen Trillert, Trissler der Trittler ekannt ist

153 [ )as SCHAaLLCc CGeburtsdatum 1st 1n der Forschungsliteratur bisher nıcht ekannt / war
kursiert 1n den elektronischen Medien der April 1525 qals Geburtsdatum, welches hber
nıcht anhand e1Ner Quelle belegt wırd Vgl http://de.wikipedia.org/wiki/Georg_Cra
({) (zuletzt eingesehen 17.3.2010)}.

134 Siehe WAR 4W 313,91 Nr 1195 Luther Propst, 31.12.1527).
155 Vel MVLAGER, LDre1i Frauen S ÄAnm 8}, 259
136 VOCGT S ÄAnm 132}, 75 Nr ‚Bugenhagen Stephan Roth, 6.5.1528]: »„[Jeus abstulit

miıhi 1105 105, sed melius ET C005 apud patrem s5C C] LLALLIL apud 1I1C ‚<<

13 / Siehe WAR 4W 462,23-25 Nr 1268 Luther Spalatin, 16.5.1528}.
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sechs oder mehr Kinder geboren wurden, da unmittelbare Urkunden und 
Briefe über die Geburt oder Taufe fehlen. Fest steht allerdings, dass ledig-
lich drei Kinder das Erwachsenenalter erreichten.

Im Jahr 1524 oder 1525 wurde dem Ehepaar die Tochter Sara geboren.133 
Ihr folgte wahrscheinlich ein Jahr später der Sohn Michael, dessen Ge-
burtstag möglicherweise aufgrund der Namensgebung auf den 28. oder 29. 
September 1526 zu datieren ist. Schließlich kam am 31. Dezember 1527 der 
Sohn Johannes im Schwarzen Kloster gesund und munter zur Welt.134 Auf-
grund der seit Sommer 1527 in Wittenberg grassierenden Pestepidemie, an 
der Bugenhagens Schwester Hanna Rörer Anfang November im Wochen-
bett starb, hatten Martin Luther und seine Frau Katharina die Familie 
Bugenhagen zu sich ins geräumige Haus geholt.135

Trotz zahlreicher Versuche, die grassierenden Krankheiten und 
Mangelerscheinungen im Rahmen der medizinischen Möglichkeiten ab-
zuwehren, kam es auch bei Bugenhagens zu Todesfällen. Am 6. Mai 
1528 schloss Vater Bugenhagen einen Brief mit den nüchternen, seinen 
Schmerz verbergenden Worten: »Gott hat mir zwei Söhne genommen, 
aber es ist besser, dass sie bei ihrem wahren Vater sind als bei mir.«136 
Und kurze Zeit später erwähnte Luther, dass Bugenhagens älterer Sohn 
Michael gestorben sei, dem der jüngere Sohn Johannes einen halben Mo-
nat vorher vorangegangen sei.137 Weil der 26. April 1528 als Todestag für 

hagen wurde bisweilen als Schwester des Wittenberger Stadtkirchendiakons Georg Rörer 
und sogar als Eva bezeichnet. Vgl. M. Meurer, Johann Bugenhagen’s Leben für christliche 
Leser insgemein aus den Quellen erzählt (in: Ders. [Hg.], Das Leben der Altväter der lu-
therischen Kirche für christliche Leser insgemein aus den Quellen erzählt, 1862, 1-116), 17. 
Möglicherweise war Walpurga die am 1. Mai 1500 geborene Tochter des Torgauer Bürgers 
Peter Triller, der auch unter dem Namen Trillert, Trissler oder Trittler bekannt ist.

	 133	Das genaue Geburtsdatum ist in der Forschungsliteratur bisher nicht bekannt. Zwar 
kursiert in den elektronischen Medien der 7. April 1525 als Geburtsdatum, welches aber 
nicht anhand einer Quelle belegt wird. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Georg_Cra-
cow (zuletzt eingesehen am 17.3.2010).

	 134	Siehe WAB 4; 313,9 f Nr. 1193 (Luther an Jakob Propst, 31.12.1527).
	 135	Vgl. Mager, Drei Frauen (s. Anm. 8), 239 f.
	 136	Vogt (s. Anm. 132), 75 Nr. 24 (Bugenhagen an Stephan Roth, 6.5.1528): »Deus abstulit 

mihi duos filios, sed melius est eos apud verum patrem esse quam apud me.«
	 137	Siehe WAB 4; 462,23-25 Nr. 1268 (Luther an Spalatin, 16.5.1528).



Michael bezeugt 1st,® wiıird Johannes Antang Aprıil 1528 gestorben SCIN.
Nach diesem doppelten Schicksalsschlag folgte Bugenhagen Miıtte Maı
1528 M1t TAau und Tochter dem Ruf der Stadt Braunschweig ZUT Ordnung
des dortigen evangelischen Kirchenwesens »

Bekannt 1st außerdem, 2455 Walpurga 11 Marz 1520 1 Hamburg e1n
ınd ZUT Welt brachte 14° Schließlich wurde Bugenhagen, der ach

SEeINeEeTr Braunschweiger Tätigkeit 1528/29 1 Hamburg kirchenordnend
wirkt hatte, für e1n ahr 1 Wittenberg SEeINeEeTr Predigttätigkeit nachgekom-
1LIC  = und zwischen Oktober 1530 und Ende April 1532 1 Lübeck tätıg WAal,
VO  = SEeINeEeTr ıhn begleitenden TAau e1INn welılterer Sohn un Cie Tochter Mar
tha geboren. LDen Knaben, dessen Geburtsdatum unbekannt 1St, 14 NANNTE

ErNEeut Johannes. I ies valt gegenüber dem verstorbenen Sohn zeines-
WCB5S als pietätlos, sondern oollte den väterlichen Vornamen generat1ions-
übergreifend sichern. Hinsichtlich des Geburtsdatums VO  = Martha kannn
als Indiz eine Notız Luthers geltend gemacht werden. ÄAm November
1531 forderte den befreundeten Stadtprediger Bugenhagen auf, ach der
Niederkunft VO  = Walpurga zZUg1g ach Wittenberg zurückzukommen 14
Bugenhagen zehrte allerdings CerTST 11 Maı 1532 M1t sSEeINeEeTr Famiıilie 1 die
Universitätsstadt zurück, 2455 die Tochter 11 /Zeıtraum zwischen
Dezember 1531 und Marz 1532 geboren SCIN dürfte 1 1N€ weıtere Tochter
LLATLTLNICTNNS Johanna, Cie 1 der Sekundärliteratur Bugenhagen zugeschrieben
wird, 111055 1NS Reich der Legendenbildung verwliesen werden 14

138 Vel BUCHWALD, /ur Wittenberger Stadt- und Universitätsgeschichte 1n der Retorma-
t1onszelt, 1592, 31 Johannes Mantel Stephan Roth, 5.5.1528}.

159 Vel LEDER, Bugenhagen S ÄAnm 25}, 215-255
140 Vel WAR y} 54,13 1 Nr 1408 Luther Justus ONas, 14.4.|1529]} /ur Hamburger Tätigkeit

Bugenhagens vgl LEDER, Bugenhagen S AÄAnm 25}, 255-256
L ÄAm 25 Februar 1550 WalrL Johannes noch nıcht geboren, weil Bugenhagen In e1INem Briet

11ULT Grüuße Va  - SEeINEer Tau und ara ausrichten 1e6ß Vgl VOCGT S AÄAnm 132}, 0> Nr 36
‚Bugenhagen Conrad Cordatus, 25.2.1530).

L Vel VOCGT S ÄAnm 132}, 106 Nr 42 Luther Bugenhagen, 24.11.1531}.
143 /u Bugenhagens Tätigkeit 1n Lübeck vel H.- LEDER, Johannes Bugenhagen Pome-

11U!'| Nachgelassene Studien ZUL Biographie. Miıt e1INer Bibliographie ZUL Johannes
Bugenhagen-Forschung, hg (:ARBE UMMELT 15}, 2008, I11-156.

L Irrtümlich z K WOLF, Art Bugenhagen, Johannes NDB 3y 195 7, 9 }; HOLFELDER,
Art Bugenhagen, Johannes 'TRE / 198I, 354-363}, 356,22 I e Hr die Wittenberger (_Pe-
lehrtengemeinschaft untypischen Intormationsdehzite über die tamıl1ären Verhältnisse
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Michael bezeugt ist,138 wird Johannes Anfang April 1528 gestorben sein. 
Nach diesem doppelten Schicksalsschlag folgte Bugenhagen Mitte Mai 
1528 mit Frau und Tochter dem Ruf der Stadt Braunschweig zur Ordnung 
des dortigen evangelischen Kirchenwesens.139

Bekannt ist außerdem, dass Walpurga im März 1529 in Hamburg ein 
totes Kind zur Welt brachte.140 Schließlich wurde Bugenhagen, der nach 
seiner Braunschweiger Tätigkeit 1528/29 in Hamburg kirchenordnend ge-
wirkt hatte, für ein Jahr in Wittenberg seiner Predigttätigkeit nachgekom-
men und zwischen Oktober 1530 und Ende April 1532 in Lübeck tätig war, 
von seiner ihn begleitenden Frau ein weiterer Sohn und die Tochter Mar-
tha geboren. Den Knaben, dessen Geburtsdatum unbekannt ist,141 nannte 
er erneut Johannes. Dies galt gegenüber dem verstorbenen Sohn keines-
wegs als pietätlos, sondern sollte den väterlichen Vornamen generations-
übergreifend sichern. Hinsichtlich des Geburtsdatums von Martha kann 
als Indiz eine Notiz Luthers geltend gemacht werden. Am 24. November 
1531 forderte er den befreundeten Stadtprediger Bugenhagen auf, nach der 
Niederkunft von Walpurga zügig nach Wittenberg zurückzukommen.142 
Bugenhagen kehrte allerdings erst im Mai 1532 mit seiner Familie in die 
Universitätsstadt zurück, so dass die Tochter im Zeitraum zwischen 
Dezember 1531 und März 1532 geboren sein dürfte.143 Eine weitere Tochter 
namens Johanna, die in der Sekundärliteratur Bugenhagen zugeschrieben 
wird, muss ins Reich der Legendenbildung verwiesen werden.144

	 138	Vgl. G. Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgeschichte in der Reforma-
tionszeit, 1893, 31 (Johannes Mantel an Stephan Roth, 5.5.1528).

	 139	Vgl. Leder, Bugenhagen (s. Anm. 25), 215-253.
	140	Vgl. WAB 5; 54,13 f Nr. 1408 (Luther an Justus Jonas, 14.4.[1529]). Zur Hamburger Tätigkeit 

Bugenhagens vgl. Leder, Bugenhagen (s. Anm. 25), 255-286.
	 141	Am 25. Februar 1530 war Johannes noch nicht geboren, weil Bugenhagen in einem Brief 

nur Grüße von seiner Frau und Sara ausrichten ließ. Vgl. Vogt (s. Anm. 132), 93 Nr. 36 
(Bugenhagen an Conrad Cordatus, 25.2.1530).

	 142	Vgl. Vogt (s. Anm. 132), 106 Nr. 42 (Luther an Bugenhagen, 24.11.1531).
	 143	Zu Bugenhagens Tätigkeit in Lübeck vgl. H.-G. Leder, Johannes Bugenhagen Pome-

ranus – Nachgelassene Studien zur Biographie. Mit einer Bibliographie zur Johannes 
Bugenhagen-Forschung, hg. v. I. Garbe / V. Gummelt (GThF 15), 2008, 111-156.

	 144	Irrtümlich z. B. E. Wolf, Art. Bugenhagen, Johannes (NDB 3, 1957, 9 f); H. H. Holfelder, 
Art. Bugenhagen, Johannes (TRE 7, 1981, 354-363), 358,22 f. Die für die Wittenberger Ge-
lehrtengemeinschaft untypischen Informationsdefizite über die familiären Verhältnisse 



Sara, welche vermutlich Clie Wittenberger Mädchenschule besucht
und während Bugenhagens zweijährigem Dänemarkaufenthalt 1537 bis
1539 bei ÖN1g Christian 111 Eindruck gemacht hatte, heiratete VOT dem
Maı 1543 den Wittenberger Diakon Callus Marcellus 14 Weıl Marcellus
I Oktober 1547 starb, fand die kaum 23-Jährige, hochschwangere Wıtwe
Sara M1t ihrem 7zweıten Sohn Martın iıhr Eerster Sohn WT bereits SCSLOT-
ben Aufnahme un Versorgung 11 elterlichen Haus. Gegenüber ÖN1g
Christian kommentierte Bugenhagen dieses Gesehen m1t den Worten:
„Ich 111US solchs auch VO  = (,oOtt fur gu nehmen, wW1€e ander Leute auch |«.14
I ieser Satz lässt erahnen, 2455 Cie väterliche Betreuung der 7zusätzlichen
Kostgängerin 1 dem Wittenberger Notwiınter 1547/48, der dem Schmal-
kaldischen rıeg folgte, für Bugenhagen nicht 11UT eine seelsorgerische,
sondern auch Öölkkonomische Belastung bedeutete.

Obwohl zahlreiche Junge Maäanner Sara warben, stimmte der Vater
ach Ahblauf des TrauerjJahres eInNner Verlobung M1t dem Magıster eorg
C’TaCOW zZu der Cie begabte Bugenhagen-Tochter 17. Jun1 15409 heira-
tetfe Bugenhagens Schwiegersohn wurde 1554 Z71. Doktor der Rechte 1
Wittenberg PromovIı1ert, 1555 Z71. Professor für Römisches Recht der
dortigen Juristischen Fakultät CINANNT, mehrmals Z71. Dekan der Fakul-
tat ( 1558-1559} und Z71. Rektor der Uniıversıtat 1559} gewählt und se1t 1557
VO  = Kurfürst August als kursächsischer Rat kirchenpolitischen Ver
handlungen auf Reichsebene herangezogen. !4 C’TaCOW WT eINem der
einflussreichsten Persönlichkeiten der Wittenberger Unıversıtat und se1t
1565 Z71. kursächsischen Kanzler 1 Dresden aufgestiegen. 15 /4 wurde
1 Clie SOgenannten kryptocalvinistischen Auseinandersetzungen VErWI1-
cCkelt, als Philippist gebrandmarkt, VO Kurfürsten fallen gelassen und W1€e
Melanchthons Schwiegersohn CCaspar Peucer verhaftet. CTACOW starh

Bugenhagens werden ihre Ursache nıcht 11LLE 1mM mangelnden uvellenbestan en
Vielmehr WL Hr Bugenhagen charakteristisch, A4SS 1m 1C. auf sSe1INeE eıgene Famıilie
1n trühen Brieten Zurückhaltung übte, die 1n späateren Jahren aufgeben sollte

145 Vel MB  = 3} 395 Nr 3242 (Melanchthon Bugenhagen, 9.5.1543}. /7Zum Dänemarkautent-
halt vgl LEDER, Bugenhagen S AÄAnm 25}, 35/-430

146 VOCGT S AÄAnm 132}, 412 Nr 205 ‚Bugenhagen Christian IIL., 13.11.1547).
14/ Vel qa A391 Nr 776 ‚Bugenhagen Christian IIL., 28.2.1549]}.
145 Über ( TACOW (1525-1575] vgl KRETZSCHMAR, Art (LIACOV, eorg NDB 3y 195 7, 355

JUNGHANS, Verzeichnis S AÄAnm 58},
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Sara, welche vermutlich die Wittenberger Mädchenschule besucht 
und während Bugenhagens zweijährigem Dänemarkaufenthalt 1537 bis 
1539 bei König Christian III. Eindruck gemacht hatte, heiratete vor dem 9. 
Mai 1543 den Wittenberger Diakon Gallus Marcellus.145 Weil Marcellus am 
14. Oktober 1547 starb, fand die kaum 23-jährige, hochschwangere Witwe 
Sara mit ihrem zweiten Sohn Martin – ihr erster Sohn war bereits gestor-
ben – Aufnahme und Versorgung im elterlichen Haus. Gegenüber König 
Christian kommentierte Bugenhagen dieses Gesehen mit den Worten: 
»Ich mus solchs auch von Gott fur gut nehmen, wie ander Leute [auch]«.146 
Dieser Satz lässt erahnen, dass die väterliche Betreuung der zusätzlichen 
Kostgängerin in dem Wittenberger Notwinter 1547/48, der dem Schmal-
kaldischen Krieg folgte, für Bugenhagen nicht nur eine seelsorgerische, 
sondern auch ökonomische Belastung bedeutete.

Obwohl zahlreiche junge Männer um Sara warben, stimmte der Vater 
nach Ablauf des Trauerjahres einer Verlobung mit dem Magister Georg 
Cracow zu,147 der die begabte Bugenhagen-Tochter am 17. Juni 1549 heira-
tete. Bugenhagens Schwiegersohn wurde 1554 zum Doktor der Rechte in 
Wittenberg promoviert, 1555 zum Professor für Römisches Recht an der 
dortigen Juristischen Fakultät ernannt, mehrmals zum Dekan der Fakul-
tät (1558-1559) und zum Rektor der Universität (1559) gewählt und seit 1557 
von Kurfürst August als kursächsischer Rat zu kirchenpolitischen Ver-
handlungen auf Reichsebene herangezogen.148 Cracow war zu einem der 
einflussreichsten Persönlichkeiten der Wittenberger Universität und seit 
1565 zum kursächsischen Kanzler in Dresden aufgestiegen. 1574 wurde er 
in die sogenannten kryptocalvinistischen Auseinandersetzungen verwi-
ckelt, als Philippist gebrandmarkt, vom Kurfürsten fallen gelassen und wie 
Melanchthons Schwiegersohn Caspar Peucer verhaftet. Cracow starb am 

Bugenhagens werden ihre Ursache nicht nur im mangelnden Quellenbestand haben. 
Vielmehr war für Bugenhagen charakteristisch, dass er im Blick auf seine eigene Familie 
in frühen Briefen Zurückhaltung übte, die er in späteren Jahren aufgeben sollte.

	 145	Vgl. MBW 3; 393 Nr. 3242 (Melanchthon an Bugenhagen, 9.5.1543). Zum Dänemarkaufent-
halt vgl. Leder, Bugenhagen (s. Anm. 25), 357-430.

	 146	Vogt (s. Anm. 132), 412 Nr. 205 (Bugenhagen an Christian III., 13.11.1547).
	 147	Vgl. aaO 439f Nr. 226 (Bugenhagen an Christian III., 28.2.1549).
	 148	Über Cracow (1525-1575) vgl. H. Kretzschmar, Art. Cracov, Georg (NDB 3, 1957, 385 f); 

Junghans, Verzeichnis (s. Anm. 58), 241.



16 Marz 1575 11 Kerker 149 Seine TAauU Sara erlehte die konfessionspolitische
Tragödie ihres Mannes nicht mehr S1e WT bereits bei der Geburt des sieh-
ten gemeınsamen Kiındes 17. Dezember 1563 gestorben. CTACOW begrub
S61 neben ihrem Vater der Wittenberger Stadtkirche und liel 1565 iıhr
Ehren VO  = Lucas Cranach dem Juüngeren e1n och heute 1 Wittenberg
besichtigendes Epitaph anftertigen.”°

Wıe bei Sara SOTgLE der Vater dafür, 2455 auch die ungere Schwester
eiInNnen Juristen heiratete. ÄAm 25 Maı 1551 wurde Cie Hochzeit 7zwıischen
Martha und dem Promovı1erten Rechtswissenschaftler Andreas Wolff
feiert, der Fuüurst Joachim VO  = Anhalt Rehbraten und Lachs beisteuerte !

[)ass Bugenhagen seINEN verheirateten Töchtern und ıhren Ehe
4NNeEern e1n Verhältnis pflegte, beweisen eiInN1ıgE AI dem ahr 1552
erhaltene Schreiben. In eINem lateinisch verfassten Brief seINEN Schwie-
gersohn VO Oktober 1552 fügte Bugenhagen auf Deutsch eine Mahnung

sSEINE Tochter e1n » Meıine liehbe tochter Martha, habe dich wol! Furchte
(,oOtt und bete «12 Wann Martha starb, Clie ıhren Mannn 11 April 1560 VCI-

lor und danach vermutlich den Juristen Paul Nithardt heiratete, 1st nicht
bekannt :

Von den bisher vorgestellten Wittenberger Reformatorenkindern Lrat
eindrücklichsten Johannes Bugenhagen der Jungere 1 Cie Fußstapfen

des Vaters, iındem ach dessen Tod 1558 Clie alkademischen und kirch-
liıchen Tätigkeiten SCEINES Vaters anknüpfte. Gleichzeitig wurde durch
das Talent des Sohnes den Verehrern SEINES Vaters möglich, das väterliche
Andenken durch den Sohn lebendig halten und eine famıliäre und theo-
logische Kontinulntaäat gewährleisten.”*

149 /u TACOWS Verhaftung und Hatt vel KLUCKHOHN S ÄAnm 68}, 110-127; HUND, [ )as
Wort ward leisch Fıne systematisch-theologische Untersuchung ZUL Debatte die
Wittenberger Christologie und Abendmahlslehre 1n den Jahren 1567 his 15/4, 2006, 607-
629

150 Vel STEINWACHS S ÄAnm 130), y
151 Vel VOCGT S AÄAnm 132}, 494 Nr 2489 ‚Bugenhagen oachim Va  - Anhalt, 2.5.155I]; qa

495 Nr 248 ‚Bugenhagen oachim Va  - Anhalt, 24.5.1551].
152 AaU) 540 Nr 273 ‚Bugenhagen Andreas (0) 9.10.1552}.
155 Vel qa 53539
154 Vel KAWERAU, Art Bugenhagen, Johannes Pomeranu: (RE3 3y 1597, 525-532}, Y32; Pfarr-

buch Kirchenprovinz Sachsen Bd 2005, 98; UNGHANS, Verzeichnis S ÄAnm 58),
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16. März 1575 im Kerker.149 Seine Frau Sara erlebte die konfessionspolitische 
Tragödie ihres Mannes nicht mehr. Sie war bereits bei der Geburt des sieb-
ten gemeinsamen Kindes am 17. Dezember 1563 gestorben. Cracow begrub 
sie neben ihrem Vater an der Wittenberger Stadtkirche und ließ 1565 ihr zu 
Ehren von Lucas Cranach dem Jüngeren ein noch heute in Wittenberg zu 
besichtigendes Epitaph anfertigen.150

Wie bei Sara sorgte der Vater dafür, dass auch die jüngere Schwester 
einen Juristen heiratete. Am 25. Mai 1551 wurde die Hochzeit zwischen 
Martha und dem promovierten Rechtswissenschaftler Andreas Wolff ge-
feiert, zu der Fürst Joachim von Anhalt Rehbraten und Lachs beisteuerte.151

Dass Bugenhagen zu seinen verheirateten Töchtern und ihren Ehe-
männern ein gutes Verhältnis pflegte, beweisen einige aus dem Jahr 1552 
erhaltene Schreiben. In einem lateinisch verfassten Brief an seinen Schwie-
gersohn vom 9. Oktober 1552 fügte Bugenhagen auf Deutsch eine Mahnung 
an seine Tochter ein: »Meine liebe tochter Martha, habe dich wol! Furchte 
Gott und bete.«152 Wann Martha starb, die ihren Mann im April 1560 ver-
lor und danach vermutlich den Juristen Paul Nithardt heiratete, ist nicht 
bekannt.153

Von den bisher vorgestellten Wittenberger Reformatorenkindern trat 
am eindrücklichsten Johannes Bugenhagen der Jüngere in die Fußstapfen 
des Vaters, indem er nach dessen Tod 1558 an die akademischen und kirch-
lichen Tätigkeiten seines Vaters anknüpfte. Gleichzeitig wurde es durch 
das Talent des Sohnes den Verehrern seines Vaters möglich, das väterliche 
Andenken durch den Sohn lebendig zu halten und eine familiäre und theo-
logische Kontinuität zu gewährleisten.154

	 149	Zu Cracows Verhaftung und Haft vgl. Kluckhohn (s. Anm. 68), 110-127; J. Hund, Das 
Wort ward Fleisch. Eine systematisch-theologische Untersuchung zur Debatte um die 
Wittenberger Christologie und Abendmahlslehre in den Jahren 1567 bis 1574, 2006, 607-
629.

	 150	Vgl. Steinwachs (s. Anm. 130), 50.
	 151	Vgl. Vogt (s. Anm. 132), 494 Nr. 248a (Bugenhagen an Joachim von Anhalt, 2.5.1551); aaO 

495 Nr. 248b (Bugenhagen an Joachim von Anhalt, 24.5.1551).
	 152	AaO 540 Nr. 273 (Bugenhagen an Andreas Wolff, 9.10.1552).
	 153	Vgl. aaO 539.
	 154	Vgl. G. Kawerau, Art. Bugenhagen, Johannes Pomeranus (RE³ 3, 1897, 525-532), 532; Pfarr-

buch Kirchenprovinz Sachsen Bd. 1, 2003, 98; Junghans, Verzeichnis (s. Anm. 58), 241.



Nach dem philosophischen Magısterexamen August 1553 Lrat

Johannes 1557 1 die philosophische Fakultät e1N, Cie Professur für
Oorientalische Sprachen bekleidete. 1558/59 wirkte als Dekan der Philo
sophischen Fakultät. 1560 wurde Z71. Prediger der Schlosskirche
ordiniert und, nachdem 1 Clie Theologische Fakultät gewechselt WAaLrl,
1570 Z71. Doktor der TheologieCIm1t Caspar Cruc1iger dem Jun

W1€e e1nst 1533 ihre Väter Promovı1ert. Weiıl Bugenhagen Cie 11 Maı
15 /4 ZUT Abwehr des SOgeNANNLEN Kryptocalvinismus 1 Kursachsen aufge-
stellten »Jorgauer Artikel« unterzeichnete,* überstand CL, der theologisch
den Philippisten zuzurechnen 1St, 9 Cie konfessionspolitischen Wırren
unbeschadet und behielt neben eorg aJor als einNz1Iger Wittenberger
Theologieprofessor sSe1IN Amt !7 Mehrmals wirkte als Dekan der heo
logischen Fakultät und als Rektor der Uniıversıtat Wittenberg. 1585 liel
siıch VO  = seINEN Lehrverpflichtungen entbinden und auf Cie Propsteistelle
1 Kemberg Versetizen Durch eine Erblindung gab 1502 das kirchenlei-
tende AÄAmt auf und zehrte ach Wittenberg zurück, 1 der Folgezeit
otarh 158 LDem reformatorischen Anliegen SCEINES Vaters blieh Bugenhagen
als Theologe und Prediger zeitlebens verbunden.

155 /u den auf dem Jlorgauer Landtag 15 /4 qls kursächsische Bekenntnisschritt erstellten
»Jorgauer Artikeln«, In denen die Calvinisten qls „Sakramentierer« verdammt wurden,
vel DINGEL, I e Jlorgauer Artikel 1574} qals Vermittlungsversuch zwischen der heo-
logie Luthers und der Melanchthons in NIEDEN NIEDEN He.], Praxıs 1efaf1s
eıträge ZUL Theologie und Frömmigkeit der Frühen Neuzelıt, 10090U, 119-134|; HASSE,
/ ensur S AÄAnm 68}, 172-182; KOCH, Auseinandersetzungen S ÄAnm 68), 0-141

156 Vel LUDWIG S ÄAnm 68}, 76
15 / Vel qa 17

155 Vel UNGHANS, Verzeichnis S ÄAnm 58},

716216

Nach dem philosophischen Magisterexamen am 3. August 1553 trat 
Johannes 1557 in die philosophische Fakultät ein, wo er die Professur für 
orientalische Sprachen bekleidete. 1558/59 wirkte er als Dekan der Philo-
sophischen Fakultät. 1560 wurde er zum 2. Prediger an der Schlosskirche 
ordiniert und, nachdem er in die Theologische Fakultät gewechselt war, 
1570 zum Doktor der Theologie zusammen mit Caspar Cruciger dem Jün-
geren – wie einst 1533 ihre Väter – promoviert. Weil Bugenhagen die im Mai 
1574 zur Abwehr des sogenannten Kryptocalvinismus in Kursachsen aufge-
stellten »Torgauer Artikel« unterzeichnete,155 überstand er, der theologisch 
den Philippisten zuzurechnen ist,156 die konfessionspolitischen Wirren 
unbeschadet und behielt neben Georg Major als einziger Wittenberger 
Theologieprofessor sein Amt.157 Mehrmals wirkte er als Dekan der Theo-
logischen Fakultät und als Rektor der Universität Wittenberg. 1585 ließ er 
sich von seinen Lehrverpflichtungen entbinden und auf die Propsteistelle 
in Kemberg versetzen. Durch eine Erblindung gab er 1592 das kirchenlei-
tende Amt auf und kehrte nach Wittenberg zurück, wo er in der Folgezeit 
starb.158 Dem reformatorischen Anliegen seines Vaters blieb Bugenhagen 
als Theologe und Prediger zeitlebens verbunden.

	 155	Zu den auf dem Torgauer Landtag 1574 als kursächsische Bekenntnisschrift erstellten 
»Torgauer Artikeln«, in denen die Calvinisten als »Sakramentierer« verdammt wurden, 
vgl. I. Dingel, Die Torgauer Artikel (1574) als Vermittlungsversuch zwischen der Theo-
logie Luthers und der Melanchthons (in: J. Nieden / M. Nieden [Hg.], Praxis Pietatis. 
Beiträge zur Theologie und Frömmigkeit der Frühen Neuzeit, 1999, 119-134); Hasse, 
Zensur (s. Anm. 68), 172-182; E. Koch, Auseinandersetzungen (s. Anm. 68), 139-141.

	 156	Vgl. Ludwig (s. Anm. 68), 76.
	 157	Vgl. aaO 212.
	 158	Vgl. Junghans, Verzeichnis (s. Anm. 58), 241.



Resümierende Beobachtungen
I DIie Spurensuche ach den Reformatorenkindern SC1 1er vorläufig een-
det, 2455 Berücksichtigung VO  = Justus Jonas’"9 und Caspar Cru
C1gers Kiınderni1e° auf 1er markante Beobachtungen aufmerksam gemacht
werden soll

In den Wittenberger Reformatorenhäusern starben der Pestep1
demie der deren Folgen alle 11 ahr 1527 geborenen Kınder. RBereıts 11
August 1527 WT Johannes, Justus Jonas’ 7zwelıter Sohn, gestorben.'“ er
vermutlich 1527 geborene Friedrich Jonas starh 11 ahr 1529 162 Wıe be
reıts erwähnt, starben bis 15209 der 25 November 1527 geborene eorg
Melanchthon, Cie Dezember geborene Elisabeth Luther und der
31 Dezember geborene Johannes Bugenhagen, dem 7wel Wochen spater
sSe1IN äalterer Bruder folgen sollte. [ ieser Befund resultierte höchstwahr-
scheinlich AI der Mangelernährung infolge der Pest, Clie den Urganısmus
der Säuglinge schwächte und für Krankheiten antällig machte. Cleich-
ze1ıt1g einte Clie Reformatoren der erlittene Verlust und Clie ] rauer e1n
geliebtes iınd und liel 1E den biblischen ITrost den Tietenpunkten des
Lebens erfahren.

I DIie Ehemänner der Wittenberger Reformatorentöchter fast
ausschließlich Juristen der Mediziner. Nur Sara Bugenhagen WT 1 C15-

ter Ehe m1t eiINem Theologen verheiratet, der allerdings ach wenıgen
Jahren starbhb. [ )a 1 der Regel der Vater bzw ach dessen Tod der Vormund
den Braäutigam für Cie Tochter auswählte, 111055 Clie auffällige Reserve
gegenüber Theologen erklärt werden. Es steht veErmuten, 2455 1er-
bei weltlich-matertielle GCründe 1M Mittelpunkt standen. I DIie Tochter,
der 1 der Ehe Cie Aufgabe der Hausfrau und Mutter zukam, sollte durch
Clie Heırat möglichst gu werden, welches begabte Juristen der

150 Vel HASSE, Justus Jonas Leben HÜr CNTNSTLICHE Leser insgeme1in ALULS den Quellen
y7zählt in MEURER S AÄAnm 132], 117-223|), 220-225; MAGER, Feclesiola S ÄAnm 26), passım.

160 Vel SCHMIDT, (Laspar (.ruc1ger’s Leben $11r CArıIStTlLicCche Leser insgemeın ALULLS den
Quellen Y7ählt in MEURER s ÄAnm 132], 225- 293|, 252-254.

161 Vel MBWTI 3} 135,20 Nr 575 (Melanchthon oachim (Lamerarıus, 15.8./15271) Siehe
uch 4a40 143,5-15 Nr 580 (Melanchthon Justus ONas, 28.8.11527]); 4a40 1/74,1-12 Nr 59
(Melanchthon Justus ONas, ca 2.10.1527]).

167 Vel WAR y} 207 ÄAnm Nr 1557 Luther ONas, 29.4.1530).
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V  Resümierende Beobachtungen

Die Spurensuche nach den Reformatorenkindern sei hier vorläufig been-
det, so dass unter Berücksichtigung von Justus Jonas’159 und Caspar Cru-
cigers Kindern160 auf vier markante Beobachtungen aufmerksam gemacht 
werden soll.

1.  In den Wittenberger Reformatorenhäusern starben an der Pestepi-
demie oder an deren Folgen alle im Jahr 1527 geborenen Kinder. Bereits im 
August 1527 war Johannes, Justus Jonas’ zweiter Sohn, gestorben.161 Der 
vermutlich 1527 geborene Friedrich Jonas I. starb im Jahr 1529.162 Wie be-
reits erwähnt, starben bis 1529 der am 25. November 1527 geborene Georg 
Melanchthon, die am 10. Dezember geborene Elisabeth Luther und der am 
31. Dezember geborene Johannes Bugenhagen, dem zwei Wochen später 
sein älterer Bruder folgen sollte. Dieser Befund resultierte höchstwahr-
scheinlich aus der Mangelernährung infolge der Pest, die den Organismus 
der Säuglinge schwächte und für Krankheiten anfällig machte. Gleich-
zeitig einte die Reformatoren der erlittene Verlust und die Trauer um ein 
geliebtes Kind und ließ sie den biblischen Trost an den Tiefenpunkten des 
Lebens erfahren.

2.  Die Ehemänner der Wittenberger Reformatorentöchter waren fast 
ausschließlich Juristen oder Mediziner. Nur Sara Bugenhagen war in ers-
ter Ehe mit einem Theologen verheiratet, der allerdings nach wenigen 
Jahren starb. Da in der Regel der Vater bzw. nach dessen Tod der Vormund 
den Bräutigam für die Tochter auswählte, muss die auffällige Reserve 
gegenüber Theologen erklärt werden. Es steht zu vermuten, dass hier-
bei weltlich-materielle Gründe im Mittelpunkt standen. Die Tochter, 
der in der Ehe die Aufgabe der Hausfrau und Mutter zukam, sollte durch 
die Heirat möglichst gut versorgt werden, welches begabte Juristen oder 

	 159	Vgl. H. G. Hasse, Justus Jonas’ Leben für christliche Leser insgemein aus den Quellen 
erzählt (in: Meurer [s. Anm. 132], 117-223), 220-223; Mager, Ecclesiola (s. Anm. 26), passim.

	160	Vgl. O. G. Schmidt, Caspar Cruciger’s Leben für christliche Leser insgemein aus den 
Quellen erzählt (in: Meurer [s. Anm. 132], 225- 293), 252-254.

	 161	Vgl. MBWT 3; 138,20 Nr. 575 (Melanchthon an Joachim Camerarius, 15.8.[1527]). Siehe 
auch aaO 143,8-15 Nr. 580 (Melanchthon an Justus Jonas, 28.8.[1527]); aaO 174,1-12 Nr. 599 
(Melanchthon an Justus Jonas, [ca. 2.10.1527]).

	 162	Vgl. WAB 5; 297 Anm. 3 Nr. 1557 (Luther an Jonas, 29.4.1530).



Mediziner ehesten gewährleisten konnten. Ubrigens die Re
formatorenschwiegersöhne allesamt Akademiker und Z71. größten eıl
Schüler Philipp Melanchthons, der aufgrund SEeINeEeTr eigenen Erfahrung als
Wittenberger Heiratsvermuittler 1 den 1540U0CI und 1550CI Jahren eine nicht
unbedeutende Rolle spielte.

Jle das Erwachsenenalter erreichenden Retormatorensöhne STU-
dierten und estrehten mehr der wenı1ger freiwillig e1n al ademisches AÄAmt

Aufgrund der überdurchschnittlichen Bildungschancen, Clie durch den
Beruf und Clie Promıiınenz der Väter gewährleistet g und aufgrund
fürstlicher Unterstüutzung zählten Clie Reformatorenkinder ZUT sächsı]-
schen bzw kursächsischen Bildungselite. I iese Beobachtung trifft auch
auf den überdurchschnittlich begabten, Dezember 1525 geborenen
Retormatorensochn Justus Jonas den Juüngeren Z der 1 diplomatischen
I hensten der sächsischen Herzöge stand, sıch 1 die GCumbachschen Han
del verstrickte, ach Dänemarlk floh und Ort 1567 Öffentlich hingerichtet
wurde 163

Abgesehen VO  = den Lutherkindern pragten Clie Reformatorensöh-
und -schwiegersöhne als Professoren zwischen den spaten 1550CI und

15 7/OCI Jahren die Wittenberger Unıversıität, 2455 siıch die kursächsische
ohe Schule eiINner Art Familienbetrieh entwickelte. Es 1st VO  = theo-
logiegeschichtlicher Br1Ssanz, 2455 siıch Cie Söhne und Schwiegersöhne der
Reformatoren Z71. überwiegenden eil für Cie philippistische Richtung
engagıerten. 1574 Helen einN1ıge VO  = ihnen den kryptocalvinistischen Vertol-
BUNSCIL 1 Kursachsen Z71. Opfer Melanchthons Schwiegersohn Peucer
blieh Jahre 1M Gefängnis, Bugenhagens Schwiegersohn CTACOW starh 1
der Kerkerhaft und Caspar Cruciger der Jüngere, der se1t 1561 Theologie-
Professor 1 Wittenberg WAal, wurde ach einNner Haftstrafe AI Kursachsen
vertrieben 164

163 Vel WÜLCKER, Art ONas, Justus (ADB L ISSI, 494-497), A496; UNGHANS, Verzeichnis
S AÄAnm 58}, 246

164 /u (Laspar ( ruCc1Iger dem üngeren vel UNGHANS, Verzeichnis S ÄAnm 58), Auch
der mi1t Margarethe (ruCc1Iger se1t 1563 verheiratete Johannes Ferinarıus, Professor Hr
Dialektik und Schulorganisator, wurde qls Kryptocalvinist ALULLS SEeINEer Stellung VCI-

trieben. Vel qa KÄMMEL, Art Ferinarıus, Johann ‚ Wildpräter) (ADB 6, 1577,
711-713).
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Mediziner am ehesten gewährleisten konnten. Übrigens waren die Re-
formatorenschwiegersöhne allesamt Akademiker und zum größten Teil 
Schüler Philipp Melanchthons, der aufgrund seiner eigenen Erfahrung als 
Wittenberger Heiratsvermittler in den 1540er und 1550er Jahren eine nicht 
unbedeutende Rolle spielte.

3.  Alle das Erwachsenenalter erreichenden Reformatorensöhne stu-
dierten und strebten mehr oder weniger freiwillig ein akademisches Amt 
an. Aufgrund der überdurchschnittlichen Bildungschancen, die durch den 
Beruf und die Prominenz der Väter gewährleistet waren, und aufgrund 
fürstlicher Unterstützung zählten die Reformatorenkinder zur sächsi-
schen bzw. kursächsischen Bildungselite. Diese Beobachtung trifft auch 
auf den überdurchschnittlich begabten, am 3. Dezember 1525 geborenen 
Reformatorensohn Justus Jonas den Jüngeren zu, der in diplomatischen 
Diensten der sächsischen Herzöge stand, sich in die Gumbachschen Hän-
del verstrickte, nach Dänemark floh und dort 1567 öffentlich hingerichtet 
wurde.163

4.  Abgesehen von den Lutherkindern prägten die Reformatorensöh-
ne und -schwiegersöhne als Professoren zwischen den späten 1550er und 
1570er Jahren die Wittenberger Universität, so dass sich die kursächsische 
Hohe Schule zu einer Art Familienbetrieb entwickelte. Es ist von theo-
logiegeschichtlicher Brisanz, dass sich die Söhne und Schwiegersöhne der 
Reformatoren zum überwiegenden Teil für die philippistische Richtung 
engagierten. 1574 fielen einige von ihnen den kryptocalvinistischen Verfol-
gungen in Kursachsen zum Opfer. Melanchthons Schwiegersohn Peucer 
blieb 12 Jahre im Gefängnis, Bugenhagens Schwiegersohn Cracow starb in 
der Kerkerhaft und Caspar Cruciger der Jüngere, der seit 1561 Theologie-
professor in Wittenberg war, wurde nach einer Haftstrafe aus Kursachsen 
vertrieben.164

	 163	Vgl. E. Wülcker, Art. Jonas, Justus (ADB 14, 1881, 494-497), 496; Junghans, Verzeichnis 
(s. Anm. 58), 246.

	 164	Zu Caspar Cruciger dem Jüngeren vgl. Junghans, Verzeichnis (s. Anm. 58), 241. Auch 
der mit Margarethe Cruciger seit 1563 verheiratete Johannes Ferinarius, Professor für 
Dialektik und Schulorganisator, wurde als Kryptocalvinist aus seiner Stellung ver-
trieben. Vgl. aaO 244; H. Kämmel, Art. Ferinarius, Johann F. (Wildpräter) (ADB 6, 1877, 
711-713).



Fuür Clie rwachsenen Reformatorenkinder und -Schwiegerkinder gilt
festzuhalten: Unter dem Schatten der Väter Persönlichkeiten gereift,
sollte für 61 das ach dem Tod Luthers einsetzende Rıngen das gEe1S-
tıge Erbe der Reformatoren VO  = lebensprägender Gestalt werden. Ihre
frühneuzeitlichen Lebensläufe blieben SOMI1t zeitlebens VO Schatten der
bedeutenden Väter bestimmt.
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Für die erwachsenen Reformatorenkinder und -schwiegerkinder gilt 
festzuhalten: Unter dem Schatten der Väter zu Persönlichkeiten gereift, 
sollte für sie das nach dem Tod Luthers einsetzende Ringen um das geis-
tige Erbe der Reformatoren von lebensprägender Gestalt werden. Ihre 
frühneuzeitlichen Lebensläufe blieben somit zeitlebens vom Schatten der 
bedeutenden Väter bestimmt.


